
ZIVILER 
VORMALS "GASSCHUTZ UND LUFTSCHUTZ" 

W ISS E N S C HAFT L ICH· T E C H NI SC H E Z E I TS C H R I FT 

FÜR DAS GESAMTE GEBIET DES ZIVILEN LUFTSCHUTZES 

MITTEILUNGSBLATT AMTLICHER NACHRICHTEN 

N R. 11 KOBLENZ. IM NOVEMBER 1953 17. JAHRGANG 

Herau s geb e r Dr. Rudo 1/ Hanslian und Präsident a. D. Heinrich Pa etsc h 

Mitarbeiter : 

Ministerialdirigent Bauch. Bundesministerium des Innern, Bonn; Prof. Dr. Bothe, Max· Planck · Institut, H eidelberg; 
Dr. Dr. Dählmann, Bonn; Regierungsdirektor Dr. Darsow, Bundesverkehrsministerium, Bonn; Ministerialdirigent Doescher, 
Bundesministerium für 'Wohnungsbau, Bonn; Dr. Dräger, Lübeck; Ministerialdirektor Egidi, Bundesministerium 
des Innern, Bonn; Prof. Dr. med . Elbel, Universität Bonn; Prof. Dr. Gentner, Universität Freiburg/Br.; Reichs­
wehrminister a. D. Dr. Gessler, Präsident des Bayerischen Roten Kreuzes, München; Ministerialra t Hampe, Bundesministerium 
des Innern, Bonn; Prof. Dr. Haxel, Universität Heidelberg ; Prof. Dr. lIesse, Bad Homburg; Prof. Dr.· Ing. Kristen, Technische 
Hochschule Braunschweig; Oberregierungsrat I,eutz, Bundesministerium für 'Wohnungsbau, Bonn; Ministerialrat a. D. Dr .. Ing. 
Lölken, Münster; Prof. Dr. med. Lossen, Univcrsität Mainz; Direktor Lnmmitzscb. Koblenz: Admiral a. D. ~leendseD.ßohlken, 
Bundesverband der Deutschen Industrie. Köln; Ministerialrat z. Wv. Dr. ~Iielenz, Berlin; Prof. Dr. Uajewsky, Universität 
Frankfurt/M.; Prof. Dr. mezler, Universität Bonn; nitgen, Referent im Generalsekretariat des Deutschen Roten 
Kreuzes, Bonn; Generalmajor der Fcuerschutzpolizci a . D. Iturnl)!. Elmshorn; Präsident a. D. Sautier, Vorsitzender des 
Bundesluftschutz.Verbandes, K öln; Oberregierungsrat Dipl..lng. Scbrnitt, Bonn; Ministerialra t Schneppel. Bundesministerium 
des Innern. Bonn; l\1inisterialrat Dr. Schnitzler, Innenministerium des Landes Norclrhein. Westfa len, Düsseldorf; Dr .. lng. 

Schoßberger, Berlin; Prof. Dr. med. Soebring, Hamburg. 

Table of Contents 

Provisions in International Law for the Protcction of t ho 
Civilia n Population in Times of War Sinco t he First 
' ''orld War .... .... ........ . , ............ , . . .... 253 

The Self.Promction of t he UdSSR . ... ... . . .......... 258 

Cru cial Test of tho Air Raid Shelters During thc Mass Air 
Raid on tbe City of Aix.la.Chapelie on April 11, 1944 .. 2.'59 

Scientific.Technical problems of civil a.ir·raid protection 263 

R eports . ..... . ... . ............. . .. . ........ .. , ... 267 

R ecent devolopments in a ir-ra id protection .... . .. .... 2il 
Personal notes . .. . . .... . ... ..... ... . ' . . . . . . . . . . . . .. 276 

Calendar of Events .. ... .. .. ............ . ' . . . . . . . . .. 277 
Technical R elief Organization . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 277 
Commllni cations iss lled b~' t he Fcderal Association of 

German Incltlstries ............... . . . . . . . . . . . . . . .. 278 

Effects produced by ato mic weapo ns . . .. . . .. , ........ 278 

Literatllre ... . ...... . . . ........... .. . .. ...... . , .. . 2RO 

Schriftleitung: Dr. Rudolf Hanslian , Hauptschriftle iter und Lizenzträge r . 
Anschrift der Schriftleitung : .. Ziviler Luftschutz", Berlin·Zeh lendo rf, Alber· 
tinenstraße 8. Fernsprecher : 844374. US·Lizenz B 331. 

Verlag , Anzeigen- und Abonnementsverwaltung : Verlag Gasschutz 
und Luftschutz Dr. Ebeling. Koblenz·Neuendorf. Hochstraße 20·26. Fern· 
sprecher: 3960. 

Bezugsbedingungen: Der "Zivi le Luftschutz': .e rscheint monatlich e,inmal 
gegen Mitte des Monats. Abonnement viertellahrllch 8 .40 DM. zuzugIich 
Porto oder Zustellgebühr. Einzelheft 3. - DM zuzügli,ch Porto. Bestellungen 
beim Verlag . bei der Post oder beim Buchha.ndel. Kundlgu~g des Abonne· 
ments bis Vi erteljahresschluß zum Ende des nachsten V,ertellahres. N,chter· 
schei nen infolge höherer Gewalt berechtigt nicht zu Ansprüchen a. d. Verlag. 

Table des matieres 

La de\7eloppement, depuis la premiere guerre mondiale, 
de la protection de la population civile en temps de 
gucrre par le droit in ternational . . .. .. . . ........... 253 

L'a,utodefense de l'UdSSR ..... .. . .. ....... .. . . . .. . . 258 

Les 6difices do clefense passive ont fait leurs preuves lors de 
la grosso attaq ue su r la vi lle d 'Aix la ChapeUe, le 11 avril 
1944 ...... . ... ....... .... .. . ...... ... .. . ....... . 259 

Problemes techno.scientifiques dans la defense passive . .. 263 

Rapports ............ . ... .. .... .. ....... .. ........ 267 

Nouvelles mesures dans la defenso passive. . . . . . . . . . . .. 271 
Qucst ions personnelles ............... ...... . . .... . .. 276 

Programmes . . .. .. ................ ,............... 277 
Organisation des sccou rs techniques ......... .. . . . . .. . 277 

Informations do ]' Union föderale de I'Inclustrie allemande 278 

Effets des armes ato miqucs .... .. ........ . .... ... . .. . 278 

Litt6rature . ..... . .... . . ... . .... ... .... . . . ........ . 280 

Anzeigen: nach der z, Z. gültigen Preisl iste Nr. 1. Beilagen auf Anfrage. 

Zahlungen : an Verlag Gasschutz und Luftschutz Dr. Ebeling , Koblenz. 
Neuendorf, Postscheckkonto: Köln 145 42. Bankkonto : Industrie. und 
Hand els bank. Koblenz. Kontonummer 4046. 

Druck : Alfa·Druck, Berlin W 35. 

Verbreitun!, . Ver.vielfältigung und Übersetzung der in der Zeit. 
schrIft . veraffentlichten Beiträge : das ausschließliche Recht hierzu 
behalt Sich der Verlag vor. 

Na.c~druck : . auch auszugsweise, nur mit genauer Quelienangabe. bei 
OrIginalarbeiten außerdem nur nach Genehmigung der Schriftleitung und 
des Verlages. 



RH EIN WER K Drehkolben-Raumbelüfter 

ausreichende rost~ und 

geruchfreie Frischluft 

durch 

zwangsläufige 
und stoBfreie 

Luff(örderung 

Geräte und E illrichtungen 

für den 

Gasschutz 
im 

Luftschutz 

Eingerichtet für HQnd- und KrQftQntrieb 

DRÄGERWERK LOBECK 
M as chin enfab ri k Rhe inwerk HEINR. &. BERNH. DRÄGER 

Heinen & Co Wuppertal-Oberbarmen 

Für den kommenden Luftschutz 
die bewährten Feuerlöschgeräte 
für den Se lbst.chutz 

TOTAL- KÜ BELSPRITZE 
TOTAL- EINSTELLSPRITZE 

Tel. 25831 FS.026807 

Elektro- u. Handsirenen 
IUr Feue rala rm Signal­
zwecke, Sicherungs"n-

lal(en, Fab,iks ignale 
Fahrzeugsirenen (6 und 
12 Voll) für Feuerwehr 

und Pol izei 

TOTAL KOM. GES. FOERSTNER & CO., LADENBURG j NECKAR 

25 Jahre SIrenenba u 
" EI<ktror" K W . Mliller 

Elektrotechn . Fabrik 
Etlllngen/Neckar 36 

für sc h ne ll e 
Einsätze 

JJn. LUFTSCHUTZ 
BRANDSCHUTZ 

Unempfindli ch 
gegen olle 

Verunreinigungen ALB ERT DI EDR. DOM EYER 
BR EM EN 

Leher Heerstraße 101 

Fe rn. pr e c her 44272 I 4 14 53 . Fe r n. c h re i be r 024707 

!lEHR LICHEN 
DIESE UNENl UR DEN LUftSCHUTZ 

HGER'AlE F 
KLEINLOSC 'nen "Renus o 

u chclruck -EinsteIlSP~1 Renus« 
nO cl k _Kübelspf\t~en" 
Hoch ruC Renus« 

Wandhydranten D öhr t S'le ..... urden 

,-'- bereIt!. hervorragend b::, leistungsfähiger 
,", oben ~IVl d \Ind jett' nOu' 
..... ei terenlw.cj(elt un RE QRUCKSCHRIFT 5041-
fORDERN SIE UNSE -

ZULAUF & eiE· FRANKFURT/MAIN-NO 14 · ARMATUREN - APPARATE- UND GUSSWERK 



ZIVILER LUFTSCHUTZ 
VORMALS "GASSCHUTZ UND LUFTSCHUTZ" 

17. Jahrgang - Nr,ll - Seiten 253 bis 2 2 - X oyember 1953 

Die Entwiddung des völkerredltlidlen Sdlutzes der Zivilbevölkerung 
in Kriegszeiten seit dem ersten Weltkrieg *) 

Von Dr. Ha n s K ru s e, Institut für Völkerremt an der Vniversi tät CjÖtlingen 

Einleitung 

Das moderne \ 'ölkerrecht betrachtet den Krieg nicht 
mehr a ls eine R echtseinrichtung. derer sich die 
Staaten zur Durchsetzung ihrer wirklichen oder "er­
meintlichen Ansprüche gegen a ndere nach freiem 
Ermessen bedienen können , sondern \'erwirft den Ein- · 
sat z mi litii rischer Ge \\'alt im Dienste nationaler 
P oli t ik und brandmarkt den kriegerischen Angriff 
a ls internationales " erbrechen. Angesichts dieser Sach­
lage erscheint die Aufstellung \-ölkerrechtlicher Regeln 
für die Art und Weise der Kriegführung höchst 
prob lematisch - normieren diese R egeln doch ~e 
Modalitiiten der Ausführung \' on Handlungen, die 
unter derselben R echtsordnung a ls Rechtsbrüche bzll'. 
Verbrechen zu gelten haben. 

Die darin lieaende Inkonsequenz rechtfertigt sich 
b . . 

jedoch a us der Erkenntnis der U mulä nglichkelten lJ1 

der Organisation des internati.<;ma len Lebens unserer 
Zeit, Trotz völkerrechtlicher Achtung \\'ird sich der 
Krieg n och auf \\'eite Sicht hin nicht völlig aus der 
Staatenprp,xis \' erbarmen lassen. Die ,j[öglichkeit 
einer kriegerischen Auseinandersetzung zwischen 
Staaten ist auch unter dem geltenden Völkerrecht 
bestehen geblieben und bildet nach \\'i e \' 0 1' eine ernste 
Bedrohuna sowoh l der internationalen Ordnung a ls 
auch der Integrit:it des Ei.nzelnen. Diese Tatsache zu 
ignorieren , geben gerade unsere Tage k eine Ver­
anlassung, 

Das Völkerrech t , das sich immer mehr auch zu einer 
überstaat li chen Schutzordnung indi\' idueUer Belange 
entwickelt, kann nicht umhin , den Gegebenheiten der 
internati onalen \\'irldichk eit R echnung zu tragen. 
Darum muß es \'ersuchen, den Aus\\'irkungen mög­
li cher Kriege, auch \\'enn Staaten in völkerrechtswidri­
ger " ' eise sich ihrer a ls einem ,j[it tel nationaler Politik 
bedienen , ge \\'isse letzte, rechtliche Schranken zu 
setzen. Auch der \'erbrecherische Krieg darf sich nicht 
im rechtsfreien Raum absp ielen. Die Regeln , zu deren 
Beachtung das Völl,errecht die Kriegsparteien \'er­
pflichtet, menen dem Schu tze internationaler R echts­
güter, yor allem dem Schutze des Rechtsgutes der 
Humanit:Lt . Die für die Kriegführenden \'erbindJi chen 
He timmunaen über die Fürsorge für \' er\\'undete und 
kranke Soldaten, die Behandlung von Kriegsgefan­
genen und das Verhalten gegenii bel' der Zi \' ilbevölke­
rung soUen diesen P ersonengruppen lllUlötige Leiden 

ersparen und die Erfordernisse der Menschlichkeit 
a uch für Kriegszeiten zur Geltung bringen. 

[m folgenden so ll darge legt werden, in welcher vVeise 
das Yölkerrecht seit dem ersten " 'eltkrieg auf dem 
I Vege zur wirksameren Ausgestalt ung des Schutzes 
der a n den Kriegshandlungen nicht beteiligten Zivil­
personen im Gebiet der kri egführenden Staaten fort­
geschri tten ist , um schließlich den Stand zu erreichen , 
der in dem Genfer Abkommen ü bel' den Schutz der 
Zi\'ilp ersonen in Kriegszeiten \'o m 12. August 19,*9 
f ixiert worden ist. 

Zu den Zi vilpersonen im Sinne der Schutzbestim­
mungen ist in I riegszeiten jede P erson zu rechnen, 
die nicht den bewaffnet en Kräften der an dem Konflikt 
beteiligten Staaten angehört und nicht an den F eind­
seligkeiten teilnimm t. Mi t dieser Defin ition ist die hier 
a ls Schutzobjekt des Völkerrechts in Rede stehende 
Personengruppe in großen Zügen umrissen. ]~s muß 
hier angemerkt werden , daß der Begriff der " Zivil­
p erson" keines \\'egs dem Kriegsrecht a ll er Zeiten eiaen 
war , Es b edurfte der Geisteshaltung einer bestimmten 
Epoche der eUl'op 'iischen Geschichte, um diesen Be­
griff mit yo ller ,Klarheit in Erscheinung treten zu 
lassen . Erst eine Auffassung, die den Krieg a ls Gewalt­
an\\'endung von ,,' taat" gegen "Staat· , und ni cht von 
" Volk " gegen " Volk " b egriff, k onnte die an den 
milit'irischen Operationen nicht teilnehm enden Indi­
v iduen aus dem Kriegsgeschehen ausscheiden. Die 
moderne Entwick lung, die zu der Idee vom " t otalen 
Krieg" geführt hat, hat d ie t ats:ichli chen Grenzen 
zwischen militi rischen Kl'iiften und Zivilpersonen in 
Kriegszeit en wieder weithin \'erwischt. U m so not­
wendiger ist es , daß juristische Definitionen mit dem 
Charakter von internationa len Hechtssätzen diese 
Grenzen erneut markieren. 

Ebenso notwendig erscheint es angesichts der hoch­
gradigen 'Wirksamkeit der modernen technischen 
Kriegsmittel aber a uch , daß den Kriegführenden in 
i~rem I'er~lalten gegenüber dem Kreis der a m Kriege 
l1lcht unm ittelba r beteil igten P ersonen kl are rechtliche 
Hindungen auferlegt werden . 

*) AU SZ lI g:.;w c i"'C f Abd ru c )< e in es ni c ht " c rö rre nll icht cn YOf' ­

be richls übe r "Die h is torische I':nlwicldun;( d es vö ll<e l'l'cchllic he n 
Sc hutzes der Zivilbevö lke run g: in J\"riegszc ite n" z u e in c r Arbe iLs­
ta gun g d es Ins litllts fi'rrEuropiiische Politik und \Virlsch a ft 
Frankfurl a. ~l. D. ,"e rr. • 
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Damit wird ein in vielen leidvollen J ahrhunderten 
errungenes Kernstück menschlicher Zi\'i lisation in 
seiner Fortexistenz gefestigt und eines der wesent­
li,chsten Prinzipien internationaler Ordnung im posi­
tIven Recht verankert : daß auch der modernc Krie<Y 
seine Schranken findet an den unulTl stö ßliche~ 
Geboten der Menschlichkeit , 

1. 

Die EntwiCklung 1914-1939**) 

1. Fortbi l du ngs b es tre bu ng e n der R eg i e run ge n 

Als der erste 'Weltkrieg ausbrach , galten z\\'ischen 
fast allen an dem Konflikt beteiligten Staaten für den 
völkerrechtlichen Schutz der Zivilpersonen in Kri e<Ys­
zeiten die B~stimmungen der H aager Landkrie~s ­
ordnung (1). DIese R egeln stell ten zwar k eine ausdrück­
liche Kodifikation der R echte der Zi I'ilbevölkerun<Y 
dar, sondern waren lediglich eine Festlegung und alE 
seitige Anerkennung der Doktrin yom Staatenkriege 
durch völkerrechtliche Vereinbarung, Dadurch aber, 
daß die PfJichten und Befugnisse der militärischen 
Gewalt auf b esetztem feind lichen Gebiet sowie gewisse 
S,chranken f~ir das Ausmaß der militärischen Opera­
tIOnen n ormIert wurden, wurde auch ein Mindestmaß 
an Schutz für die Zi\-ilbevölkerung völkerrechtlich 
garantiert, 

Der erste 'Weltkrieg ließ mit seiner gewalt igen Aus­
dehnung die Lücken und Mängel der K aa<Yer Land­
kriegsorclnung sehr bald erkennbar werden , Die Land­
kriegsordnung war zwar fast durchweg den Dienst­
anweisungen der kämpfenden H eere eingefü gt \I'orden , 
jedoch fehlte es meistens an ldaren Ausfü hrLll1<Ys­
v~rschriften, Gelegentlich wurden die I-faager Be­
stImmungen von der Milit iirgesetzgebung der krie<Y­
führenden Mächte auch einfach beiseitegeschoben, ;0 
besonders in den Fällen der Verhängung von K ollekti\-­
strafen über die Zivilbevölkerung ganzer Ortschaften, 
Z,:angsyerschleppungen , Geiselnahmen und umfang­
reJChe Zerstörungen wurden vorgenommen, zum Teil 
un~er Jgnorierung der völkerrechtlichen ]~egeln , zum 
Teil aber auch unter entsprechend weiter Ausle<Y un<Y 
der vorliegenden KOlwentionstext e, 0 0 

In den Versailler Vertrag wurden später in Art, '227 
bis 230 eine Reihe von Strafbestimmul1<Yen auf­
genommen, die die Aburteilung gewisser P~'sönlich­
k eiten Deutschla nds und seiner Verbündeten weaen 
völkerrechtswidriger H andlungen , die yon den Alliier­
t~n als verbrecherisch angesprochen wurden , ermög­
h?he~ sollt,en, Art, 228 des Vertrages b ezog sich auf 
dIe eIgentlIchen sogenannten Kriegs \'erbrechen , d . h. 
V ~rstöße gegen ~e Gesetze und Gebräu che des Krieges. 
DI~ Grundlag~ dieser Anklage war durch das geltende 
Kl'legsrecht, lIlsbesondere d.ie Haager Landkriegs­
ordnung, gegeben . Darüber hinaus hat ma n 1919 noch 
einen spezialisierten Katalog der Handlungen , die man 
als Kriegsverbrechen bezeichnet wissen woll tc au f­
gestellt. Die Liste dieser Verbrechen ist im Abs~hluß­
bericht der "Commission des responsabilites" an den 
Obersten Allüerten Rat yom 29 . lIIii.rz 1919 enthalten . 
Sie umfaßt 32 Punkte, die die Handlungen auffü hren, 
die die Konferenz formell als verbrecherisch \' erurteil t 

•• ) E in zw .:.o ilt't" T eil i'lb ::! r di e neucs l c 1 ': nt\\"i c ldlll1 ~ r() I ~ L in l' i !l :" 11l 

d er n 'ich , lc ll I! c rl~ . D, Schri rlllg. 

hat, Als Verbrechen a n der Ziyilbe\'ö ll;'el'll 1l<Y ,,'erden 
darin u . a . aufgeziLhlt : 0 

Terror , Geiseltötung, (,lu iil el'ci, Aushungerung, ~ot­
zucht , Yerschleppung, lrreiheitsberaubul1<Y, Plünde­
rung, K ollekti\'strafen , Hombardierung un~erteidigter 
Stätten usw. (2) . 

W iihrend diese Liste hinsichtlich des vö lkerrech t­
li chen Schutzes der Zi\' ilbe\'ölkerung in Kriegszeiten 
insofern über die früheren z \\'ischenstaatlichen Kodi­
fikat ions\'ersuche weit hinausging, als in ihr gewisse 
Handlungen auf internationaler Ebene als Ver­
hrechen gehrandmarkt wurden, blieb doch um stritten , 
inwie\\'eit sie geltendcs Völkerrecht zum Ausdruck 
brachten. 

Besonderes Interesse \'erdient in diesem Zusammen­
hang das Problem der Tötung von Ceiseln, für dessen 
Erörterung die :JIaßnahmen der deutschen Be­
satzungsmacht im sogenannten belgischen Yolkskri e<Y 

, 0 
ell1en Ansat zpunk t boten. Der \'on der Deutschen 
~ationah'ersammlung eingesetzte U ntersUChUl1<YS­
ausschuß stell te im Jahre 19U unter Bezugnahme ~.lf 
die Art. -16 , 50 der H aa<Ycr Landkrie<Ysordnun<Y ~est eI' o o · 0 ) 

könne " nicht anerkennen , da ß Deutsch la nd durch die 
Tötung von Geiseln im belgischen Yolkskri eg das 
Völkerrecht verletzt hat" . 

Dieser Fcststellung fügte er den " lebhaften \ Vunsch " 
hinzu , " daß baldigst eine die Lücken im -Kriegsrech t 
ausfü llende Völkerrechtskonferenz das \'ersäumte 
nachholt und dabei auch die Geiselfrage in einer \Veise 
regelt, die dem menschlichen Empfinden wie der 
militärischen Not\\'endigkeit in g leicher \\'eise Rech­
nung trägt" (3). 

Der \Yunsch nach einer neuen intemationalen 
Konferenz " on der Art der Haager Friedensk onferenzen 
von 1899 und 1907 zur Fortbildul1 <Y der yölkerrecht­
li chen Vorschriften für die Art unl \ Vei 'e der Krieg­
führung entsprach den Bedürfnissen, die der erste 
\Veltk l'ieg unterstrich en hatte. 

Die R egierungen yerschlossen sich der ~otwendig­
keit einer neuen \'ertraglichen Formulierung gewisser 
luiegsrechtlicher R egelIl nicht, Sie zogen zunitchst die 
auf den H aager Konferenzen noch kaum bedachte R e­
gelung des Luftkri eges in Erwiigung, eine :Jlaterie, 
deren Bedeutung erst der \\'eltkrieg klar aufgezeigt 
hatte, Zum Z\\'eck e der Beha ndlung \'on Fragen des 
Luftkrieges trat 1922/23 eine neue K onferenz im Haag 
zusammen. Die a uf dieser Konferenz a usgearbeiteten 
l~cgeln blieb cn jedoch lediglich Ent\\'urf und wurden 
y on keinem Staate zum I nhalt eines Yertrages ge­
macht, Die Crundsätze, die in den R egeln des Ent­
wurfes zum Ausdruck ka men , waren y on den Ideen 
der früheren Friedenskonferenzen inspiriert: Verbot 
Y Oll ~o~bar~ierungen zum Zwecke der Terrorisierung 
der ZJ\'ilbeyolkerung, Bombenwürfe nur auf solche 
Ziele, deren militärischer Charal,ter einwandfrei fest­
steh t, \\ 'iederholung der Empfehlung a n die Krieg­
führenden ," on 1907 , alle erforderlichen Maßnahmen zu 
ergreifen , u 111 d ie Schonung " on Kultgeb äuden . 
Denkmälern usw. zu gewährleisten. Eine X euerung 
des Ent\\'ul'fs \' on 1923 stellen die Vorschriften über 
die Kennzeichnung der geschü tzten Orte und Gebäude 
dar. Diese so ll ten mit yon der Luft aus sichtbaren 
Zeichen y ersehen werden , deren Form yon der K onfe­
renz festgelegt wurde. Darii bel' hinaus brachte der 
,Ent \\'ul'f die ElTungenschaft, daß er den Kriegführen-



Ziviler Luftschutz Kruse: Völkerrechtlicher Schutz der Zivilbevölkerung 255 

den die Möglichkeit eröffnen wollte, um ihre großen 
historischen Denkmäler herum immune Schutzzonen 
anzulegen , und zwar unter der Bedingung, daß diese 
Zonen f ür militärische Zwecke nicht benutzt werden 
dürften . Um dem Gegner die Gewißheit zu geben , daß 
die Schutzzonen keinesfall s militäri schen Belangen 
dienstbar gemacht würden , sollte die Uben"achu~g 
neutralen Kommiss ionen anvertraut werden. Dann 
lag eine Übertragung des Prinzips , das. ~er Sicl:er~ng 
von H ospitä,lern und anderen hu marutcLren ElI1.rlch­
tungen durch die Verwendung des Z~i c.h.e~s des Hot.en 
Kreuzes zugrunde lag und yon den Zlvlhsler.ten ~atlO­
nen allgemein anerkaru1t worden war , auf emen ande­
ren , ähnlich gelagerten Sach verhalt. 

Der Entwurf zeigte mit diesen \ -orschriften gewisse 
Linien auf denen die weitere Entwicklung folgen 
sollte. Man"hatte sich nicht mehr darauf beschrii.nkt, 
allgemeine Verbote auszuspr~chen , sondern versucht , 
besondere Garantien für bestimmte Orte zu schaffen , 
deren Un\"erletzli chkeit für jeden Fall eines Luft­
angriffs \I'ünschenswert schien. Man war sich ander:r­
seits aber auch darüber im klaren, daß es unvermeIdlICh 
war Garantien für den nichtmilit ii.rischen Charal\:ter 
der ' Schutzzonen zu schaffen, (lie man in der Ein­
setzung \"on neutralen K ontrollkommissionen zu 
finden glaubte. 

Abgesehen ,"on der Erörterung von Fragen des Luft­
krieges, die allerdings nicht zur Schaffung I"on neue.n 
Völkerrech tsnormen führen sollte , unternahm dle 
H aager K onferenz \"on 1923 keinen Ve.r.' uch , ~u der 
nach den Erfahrungen des ersten \Veltkneges drmgend 
erforderlichen Ergiinzung der positi "en kriegsrecht­
lichen Vorschriften beizutragen. 

Überhaupt stell t die Zeit zwischen der: beid~n gr00en 

Kriegen trotz der :Lehren _ de~ erst~n ,\ el tl~n~ges e~ne 
für die völkerrechtliche h .odiflkatlOnsarbelt 1m H1I1-
blick auf das Hecht der Kriegführung yerhältnis­
mäßig unfruchtbare Periode dar. 

2. Fortbildungsve r s u ch e inte rnational e r 
Organi sat io nen 

Der erste ,Veltkrieg hatte d ie Zi"ilbe,ölkerung der 
beteiligten Staaten in einem b isher ~icht gekannten 
Umfange in das Kriegsgeschehen ell1b:zogen. Der 
Gedanke des Staatenl,::rieges begann, ell1em neuen, 
totaleren Kriegsbegriff P latz zu machen, gegenüber 
dem die bestehenden Yerträge der Zi,-ilbel"ölkerung 
nur mangelhaft Schutz zu gell'ähren yermocht?n. Die 
offiziellen und pri" aten Arbeiten zur Fortent\Ylcklung 
des Kriegsrechts ließen erkennen , daß der :-ölk?rrech~­
liche Schutz der Zivilpersonen in Kriegszelten 111 zwel­
facher Hinsicht einer Erweiterung bedurfte. 

Einmal ging es darum , den Zi\·ilp:rso.nen, d ie aus 
irgendeinem Grunde der Gewa~t des f~lI1dhcheJ1 Staates 
ausgeliefert waren, größere SICherheIt geger~u ber den 
Maßnahmen dieser Ge\l'alt zu yerschaffen. Ern solcher 
Schutz kOlmte besonders dann not\\'enclig werden , 
wenn Zivilpersonen sich beim Ausbr.ucl:. eines bewaff­
neten Konflil<ts im Gebiet des ferndJl chen Staates 
aufhielten und dort der Tnternierung oder .'onstigen 
Sicherheitsmaßnahmen ausgesetzt wurden, oder wenn 
die militärische Gewalt ei.nes Kriegführenden sich 
durch Besetzung Gebiete des anderen unter ~,'ar~ und 
so in Beziehung zu den dort lebenden fell1dhchen 

Zivilpersonen trat. Die Schutzvorschriften des posi­
tiven Völkerrechts erfaßten den ersten Fall gar nicht 
und regelten den zweiten nur un\"ollkommen. 

Zum anderen erh ob sich angesichts der zunehmenden 
VervoUkomnmung der technischen Kriegsmittel und 
des Verfalls der Staatenkriegsidee das Problem der 
Aufrichtung eines wirksamen völkerrechtlichen 
Schutzes der Zivilbevölkerung gegenüber den mili ­
tärischen Operationen der Kriegführenden. Der Luft­
krieg verlangte neue Maßnahmen zur inJlalt li chen 
Reglementierung der Kriegführung. 

Hinsichtlich des Schutzes der Zivilbevölhrung 
gegenüber der feindlichen Staats- bzw. :J1ilitärgelYalt 
unternahmen die internationalen Konferenzen des 
Hoten Kreuzes in den Jahren zwischen den beiden 
'Weltkriegen umfangreiche Yorarbeiten. Schon auf der 
ersten Konferenz im Jahre 1921 wurden in der XV. 
Hesolut ion über die Behandlung ," on Kriegsgefangenen 
auch allgemeine Prinzip ien für die Behandlung depor­
tierter, e\'akuierter und geflü chteter Zi"ilpersonen 
formuliert: Verbot der Deportation ohne Gerichtsurteil 
und der l\Iassendeportation , Verbot der Geiselnahme, 
Gewährleistung der Freizügigkeit , Gestattung von 
Briefwechsel und der Entgegennahme \"on Hilfs­
leistungen U S IY . (Ziff. 9, 10, 11 der Resolu tion). Zwei 
Jahre danach ging die X I . Internationale K onferenz 
des Hoten Kreuzes (1923) in ilirer VIU. Hesolution 
noch einen Schritt weiter: sie \"erlangte ein Abkommen 
zur E rgii.nzung der Haager Landkriegsorclnung von 
1907 und stellte als Minimum eine Reihe von humani­
tären Prinzipien auf, die in dieser Konvention enthalten 
sein soll ten. Die X I.L Konferenz von 1925 fügte dieser 
Aufstellung Grundsätze für den Schutz von Zivil­
personen im Gebiete des Feindstaates an: Gestattung 
freier Ausreise, wenn nicht die staatliche Sicherheit 
die Zurückhaltung geb ietet, beschleunigte Unter­
suchungen, gemischte Arztekomm issionen zur Fest­
stell lmg der Kriegsdiensttauglichkeit, Mitteilung der 
Xamen der zurückgehaltenen feindlichen Zivilisten an 
das Internationale Komitee vom ]~oten Kreuz , An­
wendung der Vorschriften über die Behandlung von 
Kriegsgefangenen auf internierte Zil"ilisten, Besuch der 
Internierungslager durch das l~ote Kreuz , Abkommen 
zll'ischen den K riegführenden zugunsten der Zivil­
internierten. 

Das Jahr 1929 sah den Abschluß der beiden Genfer 
K OI1\'entionen üher die Behandlung der Kriegsgefange­
nen und die Verbesserung des Loses der Vennmdeten 
und Kranken, an deren Zustandekommen das Jnter ­
nationale l~ote Kreuz durch Anregungen und Vor­
schläge auf den interna tionalen Rot-Kreuz-Konferenzen 
maßgeblich beteiligt war und zu denen es die wesent­
lichsten Yorarbeiten geleistet hatte. 

Die Forderung des l~oten Kreuzes nach einem 
Staatsvertrag zum Schutz der Zivilbevölkerung in 
Kriegszeiten fand allerdings in den K OI1\'entionen 
keine Berü cksichtigung. J edoch wurde in der Schluß­
akte der Konferenz der einstimmige ,Yunsch der Teil­
nehmerstaaten zum Ausclruck gebracht, 

"daß vertiefte Studien unternommen werden müßten im 
Hinblick auf den Abschluß einer internationa len Konven­
t ion über clie Stellung une! den Schutz der Zi vilpersonen 
feindlicher Nationalität a uf dem Geb iete eines Krieg­
führenden oder auf einem von ihm besetzten Gf'biete" (4). 
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Schon im .J anu ar H130 hegann das Internationale 
K omitee ,"om Roten J\:reuz ( IKHK) mit den " 0 1'­

arheiten zur Durchführung des \"()]1 der K onferenz 
geäu P. erten \ ru nsches, mit denen es dann nacht ribglich 
auf der XI \ ' . Internationalen Rot-Kreuz-Konferenz 
in Hrü ssel im g leichen J ahre \'on den nationa len Rot­
Kreuz-Organisat ionen offiziell heauftragt wurde. 

Au ch yon anderer Seite wa ren Yorarbeiten und 
Un tersuchungen zu den aufgeworfenen "Fragen 1'01'­

genommen word en. Die .J a hre zll'ischen Hl23 und 1928 
sahen eine R eih e yon pril'aten b 'iegsrecht li chen K.odi­
fik ationsent ll'ü rfen, die u . a. auch clie "Frage eines 
Ahlw ll1mens zum Schu tze der Zil'ilhel'ölkerung ins 
\uge faP.ten. Be.'ondere Bedeutung haben unter diesen 

die ,. Bellot I ~ eg ul ations of La ll's of \ra r in Occup ied 
telTi to ry (\\ 'arsall' Ru les)", die das Ergehnis der 
;3'l . Tagung der Internationa l La I\' Association in 
" 'arscha u Hl2H 11' aren. Diesel' Entwurf befa ßte sich in 
-1-8 Pun.l\ten mit denProh lemen des I'ö l'kerrecht li chen 
8chu tzes der Zil' il bedi ll\Crung im h esetzten Gebiet und 
I'ersuchte , die Rechte und Pflichten der O]d.,upations­
ge ll'a lt festz ulegen (.l ). 

Die YO!11 I KHK gebildete Kom mission zur Aus­
a rheit ung eines J\.oJ1\·entionsentwurfes sah sich auf 
Grund der Fassung der Schlußa'kte \'on Hl29 einer 
doppelten Aufgah e gegenüher, und zwar 

a) Hest irn mullge ll a uszua rbeitell bezüglich der f:;te llllng 
feindlicher Zi vilpersoncn a uf dcm Geb iete eines Krieg­
führenden lind 

" ) der Bevö lkerung be3etzter C: ebiete ei nen wirkungs­
vo lleren Hechtsschutz Zll verscha ffen. a ls ihn die bis 
dahin be3tehenden VertJ'agstcxte gewä hrten. 

Der Schutz der Zil'ilhe\-öll,erllng gegenüher den 
AusII'irkungen der eigentlichen lÜ'iegshandlu ngen h lieh 
au ßcrha l h des Bereiches ihrer .-\ufgahcn. 

Das Ergehnis der .-\ "heiten der 1\ om mission II'ar 
der Entll'urf einer ,.intcrnationalcn I\.OIlI' cnt ion b etr. 
die Stellung und den Schu tz ,"on Zil'ilpcrsonen feind­
licher )..'ationali tüt , die sich a uf dem (~eb i ete eines 
Kriegfiihrenden oder a uf einem I'on ihm h esetzten 
Cebiete bef inden" (6). 

T itc l I des Ent wurfes b efa ßt sich mi t der Defini t ion 
der " fcindli chen Zil'ilpel'son " lind legt damit den 
Anwendungsh ercieh der !\.olll·ention fest. Tite l I [ 
(Zil'ilpersonen , d ie sich auf dem Cebiete eines Krieg­
führcnden bcfinden) regclt d ic Stellung der Zil-il­
personen und legt die Hechte fest, die ihnen gewä hr­
leistet werden so ll en : zunächst a llgemeine \ 'orschriften 
(Abschnitt 1) : das Hecht, das (~ eh ie t zu yerlassen und 
H ab u ncL Cut mitz un chm en wird garantiert ; EI' a­
kuicrungen im Yerwaltungswege mü ssen a lle Erforder­
nisse der l\l enschlichkeit h erCl cksichtigen ; nur die 
P ersonen. die im selb en .J ahr zum \\"ehrdienst heran­
stehcn , können zurü ckbeha lten II'e rden: ferner die­
jenigcn. deren Zurü ckha lt ung elie Sicherheit des Staates 
yer la ngt: rech t mäßig Inhafti erte kommen spätestens 
he i der I·: nt lassung in den Uenu ß des ~chutzes der 
K Olll·cnt ion . Hierbei spielt die Einri cht ung der Schu tz­
macht . d ic I'on den Betroffenen a ngerufen II'erden und 
U ntersuchungen I'erl a ngen kann. e.inc Holle. Diejenigen 
Zi l·ilre:·sone.l , die zu rii ckb l eih ~ n , mü ssen das größt­
mögliche ~I al.\ a n ~'re ihe it, yorbehaltlich p olizeilicher 
Kontroll c, genießen und dürfcn ihrem Bcruf 11' eiter 
nachgehen. Sie l,önnen I3riefwechs:l1 führen, Bilfs­
leistungen entgegel1Jl ehmen. sich a n a nerkannte H ilfs-

gesell schaften wenden und \I'erden gegen feindselige 
C'bergriffe geschütz t. Schließlich werden R epressalien 
und Ge ise lnahme unter Yerhot gestell t. Ahschni tt 2 
s ieht d ie. e iben Garant ien für Zivilpersonen yor, die 
in das Geh iet eines Kriegführenden verhracht werden. 
Abschnitt 3 lä ßt nur die Internierung I' on P ersonen im 
I\'ehrpflicht igen Alter und nur in Fä ll en der Gefährdung 
der Sicherheit des Staates llnter im einze lnen fest­
gelegten Bedingungen zu. 

Ti tell rr (Zil-il personen_ die sich a uf dem von einem 
Kriegführenden besetzt en Gebiet h efinden) hat ein 
anderes Anwendungsgebiet im Auge a ls der yorher­
gehende Titel. Hier werden zun·l,ch ·t die Yorschriften 
der H aager La ndkriegsordnung für unbedingt yerbind­
lich erldii, rt. Im \I'eiteren ha ndelt es sich um einen Ver­
su ch der Ergänzung der Haager R egeln, wie er nach 
den Erfahrungen des ersten '\"eltkrieges erforderlich 
schien. Das Verbot der Geise lnahme k onnte hier ni cht 
so abso lu t gehalten werden wie im Titel 11 , jedoch 
so ll te a uch für b esetzte Gebiete das Xehmen von 
Ceise l n die Ausnahme bilden. Dagegen wurde die 
Deportation yon Zil'ilpersonen über die Staatsgrenzen 
a usnahm slos untersagt . D ie ührigen Bestimmungen 
d.ieses T itel s lb hneln denen des Titels Ir. TitellT ent ­
lüi,!t abschließende Bestimmungen für d ie Durch­
führung der Kom-ention . 

Der Entwurf wurde yom lKHK zusammen mit drei 
weiteren R el' isionsentwürfen zu den f rüheren Genfer 
Abkommen der XV. Jntemationalen Hot-Kreuz-Kon­
ferenz I-on Hl3-1- in Tokio yorge legt. Die K onferenz 
b illigte d ie Yorschbge und b eauftragte das K omitee_ 
die Ent ll' iirfe dem Schll'eizer Bundes rat zur ,reiter­
leit ung an die Signatal'lnüc hte ei e r Uenfer KOIll-ention 
zu ühermitteln. 80 groß die Bedeut ung der XI' . Inter­
nationa len Rot-Kreuz-Konferenz a uch war, das Ergeb­
nis hlieh hinter den El'Il'al'tungen undXotwend igkeiten 
zurü ck. Die Hoffnung, daß die Staaten d ie Erforder­
lichk eit einer I'ertrag lichen Hegelung cles Schutzes der 
Zil'ilpersonen in Kriegszeiten einsehen wiirden. ging 
nicht in Erfü llung. 

Im Hin.b li ck auf eine für das Jahr l!'l-l-O in Aussicht 
genom mene intem ationale Diplomatenkonferenz stell te 
der Schll'eizer Bundesrat a ll en in Betracht k ommenden 
R egierungen die yom 1 KRK a usgearheit eten Entll'iirfe 
a ls Arbeitsunterl agen zur Verfügung. Der Tokioter 
Ent wurf I-on Hl34 bi ldete in dieser Zusammenstellung 
das Dokument XI'. :3. 

Der Ausbruch des zweiten \reltkrieges I'erhinderte 
jedoch den Zusammentritt der gepla nten K onferenz. 

::'\' eh en den Arbeiten zur Aufst ellu ng I'öl k errecht­
licher ]{egeln zum Schutze der Zivilpersonen 1"01' Maß­
nahmen der staatli chen bZII·. miliÜ l'i schen Gewalt des 
feindlichen Staates gingen die Bemühungen um d ie 
Ahll'ehr der AusII'irkungen der militib ri schen Operatio­
llen I'on der Zil'iJbel-ölkerung eiJ1hel' . · nabhä ngig I'on 
der H aager K onferem HlI1 HJ23 begann das 1 K RK 
sofort nach dem ersten \Yeltkr ieg aus eigenem Ent­
schluß mit der ü ntersuchung \'(1I1 Möglichkeiten zur 
Begrenzung der ;\lethoden der Kriegführung und zum 
Sch utze der Zil'ilbel-ö l kerung. Auf der ersten \ -ersamm­
lung des Yölkerbundes legte das K om itee eine R eihe 
von. \" orschl lbgen 1'01' , durch deren Annahme die neuen 
.\lethoden der Kriegfü hrung auscrescha lt et werden 
so ll ten_ d ie \I'ährend des Kriege;; 1 !H-I-- H1l8 in Ge-
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hrauch gekommen waren. )Jas TKTUC befün\'o r-tete im 
besonderen das Yerbot der ' "erll'cnd uoc1 HJI1 Uiftgas 
und die Einschriin kung des Luftkrieges durch enter­
sagung der BomlJa rdierung der Zil'illJe \·örkerung. Es 
empfa hl ferner die strikte Anwendung des Art. 1.3 der 
J-/ aager La ndkriegsordnung. der die Homba rdierung 
ul1\'erteidigter Ortschaften yerb ietet, indem es eine so 
priizise J)efinition der ,.ulwerteidigten Ortschaften" 
\'urschlug, daß das \ 'erbot nicht leicht umgangen 
" 'erden konnte. Die X . Tnternationale H ot-Kreuz­
K onferellz HJll na hm diese Gedanken auf und lud 
die R egierungen ein , Abkommen im Sinne der \'or­
schläge und zur Ergii nzung der JT. Haager /(ol1\'en­
tion zu schließen . Im J a hre ID30 \\'urde eine Juristen­
kommi.' 'ion zum i'tudium der \'ö lk errechtlichen 
Hegeln , die der Zi \'i IlJe \'ölkerung außerhalb der Kampf­
zone , 'chutz yor 130m hal'dierungen a ller Art gewii,hren, 
eingesetzt. Die ,El'gebni se dieser K om miss ion \'e l'­
anfaßten die X 1\ '. I ntemationale K onferenz deo 
Roten Kreuzes 1930 in I3rü ssel, das IKHK. ausdrück­
lich mit der ~-\ufgahe zu betrauen , ~\laßnahmen zur 
Besserung der recht li chcn Stellung der Zi\'ilhe\'ölk e­
rung in Kriegszeiten zu untersuchen. Da. I~es ul tat 

der sich daran anschließenden Arbciten war. da ß nur 
ein v ö lli ges Yerhot \'on Luftbomhardements und der 
chemischen Kriegführullg einen wirksamen ,'chutz 
der Zivi lhevöl"kerung gewährleisten würde. " or 'W ße 
in die 'e r Richtung bei den Hegierungen ,,'a ren jedoch 
erfolg los, so daß das I KI{K. nachdem es die KoffnunCl 
aufgegeben hatte, die Hegierungen zur Zustimmung 
zu einem \"ölligen \ 'erbot der Luftkriegführung zu 
bewegen. eine neue Arheitsri chtung ei.nschlug und 
seine Bemühungen a uf die Einrichtu ng \'un Sanitiit ,­
und Sicherheitsurten und -zonen ri chtete. 

Der Gedanke del'Eil1l'ichtung yon S ich e l'h e its­
zon e n geht auf den Yater de' HotenKreuzes, Henri 
D'Unant, zurü ck , der sich im Jahre I H71 während de Auf­
standes der K ommune inParis bemühte, ~Iitte l und \ \'ege 
zum Schutze \'on Frauen und Kindel'l1 gegen die Aus­
wirl,ungen einer Bombardierung der Stadt durch die 
HegierungstrujJpen zu finden. Im ,Jahre IglU nahm 
der französische Generalarzt Georyes Saint-Paul die 
Tdee auf' und warh für den Plan, Kinder, schwangere 
Era uen , .\l ütter \'IJI1 Kindern im zarten Alter. Greise, 
Kranke und K örjJerbehinderte in Kriegszeiten durch 
die Scha ffung \ ' Oll sogenannten " weißen Zonen" zu 
schützen. Zur F örderung cLieses Planes k onstituierte 
sich 1931 in Genfdie Gesell schaft " Lieux de GenCl-e·'. 

Zahlreiche internationale Grem ien haben sich se it­
dem mit dem Pl'o lJ lem der Sanitiits- und Sicherheits­
zonen befaßt. HJ3.J- a rbeitete in )l onaeo ein Ausschuß 
VOll A.rzten und ,Juristen in Durchfiihrung eines He­
schlusses des Y 11 . I ntem ationalen K ongresse. fii I' 
Kr iegsmedizin und -pharmazie e.inen K OJ1l'entions­
entwurf aus , dem jedoch die Aner'lw nnung durch die 
Regierungen yersagt blieh. 

Die X \ ' . 1 nternationale Hot-Kreuz, Konferenz \'on 
Tok io beauftragte im gleichen J a hre das I KH K und die 
natiunalen Rut-Kreuz-C esellschaften, sich mit den 
Hegierungen in Yerhindung zu setzen, um die I ~in­
leitung von l\laßnahmen zum Schutze der ve rwundeten 
und kranken So ldaten sowohl al s a uch der Zi\'ilbel'i>lk e­
rung zu erwirken. ]936 beschloß eine YOm IKHK ein­
berufene Sach\'erstiindigenkomm ission, zuniichst die 
Einfüluung yon Sanitiitszonen ins Auge zu fassen , für 

die zur Zeit bessere ~-\lI ssi chten bestanden a l fiir die 
Durch 'etzung des Pla:les der i'icherheitszonen. Eine 
neue Sach \'erst:i nd igenkommis ;ion a rbeitete 1 n3R einen 
, . Entwurf einer I\ Olll'entioll ii bel' die Schaff u nCl yon 
Sanitiitsor~e,: und -zonen in Kriegflzeiten" a us ci), der 
au f der .x \ I. I ntcrnationa len I{ot- Kreuz-K onfe renz 
angenommen wurde. /)a ' lKHK wurde \'on der K on­
f~ rellZ I?eauftragt, die not wendigen Yorbereit ungen fiir 
eme ])1 plom~ten konfermE zu treffen und die I{egie­
r~n~en auf ell e segensreichen Auswirkungen neutra ler 
Samtll tszonen auch fii r Zi \'ilperso nen hinzuweisen. 

. Der Ent~l'l~rf \'on 193H wurde a ls Projek t Xl' . .J- in 
dIe )I atel'l a ll en a ufgenommen, die der Schweizer 
l3.undesra.t den l ~eg ierungen fiir di e für HJ.tO gepla nte 
dIpl omatIsche I'\.onferenz zU(lehen ließ . \\'eflen des 
J\.riegsaushru chs te ilte c l' da~ Schicksal des 'rokioter 
Entwurf:<; über dcn ,'chutz der Zi\' ilbcdj lkerUllCI unter 
fcindlicher (J e ll'a lt. 0 

Außer dem Hoten Kreuz na hmen sich auch a ndere 
intem at ionale Organisat ionen der Bestrebunrren die 
Schrecken eines modernen lüieges für die %i\'il­
he\'ölk erung zu mindern . an. \\ 'ührend die Cese ll schaft 
" Lieux de C: enc\'e" \\'eite rhin die EinfiihrUIW yon 
Sicherheitszonen fiir ge ll'isse Katego rien \'on °Zi\' il _ 
:personen propagierte, konsti tu ierte sich in Verfolg der 
111 .\I.onaco ID3.J- form u I ierten Ideen a m 1. ,J nli HJ3H in 
Luxemburg das ., I ntel'llationale Inform ations- und 
:\ktion ·k.omitee fiir den Schutz der Zi\' ilbe\'ö lkerung in 
I'\.rlegszelten" , dessen .\1 itglieder den I{ eihen der .\1 ili­
tiiri:rzte und der I nternationa l La ll' Association ent­
stam mten (H) . I}ie .-\rbeit dieses Kom itees war yo rnehm­
lich d em Schu t~ der Zi\' ilJJe rsonen gegen Luftangriffe 
geWidm et, In chesem Sinne wurde auch die Fraae der 
f-li.cherhe it~zonen , die das H ote Kreuz zugunst~l der 
leIchter e '~1führbaren. ~anitiitszonen zu rii ckgestcll t 
hatte , \'on ihm allfgeg l'lffen. 

\\ ' eiterhin bem ii hten sich die I nternational Lall' 
Associat ion und ei er \ 'ülk erhund um a nnehmba re 
.Lösungcn des Problems. Anges ichts der ersehrecl,enden 
Auswirkungen der Kriege im (;r<1,n Chaco, in China und 
u: A~)~s~i lue l: sowie des Biirgerkri eges in Spa nien a.uf 
dIe Zl\'llbe\'olkerung waren die ,Ja. hre um Hl3H an­
gefü llt mit " ersuchen \'on den \'e rsc ltiedensten Seiten 
~\Li tte l und \ \'ege zum Schutze dieses I'e l'sunenkre i se~ 
"~l' ~en Schrecken de' modernen Krieges zu find en . 
J?J8 mtemationale \ ' erei nigu ng fii I' Kinderhi I fe leClte 
emen Ent\\'urf fiir eine KOJl\'e nt ion übel' den Sch~tz 
der Kinder in Kriegszeiten yot' . /)ie I ntel'llationa l La w 
Association ent warf H):3~ den Text einer intcrnatio­
na len ' -ereinbarung zum f-l chutze dcr Zi\'ilbe\'ölk erullCI 
gegen die neuen Kriegsm itte l. /)ie \ 'ü lk crhunds~ 
yel'sall1mlung nahm am :30. i'ep tcml JC I' HJ:3H eine I{ eso­
Ju t ion iil~ er .den , ~ehutz der Zi\' iliJe \'ülk erung gegen 
J~uftangrlffe Im IUlegsfall e an. Bu chst'i blich im letzten 
Augenhlick \'c röffentli chte das Lu .\emhurger Komitee 
am 11. Februar HJ:3H noch eincn \ 'orent\\'lIl'f zu einem 
internationalen ~-\bkommen zum Schutz der Zi\' il­
p ersonen, in dem so wohl die H aagcr La nd k ri e"sord­
nu.ng, die Entwiirfe zur R eglement ierung des ° LlIft_ 
kl'leges und der I';ntwurf " on .\l onaco a ls a uch elie 
\ 'o rarheiten des I ~oten Kreuzes und der Internat iona l 
Lall' Associat ion h erii chichtigt \\'a l'en (!l ). 

Keine die. er .-\ rhei ten fand das Interesse der' \'er­
antwortlichen l{egienll1ge n, und a ls a m 1. September 
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1939 der zweite Weltkrieg hereinbrach , kannte das 
positive Völkerrecht n och k eine anderen Bestimmun­
gen zum Schutze der Zivilbevölkerung als die, die sich 
schon in den Jahren 1914-1918 als unzulänglich 
erwiesen hatten . 

i:)chrifttum 

(1) Text s. bei La un , Haager Landkriegsordnung, Wolten· 
büttel und Hannover, 1948, S. 77 ff. 

(2) Im einzelnen führte der K ommissionsbericht in nach· 
stehender Reihenfolge a uf: 

1. :\I ord. Systematischer Terror. 

2. T ötung von Geise ln . 

:1. Qllälerei der Zh·ilbevö ll,erung. 

-I. A u!'\ hungerun g der Zh'ilbcyöll'CrlIT1 g". 

S. l'\olzueht. 

6. Verschleppung \'on jungen Mädchen und Fra uen , UllI s ie de r 
Pros titution auszuliefern. 

7. Deportation \'on Zh·ilislen. 

8 . Gefangen ha ltung \'on Zivilpersonen IInle r IInzi\'ilis ie rlcn 
Bedingu ngen. 

n. Zwangsbeteiligung von Zidlisl cll an A rbeiten, d ie mit den 
rnilitürischcn Operationen in B ez iehllng s tehe n. 

10. Ausübung \'on lI oheilsrechten (les bese lz len Staals wührelH! 
der BcsctZlI ng. 

] -1. Zwangsrcl.;: ruti c run g , 'on Soldaten unter den B ewohnern 
bese lzlen Gebie ls. 

12. Ve rsuche, die Bewohner bese tzte r Gebiete zu entna lionali -
sie ren. 

13. P lünderun g. 

1 ~' . E igentuillsbesch lagna hnlc . 

·.15. U nf(e rechlfe rti l( le od er lInnüißi !-le Konlributio nen oder 
Hcquirie run ge n. 

16. Gc ldentwerlung ode r All sgabe fa Ischen Ge ldes. 

1 i. A ufc rl egung \ 'on l\: ollcldivbllßC Il . 

18, Sinnlosc \"c rwii s tun g:c n lind Zers törunge n \"011 Eigentum, 

1!l. Yorsiitzli che Bombardierung un\' e rte idigle r Sliillcn. 

:!O, Sinn lose Ze rs törung re li g iöser und his torischer Denkmt-iler 
und Gebü ude sowie so lcher uer \Vohllii tigke it und E r­
ziehung. 

~ I. Ze rs törun g ,"on ll a nde ls- und P assagierschirfe n ohne 
"Varnung lind S icherhe itsma ßna hmen riir Besalzung lind 
Passagiere , 

22. Zers tö run g \' on Fischerboo ten und Gele ilslOhiIfen de r Lcbcn,-
l1l i lle llra nspor le . 

23. Vorsiitzliehe Bombardierung \'on Lazare tlschiffen . 

2,1. Angrj[[e a uf und Zerstö run g \'on Lazarettschiffen. 

25 . Verl e tzungen (le I' Genre !' J\: on\'enlio ll . 

26. Verwendung \ 'on lcbe nsge führlichclll und c rs ti c )\c l1dCIll Ga s. 

2i. Ve rwe ndung von Ex plosh'geschossen und anderen inhllTna-
nen " ·a ff en . 

28. Der Befeh l, l<ei llen P a rdon zu ge ben . 

20. St: hlcchte 1)chHndl llng \"on V erwundeten und 1\.T'i l'g:-,­

ge fa ngc ncn , 

:30 . \" crwcndull g; '"Oll l\.ricgsgcra ll g'cncll zu nicht crl aubl clI 

Arbeiten . 

3 1. :\lißbrauch der weißen F a hne. 

32. Brunne nvc rgiftun g . 

(3) Völkerrecht im Weltkrieg, Ausschußberichte Bd. n , 1927, 
S. 139. 

(4) CICH, Les Conventiolls de Gcne vo du 12 aot1t 1949, Genf 
1949, S. 19. 

(5) Uhler, Der völkerrechtliehe ~chutz der Bevölkerung eines 
bosotzton Gebicts. Zürich 1950, S. 21. 

(6) Text s. in: Comm ission of Govornmont Experts for t he 
Study of Convent ions for the Protection of \Var Victims, 
Preliminary Documents submi tted bol' the In ternational 
COInmittee of the Red Cross. Genf 1947 (hekt .), Vol. III: 
Condi t ion and Protection of Civilians in Time of War, 
S. 75 ff. 

(7) Bekannt als " Lond oner Entwurf von 1938" ; Text s. a . a. 
0 ., Vol. I: R evision of the Geneva Convention and rolated 
Trcaty Provisions, S. 83 fr. 

(8) La protection de la population civile en temps do guorre, 
Jahrgang 1 (1938), Xl'. 1, S. 13 ff. 

(9) A. a. 0., J a hrga,ng 2 (1939), Nr. 1, ~ . 13 ff. 

Der Selbstschutz der UdSSR 1) 

I~ in totaler Staat ford ert den totalen Einsatz all seiner Kräfto. 

Jeder Bürger hat die Pflicht, djesen seinen Staat gegen äußere 

und innere Feinde zu schü tzen. Er muß sich vor Spionen, 

Saboteuren, Panjkm achern und undisziplinierten Personen 

schü tzcn, or hat s ich bereits im Frieden gegon einen zukünftigen 

Gegner zu wappnen, cl. h. in unserem spez iellen Falle, sich mit 

sämtlichen Fragen des Se i b stsc h u tzes !\useinanderzusetzen. 

Nach diesen Grundsätzen ist der sowj etische elbstscbutz 
a ufgebaut. 

So wjetrußland besitzt bereits heute eine bis in alle Einzel· 
heiten a usgebaute Zi\7iJverteidiguJlg. J edes vVohnhaus, jeder 
Häuserblock, jede Fabrik und jede Lehranstalt haben ihren 
Selbstschutz. Der Diroktor der Fabrik, der Leiter der Lehr­
anstalt oder der H auswart des Häuserblocks sind im Frieden 
für die Bereitschaft vera ntwortlich und leiten im Ernstfalle 
den Einsat z. Ihre Ausbildung erhalten sie an einer Luftschutz­
schule, und sie haben die Aufgabe, ihre dort erworbenen K ennt­
nisse an die Luftschutzgemei'nschaft weiterzuvermitteln. In 
dieser ihrer Arbeit werden sie von der FGHLF (Freiwillige 
Gesellschaft für den Hilfsdienst in H eer , Luftwaffe und 
Flotte) unterstützt. 

Der ~elbstschu tz hat sehr vera ntwortullgsvolle und bedeu­
tende Aufgaben. Unter a nderen seien genannt: Aktive 
Teilna hme an den vorbereitenden Maßnahmen in den K ol· 
chosen, Sowchosen, Lehranstalten, H äuserblocks usw. ; Pflege 
des Materials, so da ß es jederzeit einsatzbereit ist; Aufrecht· 
erhalt ung der Ordn ' \I1g in den Schutzräumen; Meldung von 
a ufgctretenen Sch:.Jen ; Mensch und Tier nach Angriffen 
E rste Hilfe zu lei tell; Schutz des staatlichen und privaten 
Eigentums vor Spionen und Saboteuren ; Hilfeleistung bei 
erforderlichen E vakuierungsma ßnahmen. 

Die Selbstschutzgemeillschaft eines großen Wohnhauses 
oder Wohnblocks (insgesamt 51 Mann) besteht a us sechs ver­
schiedenen Dienstzweigen. Die Gru p p e für Ord nu n g und 
B eo b ac htun g (secbs Mann) hat dafür zu sorgen, daß jedem 
Angehörigen der Luftscbutzge meinschaft Warnung (chemische 
und allgemeine) und Entwarnung bei Luftangriffen mitgeteilt 
und daß die Verd unkelungsma ßnahmen eingehalten werden. 
Zum Schutze des staatlichen und privaten Eigentums werden 
a n a llen Eingängen \Yachen aufgestell t . 

I ) ~neh e ine r im Allguslhefl 1953 rl e r schwedischen "Ticls l, rift för 
S\'crigcs Ch'iUö rs "ur" e rschienenen Besprech ung dc l' 1952 in ~loska H 
\'el'ö ffenlli chlen B roschüre . 



Ziviler Luftschutz Franck: Luftschutzräum e in Aachen am 11. 4. 1944 259 

Der Bra nd sc hutztrupp (s ieben Mann) hat vorbereitende 
Maßna hm en durchzuführen. Brandbomben zu vern ichten und 
a ufgetretene Brandherde einzudä mmen. Er hat dafür zu 
sorgen. daß a n brandgefä hrdeten • 'teUen, a ls da s ind Tr·eppen. 
häu ser. Dächer und F enster. Brandwachen a ufges tell t werden, 
lin d da ß das Löschmateria l immer einsatzbereit ist. 

Dem Entg iftlln gst rllPP obliegt die Pflicht, vergiftete 
Gebiete festzuste llen und a bzusperren und den angoforderten 
Spezial kräften bei der Entgiftung des Geb ietes zu helfen. Aus­
besserung von Schäden an \" asser-, K analisations-, Gas- und 
e lektrischen Leitungen wird vom Au s b esse run gst rupp 
vo rgenommen. Der Sa nit ätst rupp muß den Verwundeten 
Erste Hilfe leisten und hat sie gegebenenfa lls in Kliniken und 
Lazaretten unterzubringen. Die Sc hutzra um t ruppe ist für 
die Aufrechterhaltung der Ordnung in den Schu tzräumen ver­
antwortl ich. 

Der Gruppenleiter ist gleichze it ig Leiter de Schutzra umes. 
Tritt unmittelbare Gefah r ein. so wird ein ununterbrochener 
24stündiger Bereitschaftsdienst eingeführt. J eder Bürger hat 
sich an diesem Dienst zur Verhinderung von Sabotage und 

pionage Zll beteiligen. Zusätzlich erlassene Verordnungen und 
Befeh le si nd ebenfa lls streng einzu halten. Al le Mit bü rger müssen 
mit der Lage der fiir sie zustä ndigen Schutzräu me vertraut 
gemacht werden . \\'0 keine Schutzmöglichkeiten vorh anden 
sind , werden Grä ben und Erd löcher a usgehobC'n . 

Bei Fliegerala rm hat sich jeder a uf seinen Posten zu begeben. 
Be ondere Vorsichtsma ßregeln sind bei chemi chem Ala rm 
zu beachten. Die zu treffenden Ma ßna hm en sind hier bis in alle 
Einzelheiten a usgearbeitet, besondOl'S wird auf d ie Gefahr, 
d ie durch einen chemischen Angriff entstehen kann, hin ­
gewiesen. -

Der Inhalt der Broschüre zeigt deutli ch. daß Rowjetl'lrßland 
in einem künft igen Kriege mit einem verstärkten E insatz von 
chemisehen Angriffsm itteln rechnet lind hierin die größte 
Gefahr für die Zivilbevölkerung erblickt. Selbstverständlich 
wird a uch ein Einsatz von Spreng- und Brandbomben a uf die 
Zivilbe\'ölkerung berücksichtigt, jedoch g laubt man in Sowjet­
rußland a ngesichts eier Erfah rungen im letzten Kriege, dieson 
wirksam begegnen zu können. 

Schü tzsack 

Bewährung der LuftsChutzräume 

bei dem großen Luftangriff auf die Stadt AaChen am 11.April1944 

Von SladlamlsTal J. FTanck, Aadlen 

Die 'C'berlegungen , " 'elche Schutzraummaßna hmen 
für die Be\·ölkerung bei Luftangriffen nach den ge­
machten Erfahrungen not,,'end ig und möglich sind, 
erfordern einen Rü ckbli ck auf die Geschehnisse des 
letzten 'Weltkriege, , Anhören soll te man in erste r Linie 
diejenigen , die im Luftschu tz Erfahrungen besitzen, die 
sich bestä tigt haben, und nicht nur ihr 'Wissen aus 
Büchern oder unkontrollierbaren Berichten schöpfen, 
selbst wenn sie amtlichen Charakter tragen, Aus Er­
lebnissen zu lernen und für a ll e E\'entua lfälle " 0 1'­

zusorgen, ist unerl ii, ßliche Aufgabe a ller ß eteiJigten, 
au ch wenn es noch so schmerzlich und unangenehm ist, 
an jene Zeiten imm er wieder erinnern zu mü ssen . 

Der RLB stellte seinerzeit fest , daß der Ausbau der 
LS-Räume in der . 'tadt Aachen a m 15. Mai 19·H unter 
Leitung des Ha udezernenten der Stadt, Prof. Dr. 
Wiendieck, beendet wal'. Bei dieser LS-H,aum-Ver­
besserung ,,'urden Splitter- und Trümll1erschutt sowie 
d ie Anlage von Brandmauerdurchbrüchen berück­
sichtigt, Dieser Ausbau bestand seine Feuerprobe in den 
beiden Angriffen "om Juli 19-1-1 und Juli 19.,1.3 , bei 
denen etwa 30% der rund 13000 Hiiuser der Stadt 
zerstört wurden. 

Seit Anfang des Jahres 19-1-3 fand eine zweite \ 'er­
besseru ngsaktion der LS-Häu me statt, bei der b e­
sonders der Gasschu tz b erü cksichtigt , aber auch der 
Trümmerschu tz , wo notwendig, "erst iirkt ,,'urde, Diese 
Akti on schritt mangels Material und Arbeitshiiften 
nicht so schnell "oran wie clie erste, außerdem " er­
brannten bei dem Angriff im Juli 19-1-3 , bei dem über 
70 Schreinereien ausbrannten, cl ie Mehrzahl der fert igen 
(jastLiren. 

Der Terrorangriff auf Aachen in der Xacht am 
ll. _-\pril 19-1-+ war, abgesehen "on den Ka mJ)ftaaen 
bei der Belagerung Aachens a ls erste deutsche St~dt 
nach der Eval{uierung. wohl der sch,,"erste, der in solch 
),onzentriertel' Form a uf eine eng bebaute deutsche 
Stadt stattfand. Das b etroffene Cebiet hatte eine 
ungefähre L iinge von 3 I,m und wa r a n der breitesten 
Stell e 2 km breit, Der eigentliche Hombenteppich 
umfaßte hief\ -on ein Gebiet " on et" 'a 1 Qu adrat­
I;il ometer. Außer den Eisenbahnlinien nach I~öln 
Düsseldorf und Belgien, die schnell ,,"iedel' in Betriel; 
waren , und der Ausfall st raße nach EU)len wurden zwei 
dicht besiedelte Gebiete besonders betroffen: die 
Gegend um den Aachener ~1arkt und das Geb iet "on 
Burtscheid, E s wurden abgeworfen: 

Sprengbom hen 3 169, darunter sc l1\\'erste m 
gro ßer Zahl , 

Blindgänger , LZZ 
Brandbomben 
~linenbomben 

-1-73 , 
-1-:2 88i5, 

]9 

und ungezählte Flü ssigkeitsbrandhomben (Kaniste r, 
Flaschen u. dg1.). 

Der Bombenteppich war so dicht, da ß an übersicht­
lichen Stellen auf eine Fläche von 

:')0 X .')0 m 
-1-0 X -I-Om 
30 X :30 m 

R Trichter, 
15 
6 

entstanden, \\'ob ei zu beachten ist, da ß die Trichter­
durchmesser 6- 14 m betrugen . 
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An Gebäudeschäden entstanden : 
leichte Gebii lldeschäden 
erhebliche Gebäude chäden 
schwere Gebiiudeschii den 
Total schäden 

2679 , 
692 , 

1218, 
1473 . 

Mit den früher entstandenen Schiiden waren somit 
61 % der .H iiuser vernichtet. 

Es \\"uTden zerstört: 
ausgebaute LS-"Rii llme total 7-/.0 , 
K ellerräum e leicht 800, 
K ellerrä llme total 825. 

U ms Leben ], amen 1+11 P ersonen, yerwlIndet 969, 
dav on im L S-Haum 1398 Personen, yenmndet 945. 

Die große Zahl von 1398 im LS-Raum getöteten und 
9Jfi verwundeten P ersonen ist dadurch erklii,rlich , daß 
etwa 3/4 der Bevölkerung außer den in den 20 Bunkern 
befind lichen Personen bei den Angriffen im L S-Raum 
Schutz suchten. 

Heint'iC'hsalLee NI'. 68 

> Abbildung 1 

H e inri c hsa ll ee 68 
Es handelt sich hier um einen Volltreffer von 1000 kg, der erst 
in der K ellersoh le detonierte. Der LS-Raum war nieht ab­
gestützt , da er mit einem 38 cm starken Ziegelsteingewölbe 
a bgedeckt war. Sämtliche Umfassungswände 51- 64 cm stark. 

9 P ersonen wurden im LS-Ha um getöte t. 
1 P erson lobend geborgen. 

Dio 51 om starke Kopfwand wurde zerstört, elie 64 om sta rke 
K opfwand verschoben und der Bra ndmauergiebe l einschließ­
lich Branclmauerdurchbruch zerstört. Die Blausteintreppe 
wurde umgestürzt, die übrigen " 'ände im Vorderhaus er-

schü tte rt. 
Die Kellerräume des Anbaues blieben erhalten. 

i ...... !---- 3 0,-nt-

i ~ ~ 
) 

• 

Dlelri elv' Eckart.st,.. 
-

Abbildung 2 
Di et ri ch-E c k art-St r aße 8 

Geschlossene Bauweise, 3 Geschosse mit a usgebautem Dach­
geschoß. Keller stra ßenwärts 1,60 m über Erdgleiche, vor dem 
L S-Ha um rückseits eine längslaufende Treppe zum Garten. 
In einer Tiefe von 70 m und einer Breite von 30 m hin ter der 
Bebauung fielen 10 Sprengbomben mit Verzögerung. Durch 
den Nahtreffer einer Sprengbombe wurde das Ha us Nr. 10 
vöIJig zerstört. Der L -Ha um von Nr. 8 weist keine Beschä · 
digungen auf. 

~. 

LS-R. i.S-R 

2..5 21-

BenclYl/'. 

Abbildung 3 
B e nd s tr a ß e 25 

Gesch lossene Bauweise. 4 Geschosse. Volltreffer auf das Hinter­
haus. Entfernung vom LS-Raum 15 m. Im Vorderhaus hat der 
Schu tzraum gehalten. Einsturz des H auses erfolgte bis zum 
Erclgeschoß. K ellerdecke nahm die Trümmer auf. 

Die Verlustziffer ,val' deshalb bei 7·W total zerstörten 
LS-Räumen entsprechend hoch. E s kämen auf jeden 
zerstörten LSR zwei Tote, wenn nicht die Zahl der 
ums Leben gekommenen in einzelnen F ällen 16, 18, ja. 
49 Tote in einem LSR betrug. Die Zerstörung der 
LS-R äume war nicht auf mangelhafte Trümmer-
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sChf'liit 

D 

D 

HrlnrichsaUee 29 

, , , , 

Abbildung 4 

\ , 

H e inri c h sa ll ee 29 
Das ausgebaute Dachgeschoß, das 2. und 1. Obergeschoß, Erd­
geschoß und K eUer wurden von eine rn Blindgänger durch· 
schlagen, der auf dem Boden des K ellers liegenblieb . Im L S­
R aum befanden sich 10 Personen, von denen niemand verletzt 

wurde. Die Decke des LS-Raumes ha t gehalten. 

Abhildung 5 

B e rg dri sc h 44 
In dem von kath. Schwestern geleiteten Altersheim wurde der 
L SR. , der unter dem Seitenba u von Erd-, 1. und 2. Ober- und 
Dachgeschoß liegt , von 2 Volltreffern mit Verzögerungszünder 
tota l zerRtört, wobei 49 Personen den Tod fa nden. Vorderha us 

und weiterer Anba u haben standgehalten. 

sicherheit zurückzuführen ; alle besichtigten zerstörten 
L S -Räume wurden durch Voll- oder Nahtreffer ver­
nichtet . Der Gegner hatte fast nur Zeit- oder Ver­
zögerungszünder zur Anwendung gebracht, diese 
Munition durchschlug 5stöckige H äuser und drei 
Eisenbetondecken und kam erst im K ellergeschoß, 
vielfach noch unter den Fundamenten, zur Detonation . 
Die zerstörende Wirkung dieser Munition zeigte sich 
deutlich bei dem k leinen Bunker für die Brandwache 

Hauptstrasse 

'" 
.... 

-{: 

~ 

0-

~ 

.... 
CI 

\ 
o 

Abb ild ung 6 
Kü ppe r st r a ß e 1 

Der lOOO-kg-Vol~~reffer, der das H aus Küpperstra ße 1 t raf, 
durchschlug 4 El.senbetondecken u nd detonierte im K eller­
geschoß. Der Einschlag war 5- 6 m vom L S-H,aum entfernt 
der erhaltenblieb, so daß d ie 9 Insassen sich retten konnten: 
1 MallJl , der sich un ter der massiven Treppe befand, wurde 

getötet. 

Pontstrasse 

78 

Abbildung 7 
Sc hw este rnh e im u . ÖLS R. P o n tst r a ß e 

Das Schwesternheim in der mittleren P ontstra ße wurde von 
einer Sprengb? mbe getroffen, d ie 7 Schwestern den Tod brachte. 
Der danebenliegende ÖLSH. wurde d urch einen 7 m vom LSR. 
detonierenden Kahtreffer zerstör t, wod urch mehrere P ersonen 
den Tod fa nden. Das Tonnengewölbe des K ellers des Nachbar­
ha uses hat standgehalten. Ein dritter Naht rcffer vor dem 
Ha use l:'0ntstra ße 74 brachte das Vorclerh aus zum Einsturz, 
dIe Trummerlast wurde von der gewölbten K ellerdecke 

a ufgenommen. 

des Landratsamtes des Landkreises Aachen , der trotz 
einer 1 m starken Eisenbetonabdeckung, der Seiten­
wände yon SO cm Eisenbeton und des 50 cm starken 
Eisenbetonbodens wie eine 8treichholzschachtel zu­
sammengedrückt wurde. 

,Als Beispiel der zerstörenden " 'irkung der schweren 
Abwurfmunition des Feindes mit Yerzögerungsz iinder 
b ei V 011- oder K ahtreffern mögen d ie hier dar­
gestellten F älle dienen , andererseits auch vom Wider-
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stand ausgebauter L 8-H.ä ume in H äu.'ern, die ge­
troffenen und zerstörten 1-1 äusern b enachbart waren, 
zeugen . 

Das Gesagte stellt die Bew~i,hrung der ausgeb auten 
LS-H,äume ni cht in Frage : die L S- Räume sind nicht 
a usgeb aut worden , um Sprengb omben schweren und 
sch wersten K a i ibers womöglich mit I' erzögeru ngs­
oder Langzeitzündern standzuha lten , der Ausb au 
bezog sich nur auf Splitter-, Trümmer- und Gasschu tz. 

Die L S-Räume in diesen stark zerstörten Gebieten 
wurden auf die Bewährung des Split ter- und Tr ümmer­
schu tzes, die Abst eifung lUld die Mauerdurchbrüche 
seinerzeit von dem Gruppen-Ba ubearbeiter untersucht. 

Das Gesamtergebnis aus der angestellten Unter­
suchung kann in die Beurte ilung zusammengefaßt 
werden , da ß der b ehelfsmä ßig a usgebaute L S-Haum 
voll und ganz seinen Zweck erfüllt ha tte. 

Die geste ll ten Forderungen , wie ,'plitterschutz , 
Trü m merschutz und Gasschutz, haben sich a ls durch­
a us z lI'eckmäßig erwiesen. 

Die Zerstörungen der "ielen .1...8 -R ä ume wurden 
durch weg durch \' oJl- oder )I.T ahtreffer hel.'\'orgerufen. 

l3ei der Dichte der abgeworfenen Bomben ist es ein 
\\ 'under, da ß nicht mehr L S-l{ä ume zum Einsturz 
kamen. 

Die Sprengtri chter lagen so na h b eieina nder, daß oft 
ein Krater den anderen iiberdeckte, auch d ie Wirl{w1g 
der l30mben war a ußerordentlich. Diese II'ar II:ohl in 
der Hauptsache dadurch b edingt , daß die meist en 
130m ben m.it \ . erzögerungsz ündern geworfen wurden 
und so durch ihr F a llgewicht mehrere Deck en durch­
schlugen und in die Fundamente eindrangen , wo sie 
zur E xplosion kamen . 

Da ß bei einem Volltreffer , zuma l bei derartig schwe­
ren Bomben . ein b ehelfsmitßig ausgebauter L S-H,aum 
ni cht standha lten k ann, ist selbstl·el'ständJich. 

Selbst durch senl, rech te oder horizontale Absteifung 
hii, t ten das Durchschlagen der Bomben und die Zer­
störung der Lt-)-I{äume nicht herabgemindert oder ver­
hindert werden können. 

Zu den einzelnen K onstruktionen kann gesagt wer­
den , da ß sich das Tonnenge l" ölbe ausgezeichnet b e­
\\'ii,hrt hat. 

.Es wurde festgestellt, daß eine große Anzahl von .Lt-)­
H,ii,umen, wenn auch leicht beschädigt , starke Trüm­
mermassen aufgenommen hat. 

Insassen diesel' L S-Rä ume, über den Angriff befragt , 
gaben zu , da ß sich die Erschütterungen sehr sta rk be-

Heft 1 der Schriftenreihe über Zivilen Luftschutz 

merkbar gemacht hätten , t rotzdem h ätten sie immer 
noch das Gefühl des Gebol'genseins gehabt. 

Die Splitterschut zmauern zum Absichern yon Ein­
g~i,ngen und K eUerfenstern haben sich ebenfalls als gut 
erwiesen, 

Wenn auch in einigen F ä llen die Splitterschutz­
mauern infolge des starken Dru ck es zum Teil ver­
schoben und ab geschert \\"aren, so hat sich der Splitter­
schutz doch in jedem Falle \'0 11 ausgell-irkt. 

Die Frage, ob durch starke " erti"kale Abstützung 
die Zerstörung za hlreicher Schu tzr~iume verhindert 
II'orden lI' ii,re, \I'urde seinerzeit zum Gegenstand b e­
sonders eingehender Untersuchung gemacht . Die 
U ntersuchungsk ommission kam einmütig zu dem Er­
gebnis, daß bei Volltreffern, die im K eller oder unter 
der K ell ersohle detoniel'en , weder eine horizontale noch 
vertikale Abstützllng die Zerstörung yerhindern I,ann. 

Bei :\Tahtreffern würde sich die waagerechte Ab­
stütz ung unter Umständen durch die Kraftübertragung 
auf die vertikalen "\ \" iinde nachteilig ausge" 'irkt haben . 

Die in Aachen ange \\'andte Abstützung der Schu t z­
raumdecken durch Mauerpfeiler ha t sich a ls gut er­
wiesen. Die LS-Ha umdeck en \" öllig zerstörter Häuser 
h aben dadurch die Trümmerlasten aufnehmen können. 

Bei einer H,eihe \"on L 8-Riiumen sind die Deck en 
nachträg li ch eingestürzt. Die Untersuchung hat er­
geben , daß es sich um Aschenbetonkappendecken 
zwischen T-Tr~i,gern handelte. D ie noch in der Asche 
befindli chen Kohlenreste begannen b ei Ausbrennen 
des Hauses zu glühen , wodurch der Einsturz der Deck e 
\" er'ul'sacht wurde. 

Die Zerstörung bei 1'011- oder Nahtreffern beruhte 
a uf der Yernichtung der Fundamente. 

Die Ma uerdurchbrü che haben sich sehr gut bewiihrt 
und l"ielen P ersonen das Leben gerettet. 

Bei Beurteilung der Zerstörungen der behelfs­
miißigenLS-Rä ume in Aachen darf nicht übersehen 
werden, daß rliemals an einen behelfsmä ßig ausge­
bauten :LS-]{aum die Forderung gest ell t werden kann, 
daß er b ombensicher sein mü sse. 

Die bereits mehrfach erwähnten F orderungen der 
Trümmer- , Spli tter- und Gass icherheit \\"aren in 
Aachen jedoch \"ollkomm en erfü ll t , 

Wenn in Aachen eine größere Anzahl Toter in L S­
J-{ii,umen zu beklagen war, so ist das ledig li ch auf die 
Schwere des Angriffs durch prengb omben, der damals 
\\"ohl a ls einmalig zu verzeichnen wa r, zurü ckzuführen. 
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TeChnisCh-wissensChaftliChe Probleme des zivilen LuftsChutzes 

Von Min.·Rat z. Wv. Dr. Walth er M ielenz , ß erlin, und Dr. Dr. H einz Dählmann, ßonn 

7. Folge: Seßhafte Kampfstoffe 

Die chcmischen Kampfstoffe werden nach ihren 
rein chemisch en , nach ihren physiologi ch-patho­
logischen R eal,tions- und " ' irkunasll'eisen oder nach 
der Dau er ihrer 'I\"irksamkeit im Gelände eingeteil t. 
-''' iir die Praxis des Gasschutzes und der Entgiftung 
ist die letzte Klassifizierung. n ii mlich die Unter­
scheidung in flü c htige und se ßhaft e Kampfstoffe 
hzw. in anderer Ausdrucksweise. in Luft- und 
C e I ä nd e k a m pfs toffe , ma ßgeb lich. 

:Flü cht ige chemische Kampfstoffe \\'irken zufolge 
ihrer stal'l, en Giftigl.;eit in stärl.;eren Konzentrationen 
akut, und zlmr je nach " 'indl'erhältn isscn, l3e­
,mchsung und Behauung des Gelitndes USII· . zumeist 
über eine Zeit \"on 10 :.\linuten his zu 1/2 I t unde, wenn 
man \" on Stauungen in toten " ' inkein (Gasnestern) 
absieht. Gegen flii ch tige chemische K ampfstoffe 
schützen die üb lichen Gasmaskenfilter und Schutz­
raumf iJ ter . Seßhafte chemische K a mpfstoffe bleiben 
je nach 'I\' itterungsl·erhiiltnissen. Bewachsung und 
Bebauung des Gelitndes über mehrere Stunden b is zu 
etlichen Tagen ,,·irl,sam. 1n jedem Falle müssen die 
seßhaften chemischen K ampfstoffe 1"01' der Benutzung 
des mit ihnen yerg iJteten Areals durch besondere .\laß­
nahmen entgiftet oder entfernt lI'erden - es sei denn, 
das betroffene Cebiet wird abgesperrt und . einer 
mit der Zeit erfolgenden Selbstentgiftu ng überlassen. 
I n die F orm \" on zä hen Massen gebracht, körUlen s ich 
die seßhaften K a mpfstoffe lI'ochen- , monatela ng und 
lünger im Gelände halten. wenn sie l1.icht entfernt 
oder entgiftet werden. Die Dä.mpfe der seßhaften 
K ampfstoffe wirl, en auf die Atemorgane und in 
stärkeren K onzentrat ionen gegebenenfa ll s a uch durch 
die Kleidung a uf die .H aut ein. Flüssigkeitsspritzer 
auf der K örperoberfJä che führen mehr oder minder 
schnell zu lWtungen , Hlasenbildungen und zu Zer­
störungen des H a utgell'el es: die seßhaften chemischen 
K ampfstoffe sind a lso .H au tgifte. Casmasken schü tzen 
die Augen und d ie Atcm lI'ege: yo llständige (:as­
heldeidungen schü tzen d ie K örperoherfläche. 

Die bekannten . cßhaften Kampfstoffe, \'on denen 
hier zunitchst die Hede sein soll , sind: 

Dichl ordiäthyJsulfid (Lost , Senfgas. Yperi t), 

Chl on 'inylars ine (Le\\"isit), 

Trichlort riitthy lam i n (S ti ckstoff/ ost) . 

I. I,ost 

DiehlorcliiLthylsulfid kann als Prototyp der seß­
haften "H autgifte bezeichnet werden. Aus einem 
itu ßerst umfangreich en Schrifttu m geht hen ·or . daß 
dieser Kampfstoff 1' 0 1' a ll en anderen am meisten be­
arbeitet wurde. Cerade Dichlordiitthy lsulfid zll'ingt 
unbed ingt zum Atem- llnd J\.örperschu tz sowie zu 

b.esOl.1del.'en ~ntgiftungsmaßnahl11en. Folgende phy ­
SIkalIschen Eigensc h.aften sind bemerkenswert: 

In yielen organischen Lösunasmitteln ist Dichlor­
cliii~hy Isul fid leicht löslich. ] n° f)i chlordiitthy Isulfid 
geloste l\lIttel " er'ursaeh en z. T. sehr erheb liche Ge­
frierpunkterniedrigungen. Zusatz von 25 "/0 Phosgen 
se~zt den Cefrierpunkt z. ß. unter - 200 h erab. 
DlChlordiäthylsulfid dringt auch jn Yiele 1I1.aterialien 
ein, ",as das Auffülden " lostfe -te l" , Schutzstoffe 
ü~mer ",iedel' sehr erschwert und d ie lfragen der Ent ­
grftu ng manch er I toffe kompliziert hat . 

Moleku la rgewich t 
Schmelzpunkt 

Schmclzpunkt tech· 
nischel' Produkte 

K p 10 mm 
K p Himm 

Kp 760 111m 

D ryfes t 
D 20 

4 

D 25 
I 

Da ll1pfdichte 

Sättigu ngs konzen tration 
(Flu ry un rl W i e. lnnrl) 

Verdampfungs­
gC'schwind igkeit 

Seßhaftigkeit 

L öslic·hkcit in Wa:spr1) 

159,08 
14.4° (Li teraturangaben 

. f; C' hwa nken: 12- 14,50) 

4- 10° 

217.:'° 

1,362 
1.2746 
] ,26fl:l 

5,4 

( li e rbst) 
(S/ einkopj, H el'olcl 

und Stahr) 

(geringe Zcrsetzung a b 
150°, Zersetzung des 
Dampfes ab 5000 yo ll ­
ständ ig, idealer Siede-

pu nkt 22:1°) 

bci 14° 34:3 mgj m3 

bci 18° 422 mgj m3 

bci 20.5° 541 mgj m3 

bC'i 22 0 7]!) mg/m3 

hpi :~flo 2flRO Il1 g(m3 

hpi 20° 3.1 g/ m 2 ~tuude 

bci 101 3 Tage 
bei 20 1 ] .5 Tage 
hpi 300 e inigc Stunr! (1 n 

bci 10° 0.07 % (H opkins) 
hei 20° 0.039 % 
hpi 2:, 0 0.0043 Mol/ Li te r 

(lV ilson . FlIllp/' 
und Sc hu r) 

hri 30° 0.047°i, 

') \ Vc:::c n der so fo rt c in<elzcndcnl T yclro l~'SC sc hwa nke n di c in eier 
Lilerallir nn~C'gchc n pn \ Vcr tc crh C'h li rh. nie Vl'rfn ~f' r. 
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Dichlordiiithylsulfid hä lt sich in gceigneten Ge­
fäßen jahrelang, eine geringe Yerfiirbung durch Licht­
wirlwng bedeutet ],eine Hcrabsetz ung der physiolo­
gischen ,rirksamkeit. In '\rasser ge lö tes Dichlor­
diäthylsulfid wird schnell hydro lysiert , unu zll'ar b ei 
15-200 praHisch in einigen Stunden , so da ß der 
Eindruck erll"ecH wird, die Hydrolyse bis zur Thio­
diglykolbildung verlaufe schneller a ls die Lösungs­
geschwindigk eit ; dies ist jedoch nur in ruhendem 
Wasser der Fall. Dichlordiäthylsulfid läßt sich 
oxydieren und auch reduz ieren. Starl,e chlorha lt ige 
Oxydantien verursachen neben der Ox.\·dation b is zur 
Zerstörung des Molelüils eine Chlorierung. Bekannt 
sind Metallsalzreaktionen, K ondensationen a m 
Schwefelatom , z. B. mit Chlorylve rbindungen , und 
durch Austausch der endstiindigen Chl oratome, z . 13 . 
mit Phenolaten, Merkaptiden, Carbamaten u . a. m. 
]n manchen R eaktionen macht sich auch die steri sche 
Beeinflussung der Halogenatome durch das Schll'cfel­
atom b emerl, bar. Von b esonderem ]Jral, t ischen I nter­
esse ist das chemische Yerhalten des Dichloruiäthyl­
su Ifids gegenüber Metallen und a ndercn \ r erkstoffen. 
Während AI, lvlg, Cu, Pb , Zn, F e, Mcs 'ing, l~otguß , 
Lötzum, Grau- und Tempcrguß sow.ie F lu ßstahl \'on 
den Diimpfe n nich t beeulflu ßt werden , greift 
flü ss iges Dichlordiäthy lsulfid AI, Mg, Cu, Mess ing 
und verzinktes Eisen innerha lb einiger Stunden an . 
Eisen se lbst wird langsam k orrodiert . Lackierungen 
lösen sich z. T. ab , quellen auf, werden aber wenige r 
chemisch b eeinflußt . Teehlusche ]>mdukte wirk en 
se lbsher t ii ndlich je ll'eil s stiirker a ls reiner Lost ein. 

Dichlordiiithy Isulfid dringt yerhiiltnismiißig schnell 
(in 5-10 Minuten) in die menschliche und t ierische 
H aut ein. Kaeh eUler Latenzzeit \'on 2- 8 und mehr 
Stunden zeigen sich Juckreiz , Rötungen und schließJich 
nach 1- 2 Tagen - mit unter a uch hereits früher -
Blasenbildungen . H ornpartien und pigmentreiche 
H a ut verlängern clie Latenzzeit bz w. smd et ll'as 
unempfindli cher. Umgekehrt fördern J-I autfeuchtig­
keit, Schwitzen und u . U. auch 'Vaschungen mit 
, V assel' das Auftret en der ersten Symptome. Der 
Stoffwechsel im Gewebe erfolgt wa hrscheinlich aerob 
mit weitgehender Unterdrü ckung der Glykolyse und 
mit Atmungssteigerung. Bei P ersonen , die nach eUler 
Hautverletzung später wieder mit D ichlordiii thyl­
sulfid an emer anderen Stell e in Berührung k ommen , 
brechen die frü heren ,runden v ielfach wieder auf, 
oder es macht sich doch die cha raHeri t ische Pigmen­
tierung bz 11'. ein lästiger Juckreiz bemerk bar . .Es gibt 
eUle angeb orene wie auch eine erworbene Sensibili t iit, 
und es gibt auch überempfulcUi che Pigmentierte. 
Besonders schwere Verletzungen werden (durch 
Diimpfe) an den Augen , a n den Bcll ieimhäuten der 
iiußeren und iruleren Atemorgane hervorgerufen, und 
durch R esorptionen köllnen auch d ie inneren Organe, 
wie Leber , ::'\ iere, H erz , J-I irn und Blut, Ul 1lit leiden­
schaft gezogen werden . Die Empfindlichkeit der 
menschlichen Haut ist indi\'iduell verschieden. An 
der Yerdunstung gehinderte iiu ßerst kleine i'll engen 
(0,003 bis 0,004 mg/cm 2) rufen bei mittelm ii ßig emp ­
find lichen .P r onen nach etwa 8 Stunden H aut ­
rötungen het'l'o1'. 0,01 mg/cm 2 bell' irl,en in dieser 
Weise nach 6 Stunden JWtungen und il1J1.erhalb yon 
20-48 Stunden Blasenbildungen . Die Latenzzeiten 
werden b ei Anwesenheit von Lösungsmitteln, z, B. 

durch Ather, I"on 8 auf 3 Stunden herabgesetzt. Diese 
Daten entsprechen Zll'a t' ni cht den tatsiichlichen 'i~e r­
hiLitnis en (bei m Tragen \'on a ußen vergifteter 
Kleider), zeigen aber eUldeut ig die a ußerordent li che 
H a utgiftl\'irkung des Dichlord iiithylsulfids. Die Heiz­
grenzen von Äther- oder Tetrachl ot'kohlenstoff­
lösungen liegen bei 0,0001 % igen und 0,001 Ofo igen 
Lösungen. So sind auch wiWrige Dichlordiäthylsul fi d­
lösungen stark ha utreizend, obgleich bei 20 0 nur 
0,0.).% gelöst werden und die H,\'drolyse sofort ein­
setzt. Xach Mi tteilung yon IV e t el' wirken 0,07 cm3 

i.nkorporiertes D ichlordiiithyl 'ulfid a uf den .\fen chen 
tödlich. Eine Dampfkonzentration yon 0 .. 3 g/m3 wirkt 
nach Fl uT Y schädlich, II'elm sie 20- 2.3 ;\Iinuten a uf 
die menschli che Haut einwirkt . 7 mg/m3 so ll en nach 
V edd eT tödlich II'irl;:en, wenn der Dampf 30 Minu ten 
la ng eingeatmet II·ird. In Aerosolform eingeatmet, 
ii,hneln die Krankheitsersche inungen der Lunge denen 
einer Phosgen verl etzung. 

Aus d en speziellen chemischen r msetzungen des 
Dichlordiäthyl 'ulfids hallen sich eine R eihe \' on 
Xachweisreaktionen und auch quanti tatil"e 13estim­
mungen herausfinden lassen, die in einer spiite ren Zu­
sammenste llung noch im eillZelnen besprochen werden 
so llen . Kurz erwähnt seien jedoch hier die CJua li­
tati\'en Xachweise mit Goldchl orid/Chloramin T 
(Driig eT) oder a nderen Chlol'y h-erbindungen und ein 
Verfa hren mi t Quecks i.lberchlorid (IV agn eT) , II'elch 
letzteres sich a uch sehr gut bei Aml'esenheit starl, er 
Verunreinigungen (Z ä hl ost) eignet. Au ch die erst­
genannte H,eal,tion kalln in einem besonderen 1'1'en­
nungs \'erfa hren (Diihlnwnn) b ei ' "or li egen eUler 
Heihe yon norm a lenl'eise die Reaktion störenden 
_\[ateria lien angell'andt werden. Heide Yerfahren ge­
statten auch eine approxim ati l'e quantitati\'e Be­
st immung des Dichlordiäthy lsulfid s. Ein exaHes 
quantitatil'es Yerfahren (Dählm etnn) läßt s ich in 
Anlehnung a n bekannte Jo dm onochloridanah 'sen 
a usführen , und darüber hina us sind II'eitere .\Lethoden 
b ekannt, die sich unter verschiedenartigen Be­
dingungen b ewerkstelligen lassen. So machen Analyse 
und Anzeige des Dichlordiäthylsulfids heute keine 
besonderen Schwierigkeiten. 

',"as den Gasschutz und die Entgift ung des Dichlor­
d iii,thy lsulfids sowie auch der a nderen seß haften 
:Kampf:·toffe betrifft, sei a uf die \ "eröffentlichungen 
in den H eften 6 und 9 d ieser Zeit ehrift \, el'll'ie 'en , 
doch sei noch besonders darauf hmgewiesen, daß 
eUlige modif izierte DichJ ordiäthy IsulfidproduHe b e­
k almtgeworden sind, rüimli ch einerseits ,\\ ' interlost­
und a ndererseits ZiihJostarten . \\ ·i nterl oste sind 
Dichlordiiithy]sulfidlösungen mi t gefrierp unHerniedri­
genden Substanzen , z. H. Cemische mit Phosgen oder 
Lewisit. Der Zusatz \'on a usgesprochen organischen 
Lösung mitteln erhöht die .Eindringtiefe des Stoffes 
Ul a ll e möglichen Materia lien, kann abe r zugleich auch 
wesentlich gefrierp unk terniedrigend wirken . Der so­
genannte Ziihlost enthä lt zühes und 1, lebriges .\I.ateria l, 
wie P ech, Teeröle oder Kunststoffe, und erhöh t die 
K onsistenz des Dichlordiüth,d sulfids au ßerordent lich, 
o daß dieser K ampfstoff Ul schwer flü ss igem b is 

fl adenförmigem Zustand zum EUlsatz gebracht lI'erden 
kann und \' 0 1.' allem die Entg iftungsarbeiten sehr 
erschwert. Schließlich ist auch an den .Einsatz so lcher 
Yerhindungen und Cemische gedacht worden , die 
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dem Dichlordiäthvlsulfid chemisch venl'andt sind, Es 
sind dabei Z\I'ar . k eine eindeutig I\'irksameren Sub­
st anzen aufgefunden lI'orden, jedoch ergeben sich mit 
der Auswahl einiger Stoffe, besonders wiederum in 
Gemischen mit Dichlordiäthvlsulfid selbst oder auch 
mit Lell'isit, gewisse Yariati~nsmöglichkeiten in der 
Konsistenz und 1-1 aftfiihigkeit sO II'ie lI'ohl auch in der 
Seßhafti gk eit , 

Auch über die .Eigenschaften des Lewisits, d, h , 
über das Gemisch yon 

Trichlortri v inv larsin , 
Dichlordi " iny'larsinch lorid, 
Chlorvinylar indichlorid, 

ist sehr viel geschrieb en worden. Yon diesen Stoffen 
b esitzt das t erti iire Trichlortrivinylarsin l,aum noch 
atem- oder hautgiftige Eigenschaften. Tn den Dar­
st ellungs \'erfahren wurde da her erstrebt, das physiolo­
gisch wirksamste primäre Produkt möglichst a llein zu 
gewinnen. Xormalerweise entstehen aber doch unreine 
Präparate, die u. a . auch etll'as Arsentrichlorid ent­
halten. Die physikalischen Eigenschaften des Lewisits 
sind wegen der in ihm vorliegenden Mischung nicht 
immer so eindeut ig zu defiJli eren, wie es beim Dichlor­
diäthylsulfid zutrifft. Die p hysikalischen Daten des 
Chlorvinylarsindi chlorids sind: 

Molekulargewi cht 
Schmelzpunkt 

K ochpullkt 
bei 10 mm H g 

DO 
D~o 

Da mpfdi chte 

207 ,36 
0,10 

- 130 

1900 

69,5- 70,5° 

1,9200 
1,8855 
7,2 

(G 'ibson u. J ohnson) 
(Shi ve l', V eclcl er) 
(Zersetzung) 

Bättigu ngskonzen tration 
(K, E, J ad:son und 
.M, A . J ackson) bei 200 395 mg/m3 

bei 40° 15 600 mg/m3 

Lösli chkeit in Wasser 
etwa 0,5 g/Liter 

Die Verdampfungsgeschwindigkeit (Wasser = 175) des 
Lowisits beträgt bei 20° und stehender Luft 28,5 g/Btunc1c. 
Das spezifische Gewicht des Lewisits liegt bei 20° um 1,8- 1,9. 
Technische Le\\'is itgemische gefrieren erst unterhalb von 
- 200. Der Kampfstoff riecht sehr stark nach Geranien. 

Le wisit zersetzt sich ganz allmählich, es kann 
demzufolge jahrelang aufbell'ahrt lI'erden. Die 
Lell'isitkomjJonenten reagieren am leichtesten mit 
den am Arsen haftenden Chloratomen , Die pri­
mären und sekundären Chlorvinylarsine hydroly ­
sieren sehr schnell , sie lassen sich leicht oxydieren oder 
auch mit starker Alkalilauge \·erseifen. Das tertii~re 
Produkt kuppelt mit Chloryh'erbindungen , lä ßt sich 
ab er schll'erer in der Gutze i tprobe reduzieren als die 
anderen K omponenten, Diphenylamin und ähnliche 
Aminoverbindungen reagieren mit Chlon'inylarsin­
dichlorid, Auf wasserhaItigen Stoffen bi ldet Lewisit 
leicht Arsinoxydkristalle, An Plexiglas, Zellon u. a. 

finden sich nach Lewisiteinwirkung trübe, 't elleIl, die 
jedoch auch durch physikalische Yorgl~nge ver ­
a nlaßt sein könnten . Die aus Lewisit abgespaltene 
Salzsäure greift naturgemä ß auch manche :Metalle 
an , so daß a n elektrischen Schaltanlagen oder Prä ­
zisionsgeräten f berschlii ge und Fehlleitungen zu­
stande kommen können. 

Die physiologisch-pathologischen Wirkungen des 
Lell"isits werden, wie gesagt , durch seinen wesent­
li chsten He tandteil Chlorvinylarsindichlorid be­
stimmt. Er wirkt auf die Augen, die Schleimhäute 
der ä ußeren und inneren Atemwege und auf die Haut 
ein und hat zugleich ausgesprochene Nasen-, l~achen­
reiz- , Lungen- und H autgiftll"irkung. Lewisit wirkt im 
Gegensatz zu Lost fast ohne :Latenzzeit, bewirkt aber 
sonst wie dieser typische - allerdiJlgs etwas schwä­
chere - H autentzündungserscheinungen und Blasen­
bildungen . Die Hautverletzungen besitzen im all­
gemeinen eine bessere H eilungstendenz als die des 
Dichlordiäthylsulfids, \\"ie beim Dichlordiäthylsulfid 
zeigen sich beim Lell"isit verschiedene individuelle 
EmpfindJjchkeiten, B üsc her k onnte mehr als 1,4 cm3 

Lewisit auf die menschliche 1:-1 aut wiederholt auf­
tropfen, ohne daß eine ernstli che Arsenvergiftung 
festzustellen war, Dagegen stellten V edder, Rovi da 
u. a. die Hesorvtionsgefahren des Lewisits als erheblich 
dar. Da Lewisitgem ische sich bei yerschiedenen Ver­
suchsbedingungen mehr oder weniger leicht zersetzen, 
silld unterschied liche Ergebnisse nicht verwunderlich . 
0,04 cm3 Lell'isit je Kilogramm Körpergewicht sind 
nach R ic hters für Hunde leb ensgef ährlich . Nach 
russischen Angaben sollen 0,1 g Lewisit per os für den 
i\Ienschen tödlich sein. Unter Berücksichtigung der 
in Lebens- und Futtermitteln natürlich vorkommenden 
Arsenmengen und der verträglichen Arzneimitteldosen 
arsenhaItiger Stoffe sind Arsenmengen über 0,1 mg/kg 
X ahrungsmittel nicht unbedingt gefährlich ; jedoch 
hängt die Genußfähigkeit mit arsenhaItigen Kampf­
stoffen verg ifteter Lebensmittel von der Menge und 
Art des aufgenommenen Materials sowie auch von der 
etwa eingetret enen Geschmacksbeeinträchtigung ab. 
Lell"i sitdämpfe sollen in K,onzentrationen von 0 ,11 mg/ 
Liter Luft Hautreizungen herbeiführen, Als tödliche 
K onzentration b ei einer halbstündigen Einatmung 
werden 0,04-8 mg/Liter Luft b ezeichnet . 

Die speziellen ]{eaktionen des Chlorviny larsindi­
chlorids und der Lell'isitgemische wurden eingehend 
auf ihre Verwendbarkeit zum ~achll"eis wie auch zur 
quantitativen Bestimmung untersucht. Unter Bildung 
des entsprechenden ArsiJloxydes hydrolysiert Chlor­
vinylarsindichlorid, wie gesagt , sehr leicht, b ei Über­
schuß von \ '\Tasser nach Rovida innerhalb von 
3 Minuten praktisch yollstiindig; es lä ßt sich ent­
sprechend leicht verseifen , mit Schwefelwasserstoff 
umsetzen usw. ~lit organischen Aminoverbindungen 
liLßt es sich kondensieren , e' reagiert mit wasserfreiem 
AlumiJüumchlorid zu Dimethylanthracen . Bei der 
R eduktion mit salzsaurem Hydroxylamin und Zusatz 
yon wäßriger AmmonialdösUJlg und einwertigem 
Kupfersalz bi ldet sich rotes Kupferacetylenid (R e­
aktion von Ilo swa y ). Kach B eck wird gelbes Silber­
acetylenid in einer 'iTariation zur Ilosway-Reaktion 
gebildet. Diese letzten R eaktionen können zum Nach­
weis des Lell'isits benutzt werden. :Mit T etranitro-
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methanlösungen oder Osmiurnsäure reagiert Lewisit 
dagegen nur verhä ltnisrnäEig unspezifisch. Als Rea­
genzien für TüpfelreaUionen sind u. a. Kaliumjodid 
plus Chino]in, Natriumjodid plus Urotropin en\'ähnt 
worden. Neben den quantitatiyen :Jfethoden nach 
M eH'sh und Uutzeit sind noch einige Titrations­
methoden zur Bestimmung des Lell"isits vorgeschlagen 
worden , über die später in anderem Zusammenhang 
einmal die Rede sein soll. Der qualitative Xachweis 
des Lell"isits und anderer arsenhaItiger Kampfstoffe 
ist mit den verschiedenen sogenannten Beladungs­
verfahren mögli ch . 

Was die eigentlichen Schutzma /311ahmen gegen 
Lewisitvergiftungen betrifft , so gelten hier die üb­
lichen Vorkehrungen des C!asschutze und der 
Entgiftung, \I'ie sie ZUYOl' beim Dichlordiiithdsulfid 
angedeutet \\·Ul'den. Lewisit dringt schneller und 
tiefer in Materialien ein als Lost, und es hinterl iißt 
nach sei11er Entgiftung stets arsenhaltige Produkte, 
so daß betroffene Lebens- und Futtermittel fast in 
jedem Falle ungenießbar bleiben. Zufolge seiner 
physikalischen und chemischen Eigenschaften lä ßt 
]~e \\ 'isit sich auer leich ter umsetzen , d. h. entgiften. 
Es wirkt nach dieser Entgiftung nicht mehr als H aut­
oder Lungengift. \Yegen seines Arsengehaltes und 
seines starken Eigengeruches sind z. H. Kleider­
entgiftungsma ßna hmen sorgfültig und nicht ohne 
Nachbehandlung (längeres Auslüften) durchzuführen. 

Lewisit ist unter günstigen' \ 'itterungs l'erhältnissen 
im Sommer immerhin 6-H Stunden seßhaft. '''egen 
seiner Dmchdringungsfähigkeit sowie wegen seines 
Arsengehaltes ist Le\l'isit keineswegs zu unterschätzen . 
Mit Zusatz YOll oberfJüchenakti\'en Stoffen oder aber 
in Gemischen mit Lösungsmitteln lassen sich die 
'Wirkungen des 'Lell'isits auch yariieren. Die yel'­
h itltnism äß ig gl'Oße Flü chtigkeit gibt dem Le\\'isit 
auch die Eigenschaften eines starken Lungengiftes . 

3. Slkksl utllost 

Während die i:ieBhaften Kampfstoffe :Lost und 
Le~\ 'isit schon im uzw. gleich nach dem ersten 'Yelt­
kriege bekannt wa ren , wmde der dritte f:ltoff in der 
Klasse der Hautg ifte erst wenige .) ahre yor dem 
zweiten ,\' eltkriege hel,annt, nä mlich das als Stick­
stoffJ ost bezeichnete Trichlortriä th.\'lamin. Diesel' 
Stoff zeigt eine erhebliche Giftwirku ng gegenüber 
den Atemorganen. wirkt aber auch als H autgift und 
ist wegen seiner et \\'as geringeren Flü chtigkeit und 
seines schwachen Eigengeruches ein seht· b eachtens­
werter Vertreter in der Gruppe der seßhaften K ampf­
stoffe. 

Von den physikalischen Eigenschaften des 1'l'ichlor­
triäthylamins seien erwühnt: 

Molekulargewicht 2U4,5 

Kochpunkt (kOlT., bei 722 mlll H g Zersetzung) 21Yo 
(10 mm Hg) 124--125° 

Gefrierpunkt -40 
D~o 1,234/:! 

Dampfdru ck 20° unter 0,007 mm H g 

1:lättigungskonzen tration , 
Luft 20° um 70 IlIg/ma 

Trichlortriä thylamin zersetzt sich bereits bei Temperaturen 
oberhalb von 50° etwas. Es ist in Wasser schwer löslich, bei 20° 

lösen sich etwa 0,16 g in e inem Liter \Vasser. In vielen orga­
nischen Lösung.'mi tteln, pflanzlichen Ölen und Fetten löst sich 
Tl'ichlol'triäthy la min leicht, jedoch nur mäßig in Äthylalkohol. 
Es hat eine ger ingere Permeabilität als Dichlol'c1iäthylsl1lfid. 

l)ie a llgemeinen chemischen Eigenschaften sind 
durch gewisse Heaktion triigheiten gekenmeichnet . 
Die H ~ ' drolyse erfolgt langsam . Die dabei auftretende 
~alzsä ure kann mit n och vorhandener Hase das eben­
falls giftige Hydrochlorid bilden. Durch Auftreten 
wei terer 'Omsetzungsproduk te wird die 1-1 ~ ' dl'olyse 
k ompliziert. Bei überschü ssigen 'Vassel'mengen be­
nötigt die 500f0 ige Hydrolyse nach P et zo ld Yie l.' 
Stunden , und die H ydrolyse an der Grenzfläche mit 
Wasser ist entsprechend sehr gering. Trich lortriäthyl­
amin wird durch schwächere Osydationsmittel nicht 
angegriffen. Mit Amino\'erbindungen , Phenolaten, 
Merkaptiden u. a. m. kondensiert der Stoff. Die all­
gemeine R eaktionsfäh igkeit wird durch Lö ung des 
Trichlortriäthylamins in Säuren günstig beeinflußt. 

1'richlortri iithylamin dringt weniger schnell in die 
menschliche Haut ein als Dichlordiä thylsuJfid. X eben 
Hötungen und Blasenbildungen nach Latenzzeiten 
yel'ul'sachen geringere :Jlengen manchm al lediglich 
ödematöse Schwellungen der betroffenen H autsteUen. 
Bei H ornhautpartien kommt es zuweilen zu I-l ornhaut­
neu bildungen. Besonders dLll'ch die Aerosol forlll des 
K a mpfstoffes werden die Atemorgane ii ußerst stark 
a ngegriffen. (Johr', Göb el und L01' sc hmet ch er stellten 
als tödliche perorale Dosis für :J1eersch\\'einchen 
:; mg Trichlortriii thylamin oder (in p h.\·siologischer 
Kochsalzlösung bz \\' . ~\[il ch) gelöstes I-f ydrochlorid 
fest . lOOfo ige wüßrige l-fydrochloriclJösullgen üben 
starke \\ 'irkungen auf die I-Iaut aus, und 30f0 ige 
Lösungen geuen noch merkli che " erl etz ullge n. Als 
1-1 autgift dürfte Trichl ortl'iil thylamin dem Dichlor­
cliiithylsuJfid unterlegen sein. Bei genügender Ver­
sprühung oder Yerdampfung in der Luft ent\\'ick elt 
es aber starke Atemgifteigenschaften. 

Yon den chem ischen Umsetz ungen interessieren 
die Anlagerung yon Säuren, wie z . B. H etel'opoly­
siiuren , von anorganischen Salzen und schließlich elie 
Heaktionen mit organischen Verbindungen. Siliko­
\\·olframsii,ure. Phosphorlllolybdii.nsiiure, Phosphor­
j()ds~lure u. ii. sind ebenso I\'ie das ])ragendorffsche 
.l{,eagens a ls Nachweisreagenzien b enut7.t worden , 
ll . a. in den i:lystcmen der Heladungs l'erfahren. Der 
qualitati\'e ~aehweis kann auch in den Verfahren von 
11' etgn er UZII'. yon F inc k e auf Gru nd der leichten 
A bspaltbal'keit der Chlol'atome durch Yerseifung und 
lTidlung der Chl orionen mittels Silbernitrat durch­
gefiihrt werden. Eine quantitative Analyse über die 
Pikl'atbildung gibt nur approx imati"e Ergebnisse. 
Dagegen eignet sich eine nephelometrische Bestim­
mung mit Phosphorwolframsiiul'e besser, auch kann 
das Dragendorff-Heagens in einem Spezial verfahren 
zur quantitativen Analyse dienen. 

Die Entgiftung des Trichlortriäthylamins bringt 
einige Schll'ierigkeiten, auf die in dem Artikel des 
H eftes 6, S. l-±3 dieser Zeitschrift bereits eingegangen 
\I·ul'de. Die Verwendung yon Trichlorc?anurRä ure 
oder von ~atriumbisuJfat mit nachfolgendem Ch lor­
kalkzusatz ist im GeLinde brauchbar. Bei der Sachen­
und K leiderentgiftung erleichtert eine" orbehandlung 
mit yerdünnten Säuren die Entgiftung. Die Selbst­
entgiftung des mit Triehlortriä thyla min b egifteten 
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Geländes oder damit behafteter Gegenstände rla uert 
verhiiltnismiißig la nge. Gasschutz- und Entgiftungs­
maßnahmen basieren im übrigen aber - abgesehen 
,"on den angedeuteten SonderfäIlen - wesentlich 
auf den allgemeinen für das Dichlordiiithylsulfid 
gültigen Vorkehrungen. 

,""enn es überhaupt n och einmal zu einem Einsatz 
chemischer Kampfstoffe kommen soll te, ist die Ver­
wendung von seßhaften Hautgiften der geschilderten 
Art durchaus möglich. Keben dem a m eingehendsten 

erforschten Lost ist dabei so \\'ohl an den Gebrauch 
,"on Lewisit a ls auch an den ' -on 't ickstofflost zu 
denken, die beide z\\'ar die " -irkung ,"on Lost ins­
gesamt nicht übertreffen , bei denen aber, \\'i e an­
gedeutet , eirtige Besonderheiten in ihren Eio-en chaften 
u~ld \\"irkungen zu beachten \I·ären . E ist jedenfa ll s 
die Auffassung zu yertret en, daß die seßh aften 
chemischen Kampfstoffe trotz der neuerclino-.' \'iel-

'" genannten und sehr \I'irksamen Xen 'en a ifte auch 
weiterhin a ls hedeutsame Einsatzmittel zu bezeichnen 
sind. 

REFERATE 

ATOMSCHVTZ 

Die radiollkti \'C \' rrgilfllll:,! dt'f AtlllOSIJhiifC 

Auf der meteorologischen ' tation K önigstuhl bei Heidelbcrg 
(Meercshöhe 565 m ) wurd en seit dem .1 9. März d. J . la ufend 
Untersu chungcn der Radioaktivität der Luft durchgeführ t, 
die zu bemerkenswerten Ergebnissen führ ten. Zu die:em 
Zwecke wurde Luft durch Schwebstoffi lter von 30 cm2 Flä che 
gesaugt, die zunäch t mit 2 .. 5 m3/ h. dann mit 4.,5 m3/ h Luft 
belastet \\'urden. Etwa a lle 48 , ' t unden \\'urden die Filter a us· 
ge wechselt und mittels Zä hlrohrappara t IIren a uf ihre Rad io· 
a ktivität geprüft, wobei es insbe"'ondere a uf d ie F eststellung 
der ß ·Aktivität ankam . Dabei zeigte e' sich. daß neben der 
Aktivität a us Th ß und ThC (ein Geha lt a n HaB lind HaC 
intere sierte nich t ) eine langlebige Akt ivi tät vorhanden \\'a r. 
die a llerdings im a llgemeinen erst nach dem Abk li ngen der 
Thoriumakt iv ität deutlich erkennba r wurd e. Aus don Ab · 
klingkurven dieser langle bigen Strahlung \\'urde geschlossen, 
da ß sie a uf bci Atombombenexplosionen frci gc \\'ordenc Spalt. 
p rodukte zurückgeführt werden müßte. 

Messungen an den in der Zeit , om 13. bis 26. Mai cx· 
ponierten Fil tern brachten die Bestät igung für diese An· 
nahm e. Während die vor dem 13. ~fai expon ier ten F il te r 
led igli ch die a bklingende Akti vität ä lterer ' paltprod ukte 
erkennen ließen. \\'iesen die \'o m 13. bis 15. Ma i beladencn 
F il ter eine sta rke la nglebige Aktivität auf, d ie eindeutig a uf 
Spaltprod uk te a us der Atombomben.Versuchsexplosion von 
Las Vegas am 8. Ma i 1953 zurückzuführen wa r. Die . rad io· 
a kt iven Spa ltprod ukte dieses Versuchs ha ben den Unter· 
s ll ehllngsort a.l. 0 in einer Zeit von I" eniger a ls 7 Tagen erreicht. 

Die Messungen Cl·gaben. da ß die radion,ktil"e \'ergift ung der 
Luft zwar noch ni cht beä ngstigend hoch ist, daß aber mi t 
diesem trotz sein er Einfachh eit . ehr em pfind lichen Verfahren 
die a us Atombombenversuchen herrührenden Spaltprodukte 
bereits einwandfrei nachgell'iesen werden können . 

Da die Untersuchungen weiterhin zeigten, daß die Spalt. 
produkte mit ziemli ch scharf begrenzten Luft massen t ra ns· 
portiert werden, bietet die Meth de der meteorologischen 
Forschung neue Möglichkeiten für die Erforschung der sog. 
\\'etterstra ßen. Umfassende Messungen der Hadioaktivität, 
insbesondere im Anschluß an bekanntgegebene Atomll'a ffen­
versuche, gleichzeit ig an möglichst vielen Orten durchgeführt. 
dürften nä m lich für die \\'ettervorhel'sagen wichtige Auf­
schlüsse über La ufwege und La ufzeiten von Luftmassen er­
bringen. l\1e. 

H axe l und Sc hum a nn , .. Die Xat urll'i ssenschaften", 40. 
1953. Heft 17, S.4,58. 

I~ in französisc hef Gt'il!l'r-lhillef -Ziihlcf 

Der Zäh ler arbeitet mit Argon a ls Lö chgas und enthä lt im 
Innern ein kleines Vorratsgefä ß mi t ALkalia lkoholat. :\1. " '. 

Ce n tre Nat iona l d e l a R ec her c h e Sc ie n t if iqu e . 
Frankreich. Franz. Pa tent 1 008 878 vom 19. 1. 1950, a usg. 
22.15. ] 952. 

tber die . .\rbcit des .. \ ,IUU·:. 

Der Bericht behandelt die wissenschaftli che Arbeit des 
i\ tom ic Energ,V Ue3e:1rch Establishment. Erwähnt werden 
H erstellung rad ioaktiver l soto pe. Heaktorphysik. metall ur­
g l.sche For3chun,gen und technologische Untersuchungen . Ab­
bildu ngen vel'lnJtteln eLl1en Einbli ck in die technischen Ein. 
richtu ngen. H . P. 
John Coc k c r o f t, Pl'Oc. Ho.\'. i:ioc. (London ), Ser. B, la9 . 
, '.300- 313. 24.4. 19052. 

Autolllatischer l'l ä ttch f' nziihlcr 

Es " 'ird ein Gerät zur a uto matischen R adio:1ld'i vitäts. 
kont rolle be3chrieben . ,Je nach Stä rke der in e iner I oni:ations. 
kamm er geme senen Aktivitä ten sort iert das Gerät Platin ­
plättc hen in vier w J'Schieclene Gruppen . H. P. 
J e r o m e L. L e rn e r lind Donald F. Ucc k c r , R ev. Rc i. Tn ­
strumcnts~ 22. 1) . iJio5- 78. Aug. Hlo5 J. C'h ikago, [11 .. USA. 
Argonne ); at. Labor. 

\ 't'f \\ endung , 'on :\'Chc llllrodllk h'!1 des fhulk - ICi ref- . .\tullllll t' il cfS 

Die 1. otope Pro~lucts Ltd., Oa kville, Ont., hat die industrielle 
Verll'crtung der 111 K anada a nfa ll end en Atommeilerneben_ 
produkte übernommen. Sie ba ut Meßgeräte wie Levelomcter. 
Hetame ter, 0amm a.!\leßge rä te und Gamma·K ameras, \\'elche 
die Absorption oder Reflexion der von den rad ioaktiven 
! sotopen ausgehenden Strahlungen zu den versch iedensten 
ZlI'ecken au snut~e n . "'elter werde!l die Hadioisotope zu 
Tracerverfa hren l1l VerbLl1 c1l1 ng mi t Meß· und Sch II tz instru. 
me:1ten verwendet. R. F . 

F. K Gi lb e r tson. Canad. ~J a('h in en' :\lanufact. Nell's, Im. 
XI'. 7, i:i. 99- 103. Juli 19,52. . 

St fa hl 11 11 l!S 11 IId IIrc hliiss il!c i'hcfzu;rSlllllsse 

Um "Wä nde für Kathoden. oder rad ioaktive I::itra h lcn un­
durchlass!g zu machen, ,,:ird eine ~lasse folgender Zusammen­
setzlJ~g 111 beheb lge ~ Dicke a ufget ragen : !'I1etal1pulver und 
orgamsches BlI1demltte l Im Verh ä ltn is 6: 8. AI Metali ­
bo tandte rl . d ient B lei, Antimon, dessen Legierungen, Eisen 
o~er S ta hl 111 Puh-erform. Das Bindem itte l besteht a lls einem 
Ge misch von VIIl.vlaeetat. Vi.n.\·lchlorid odeL' einem ent­
~pl'c~henden Po l .~·men8at mi t Athylacctat oder Chloroforl11 
Im Gewlchtsverha ltl1J. YOll 7: 9:3, M. \\' . 
Ja c qll es. A l b e J'~. J ea n Ho ni s und P ie rre· Eu ge n e 
~3 0 lJ c h e r ea u. h a nk rcieh. F ranz. P atent 1 005 0:3:3 vo m 
:3? ~L 1?49, ,ausg. 7. 4.19:32. Hef. Chem. Zen tralb la.t.t, ] 24. 
~r. _7 , .42157 .. Juli 19.53. 

180tul'C IIlId Ind ikatoreIl 

Hadioakti l'e Tsotope find en als Indikatoren (Tracer­
methode) Immer mohr ElI1gang in viele Geb iete der Xat l1r­
\\'I ssenschaft. Verfa 'se I' berichte te in eincm VortrafT l" l e' I 
' t I ·1' l' < 0 I ) I e en • a lle . ( leser . racermethode in Chemie. Ph y: ik, Bio lorr ie und 

Med lzll1 . . M M. \\' . 

M. A ge n o, • ~~ pp1. dei Xuovo Cimento Xr.2 (Z ll [9] 9), 
S. 10 18. 19:)2. Homa. 1st. Super. c1i San itii, Labor. di [Cis. 
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BAVLICHER LVFTSCHVTZ 

,1Iiirt cl ro ll hoh rr Festigkeit 
Zur Erzielung hoher F est igkeit gib t man dem Zement einen 

wasse rl öslichen Aldehyd oder ein Keton und ein anO l'gl\J1 ischcs 
Salz a ls Abb indebeschleuniger bei. Bc ispiel : Dem Zement 
fü gt man 2 % cincr Mischung von gc ma hlcncm Calcium ­
chlorid mit Paraform a ldehyd (98: 2) zu. R. F. 
Johannes Hub e r t us Cas p a l'll s P e nn er s, Nicuwer 
Amstcl, Holla nd. E ngl. Patcnt 667261 vom 14. 5. 1946, a usg. 
27 . 2. 1952. H oll. Prior. 21. 1. 1942. R cf. Chem. Zent ra l blatt, 
124. Nr. 27, S. 4266- 67.8.7.1953. 

m sellbet.o ll 
Verfasser g ibt eine Übersicht übel' die moderne Entwicklung 

des Eisenbetonbaues in den letzten 50 Jahren. Besondere 
Berü cksichtigung finden dabei Betontechnologie, Bcton­
zusätzc, Beschleuniger, Luftporcllbildncr, Schaum bi ldner, 
wassersparcnde und dichtende Zusätzc und die Verarbeit ungs­
wcise wic Rii tte ln und Vorspann en. Vcrschicdcnc Abb ildungen 
im Tcxt zeigcn die modernen Ba uweisen. R. F. 
George P. Br id ges, Trans. Instn. Mining Engr. , ]11. 
S. 995- 1008. September 1952. 

BIOLOCiISCHER SCHVTZ 

li a r t.oriel käfrrb ,'kii 11111( .. 1I l( 

Bei der Bekä mpfung von K artoffelkä fern mi t K ontakt­
mi tte ln in F orm von Spri tz brühen wu rde festgeste ll t, da ß 
eine solche am wirksamsten ist mi t geringen Brühaufwand ­
mengen. So wurde mit Erfo lg eine Spritzbrühc verwendet, die 
nur 16- 30% der bisher üb lichen Wassermonge enthiclt. M. \ V. 

K. Se ll ke und Er i k a 1:>c hwartz, Nachrichten bl. d tsch. 
Pflanzenschu tzd ienst (Berl in) (N. F.), 7. (33) . S. 48- 53. 
März 1953. K leinmaehnow, Biol. Zentra la nsta lt Berli n. 

Über die Wirkull g 1'011 W .. t hs hormCHU' lI 
Durch An \\'endung von synthetischen Horlllonen JI1 

schwachen K onzentrationen \\'orden Getrcidesorten und 
Gräser nicht geschädigt, wä hrend a ndero Pflanzen gegenüber 
d iesen Stoffen sehr empfindlich sin d. Verfasser untersuchte 
die E inwil'kung des wuchsstofIh alt igen U nkra utbekä mpfungs­
mittels U 46 a uf Lein und stell to deutli che K eimverzögerung 
fest. Die Arbeit enthält genaue Angaben übel' die durch­
geführten Versuche und d isku t iert d ie Gegenwirkung von 
B lühhorm onen. 31 Literaturstellen werden zit iert. M. W. 

W a l t h e r H,üdi ge r , Beitr. Biol. Pflanzen, 29. 1:> . 185- 96. 
1952. Niederma rsberg/Westf. , 1\'l"ax-Planck-Inst. für Züchtungs­
forschung, Erwin-Ballr-Inst., Inst. für Bastfaserforsch. 

I'csticides ,lIi ttcl 
Ein sehr langsam verda mptimdes pestieido' MitteL zur Be­

kä mpfung von Textilschädlingen, Läusen, Aphiden und 
K artoffelkäfern, das gegenüber Warmblü t lern wen ig tox isch 
ist, wurde von den Bayer -\\'el'ken entwickelt . E s besteht a us 
Dia lkoxythiophosphorsäureestern des Oxyeuma rins a ls toxi­
schen Bestandte il, vermischt mi t inerten Trägersto ffen oder 
Verdünnungsmitteln. M .. W. 

Farb e nfa brik e nB aye r , Leverkusen. I~ ngl. Patent 660305 
vom 1. 4.1949, a usg. 7. 11. 1951. Schwz. Prior. 5.4. 1948. 
Rcf. Chem. Zentl'a lblatt, 124. Nr. 27. ' .4269- 70. 8.7. 1953. 

11i1itii rischc n ('dc ll t llllg der \ 'irlls- lIe lllititis 
Neben einer allgemeinen Betrachtung iiber djo Viru s­

H epatit is wird die militä rische Bedeutung derselben erör te rt . 
M. W. 

P a ul R ave ns jr. , U. 1:> . Armed li'orcos med. J ., 3. 1:> .1013- 22 . 
J"ul.i 1952. Armed F Ol'ces Epidemiological Board. 

II crs t.ellllllg I'on Dlrl' lIud nll t 
E ine allge meine Übersicht über die belm lll1ton H erstellu ngs-

methoden von DDT und BHC. R. F. 
J . R. Cronj e und J. G. Cr ave n , 1:>outh Afri can iml. Chemist, 
6. S. 217- 19. August 1952. 

BRANDSCHVTZ 

Sl'Illll'Ill - .'e llerlösc hn riahrCIl der ll llleri kllllist hr n ,\ r lllce 

Während des letzten Krieges benutzte d ie a merika nische 
Armee ein Feuerl öschmittel, das erhalten wurde, indem man 
K alkm ilch a uf Horn, F ischschuppen, Ma is, Soja und ä hn liche 
Substa nzen einwirken ließ, mi t' Schwefelsäure neutralisierte, 
f il trierte und zu einer etwa 30% Albumink'j rper enth altenden 
l<' lüssigkeit konzentrierte. Das bi ll ige Verfa hren, das einen 
stabi len Scha um liefert, ist besonders für Brä nde von m it 
Wasser nicht Ill ischbaren Ko hlcnwasse r~to ffen angezeigt 
un d \\'ird vorzüglich a uf Schiffen. Flugzeugen und Treibstoff­
lagern a ngewandt. 1:>a. 
Atom es, 8. NI'. 91 , 1:> . 352. Oktober 1953. 

IlIlllriig nirrung illl nra lldschll tz 

Kurzer Ü berblick über f la mmen feste, wasserdichte und 
waschbeständige Imprägnierungen und deren Prüfung. R. F. 
Kurt <.), ue h I, MeLlia nd Textilber., 33. S. 11 1:')- 16. Dez. 1952. 

Fe ll ersdlllt zll llstri ch für lIol z 
Ein dera rt iger Schutzanstrich bes teht a us 48 % Natrium­

silikat, 20% Trinatriumphosphat. 20 % Lithopone, 10 % fein­
gepu lvertem Quarz, 1 % F orma ldehyd und 1 % ~atrium­
hydroxyd. R. F. 
J ul es J. H,akos, Beyoglu -Istanbu l, Türkei. Amer. P atent 
2593400 vom 5. 10. 1948, a usg. 22. 4. 1952. Ref. Chem. 
Zentra l blatt, 1. 24. Xl'. 25, S. 3974. 24. 6. 195:3. 

.'C lI f' rstlJllt z fiir 'l'hefllHlIJla ste 
Verfasser weist a uf d ie Möglichkeit hin. Polyäthylen, 

Polystyrol. Cell uloseacetatbutyrat, natürlichen und syn­
t hetischen K a utschuk f1a mmenab\\"eisend zu machen, indem 
man d iesen Thermoplasten Chlorowax (ein chloriertes Paraffin 
mit 70 Gewichtsproz. Chlor) beim ischt. R. F. 
G. F. Ru gar, Mod. P lastics, 30. 1:> . 14l:l- 49. J anuar 1953. 

I-:i Il s tcll 11 II /.: der br snnMre ll I,ösc hwllsscr versorgun:; in XCII' York 
Keil' York meldet, da ß das bisher vorhandene besondere 

Lösehwasser-Versorgllngsnetz verschwinden soll. In der Innen­
stad t bestanden bisher neben der a llgemeinen Trink\\"assel'­
versorgung drei getrelU1te Netze, die die Löschwasserversorgung 
bei Großbränden sicherstellen so ll ten. Sie wa ren seinerzeit 
mit einem Kostenaufwa nd von insgesamt LO Mill ionen Dolla r 
geschaffen worden und wiesen eine F örderleistung von bis zu 
70 000 Il min Meerwasser bei einer F örd erhöhe von 210 m a uf, 
die a ber pra ktisch niemals benötigt wurde. Die Rohr leitungcn 
waren in besond ers schweren Gllßeisenrohron von Nennweiten 
zwischen 200 und 600 mm verlegt, die Bleimuffen wegen de3 
hohen Druckes in Sonderbauweisen a usgeführt. Von d iesen 
drei Löschwassersystemen soll ledigLi ch das von Coney lsLand 
mit einer Leistung von 50000 I/ min vorer t noch bestehen­
b leiben. 

Als Gründe für den Abba u dieser in vier J a hrzeh nten be­
\\'ä hl'ten leistungsfähigen Einricht ung werden angeführt: 

1. Die Überalte rung der Pumpenanlagen, die eine sehr 
kosts pielige Erneuerung erforderlich machen würde. 

2. Der in den letzten J a hrzehnten durchgeführte Ersatz der 
früh eren fe uergefä h.l' liehen (H olz-)Bauten durch modern e 
Ba uwerke in feuersicherer Ba uweise. 

3. D ie Ausrüstung der modernen Feuerwehren mit schnellen 
Fahrzeugen und 'eh r leistungsfähigen Motorpumpen, d ie ohne 
weiteres F örd erh öhen von bis zu 150 m bei Leistungen bis zu 
7500 Il min zu lassen, während d ie früh er bei den F euerwehren 
üblichen Da mpfpumpen a nfänglich nur 2500 1/min leisteten, 
dann a bcr in ihrer Leistung innerhalb wenigcr J"ahre a uf 
ein Drittel absanken. 

Nach vorstehender Meldung gla ub t man a lso, sich hin­
sicht lich de r Löschwasser vcrsorgung ganz a uf das a llgemeine 
WassOl'versorgungssystem ver la. sen zu können. Bei der 
außerordentlichen Betätigung im Aufba u leI' Zi v ilverte idjgung 
in USA darf man wohl annehm en, daß man bei dieser Ent­
schließung die Belange des Brandschutzes im Luftschutz 
ni cht übersehen hat. Me. 
Nach einer Mitteil ung des Deutschen Vereins von Gas- und 
\Vasserfachmä nnern auf Grund einer Veröffent lichung in 
\Vater Works Engineering, 106 (1953) 29 . 
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CHEMIE I 

lIo~ l 'c hlilz l'iir WaH('1I 
Ein Hostschu tzmi tte l für \ra ffen a llel' Art beste ht a us e inem 

F ettkörper untcr Zusatz schwacher organischer Basen (Py­
ridin . Anilin. Toluidin. :\a phty la min) und Seifen (z. H. 
t!:3 Teile Triä tha nola mino leat vase line. .5 Teile Amy la lkohol. 
10 Teile To luidin ). M. W. 
Soc. An. A lo· .Ji d ac . Fra nkreich. Fra nz. P atent 1 006 4:32 
vom 1:3. l. 1948. a u g. 2:3 . 4. 1952. Hef. Chem. Zr nt ra lblatt. 
.124 . :\1'.25. S. :3960. 24.6. 1953. 

~~t'W('h(, :: lIlnllli4 ' rllll :! 

Die Arbeit g ib t e inen Cbcrblick über die. ~Iethoden . der 
Ge \l'ebegummierung und -imprägJ1le rung und d lC daz u notlgen 
Maschin en. 53 Abbi ldungen und schemat ische Darste llungc~l 
vervo ll kommnen den Text. H. I· . 
C. A. Li t z le r. Hubbel' Age (:\ew York ). il. S. 501- 06, 
6:31 - :38. 781- 86 . . Ju li. August, September 19:32. Clevcla ncl· 
O. (U,· A). Ind. Owens In c. 

Itn' lI11 s10fft' liir Hii sCIIIIlIgzPII:':c 
Die mi t dem mgang drs a ls Bren nsto ff für Düsen flugz~ uge 

verwendeten Kcrosins bc chä ftigten P ersonen smcl gewissen 
Gcfa hren durch Tnha lieren der Gase o dcr du rch :-:; o rp t ~on dr r 
Stoffe durch die H a ut a usge etz t. Verfasse r beschreib t d lC 
dadurch a uftretenden Kra nkh eitserscheinungen und schlägt 
f'lc hutzldeidung und Abfüllen dcs K erosinb a usschließli ch 1I~1 
Freien zllr Vermeidung die.ler Gefa hren vor . 711. \\ . 
H. Ma u c le t . Arm. belgcs Mcd. mi lita ire, 10:; . S.161- 64. 
Septem ber'/Oktober 1952. 

J)iiSCllkra!ls loHt' auS Sc hlH' rlwlIzilllrakliflllf'lI 
Die bisher verwendeten Düsenk ra ftstoffe (.JP-] mi t. nied ­

rigem Da mpfdruck vom t'i chwerb('nzin t.vp, .J p·a mi t hohem 
Da m pfdruck vom Ben zin t ,"p) I~üi ssen besonderen Be?lI1~ungen 
bzgl. Da mpfdrll ck. D ichte, :-:;I edeve~ha l ten . Ungesattlgthelt , 
Viskosität und F a rbe genügen. D lOsen Hedlll~ungen e nt· 
sp rechen v iele paraffinh a ltige SclmerbenzlllfraktlOnen I1Icht . 
so da ß eine Alleinverwendung a ls. Dusenkr~ftsto ff oder .oll1e 
Vermischung mi t solchen tll~mögllCh 1St. hlll~ fra,kt lOnlN te 
Desti lla t ion des Sch\\'e rbenzlll fuhrt a uch nicht ZU~l. Ziel, 
da der 90%-A . S .T,M.-Punk ~. der b ei mindestens 204 liege n 
muß n icht erreicht wird. ;'I; ach eiller deutschen Anmeld ung 
von' Bengen a us dem ~ahre 1940 erlä utern \~e rfas~e r : lIle 
a ndere flIethodc zur .:\lI tzba rmachung von Sch\l crbenzm­
fra ktione.l a ls Dü ent reib ·toffe. Zu d iesem Z\~'eck werden 
d ie3elben mit H a rnstoff br ha ndelt . der nur Imt dr n grad­
kettigen P a ra ffinkoh lellll'Usser ·toffen f~s te .. An lagerungs· 
yerbindungen bildet. die SOllll t a t.l ~ de m Genll s.ch abgetren~t 
\\'erdon können. Die gena ue Allsfuhrung des \ erfa hren , ehe 
angewendeten Mengen an Destill a t und H a rn ·tof[ SO WIO, vIOle 
weitere E inzelheiten werden in der Arbeit a ngegeben. \\ elter­
hin [ inden sieh Diagra mme, reclllle ri sche Ableit ung un~l 
Literaturh inweise . R. I. 
H. J. H e pp , E. O. B o x jr. und G. C. H a., ' . Tnd. Enqng. 
Chem., 4;). S. 1 12- 15 .. Ja nllar 195:3. Ba rt lesvdle. Ok la . (USA), 
R es. Div., Phi lli ps Petroleum. 

Kllns lhllrzlc illl r illl . ' lu :,:ZC II :,:ba ll 
Zusammensetzung. K ennzahlen und Ve ~'arbeitung~e igen­

scha ften von H arnstoff· , HesorclIl " Mela mill -, Heclux· 1.lIld 
Araldi t.Leimen werden mi tge teilt. Yerfas er unterzlCht dle"e 
modernen Kunstha rzleimc einer yerglr ichenden Prufung uml 
kommt zu dem Ergebnis. da ß Ara ld it :Le.im dem Hed ux·l ,A' lm 
im F lugzeugba u überJegrn se~. D ie Moghchk Cl t.en (~.e.r Meta ll ­
Mrtall -Verleimung werden d lskutl r rt. 16 Lltelaturzl tate an; 

b 
~r. \\ . 

gege en . 
R . M. Co r e 1I i , Aerotecnica. 3:! .. S., 8--:19. 15. 2. 1 9~2 . . R om. 
Un iv., 1st. di Techno!. cJ e i Matel'la h dei Vehvoh dr lla Seuola 
d i Ingegneria Aerona ut iea. 

Lichlclllf'li c ron konslalllf'r Inl l' ns iliil 
St il ben-Molekü le. ele nen ma n Tritium in korporiert .. werdcn 

in krista llinem Zusta nd d llrch die vom Tritium elmttlert.e n 
ß .Stnth len zu Leuchtkörpr rn. deren Inte nsität pro J a hr IS\ll' 
um etwa 5 ~ö nachlä ßt . • a . 
Atomes, S. Nr. 91, S . :352. Oktobr r 1 !)5~. 

.\ 1 koholkra fl s l oll C 

Über Verwend ba rke it von Alkoholen a ls Kra ftstoffe und 
neUOl'e Versuchsergebnisse a uf dies(' m Ge biete wird beri chtet. 
Die Vorte ile dr r Vcrwrndung von Alkohol a ls Krafts toff ind 
hohe Verbren nllngswä rme. die eine hohe Z,\'l inderfüllung und 
Leistung bewirk t . rückstandsfreie Verbrennung und K orro­
sionsfrri heit . Die hohe lIIischocta nzahl e mpfir hl t fe rner die 
Anwendung von Alkoholen in Gr mischen mit Benzin bis zu 
2:3 Ge wichtsprozent. H. F. 
H. He hildw ä c h te r und \\'. E s t c r. Brennstoff-Che m" ;~;l. 
S. :397 10. :H. 12, I !)52. Castro p-Ha uxel ulld H ern e/ \\·rstf . 

Ur nl rrilllllbrs lillllllllll :': in Wasser 

Zur Umgehung der bei der massenspektroskopischen Be ­
stimmung \'on Deute rium neben \\'a, sel'Stoff in \\'a'ser a uf­
t re tenden Sc hwierigkeite n entwickelten die Verfasse r e ine 
lieue lHethode. die a uf der ,"crwen dun g von Zinkäth,vl beruh t . 
Hie wird wie folgt a usgeführ t : 10 II I eier zu un tersuchenden 
deuteriumha itigen \\ 'asserprobe \I'e rden mi t flüssige m Ammo­
nia k gekühl t und im \'a kllliin mi t 0 .:3-1 ml Zinkäthy l konden­
siert . Durch das la ngsame Auftauen setz t die Heakt ion ein , 
die durch kurzes E rll'ärmen vervollständigt wird. E s b ilden 
sich dabe i At ha n und Deuteroätha n neben 1In verbrauchtem 
Zinkäthl'l . Die beiden r rsteren werden vom letztCl'rn durch 
fra ktion'ierte K ondensation getrennt und da nn einer Be­
stimmung im Massenspekt rogra ph en zugänglich gemacht. Die 
(: rnauigke it de r .\lcthode ,'011 0 ,3 % betragen , der Zeita llfwa ncl 
:1O Minu ten. Ta bell a ri 'che Ergebnis e werden mitgeteilt, 
Fehlerquellen erörtert. J{. F. 
Le ll' is Fri e cl m a n und Ad o lph P. Ir sa , Ana ly t ie. Chem. , 
24. S. 876- 7H . .\la i 1952. Upton. Long Jsla nd . X. Y. (U SA), 
ßrookha ven :\at. La bor. 

11 (If' h klillzenl ri('rlf's W assr r, l 01l81111(' ro Xlci 

Die Arbeit berichtet über die Anwendung von hochkonzelL­
tricrte lll \\'as 'rrstoffsu pc ro x ,\'CI. bri ngt a l 'o ni chts l'\eued. J{ . F. 
\\. i II i .\I ac h u . Qsterr. Chem .. Ztg .. ;:;4. t'i . :~:~-:39. Fr brua r 
195:3. Cairo,Oim . Ag,vpten, Uni v. 

CjASSCHUTZ 

1 ~lI sa b8Uf)lf iOlls 111 ill ('I 

Es besteht a us einem Umsetzungs prod uk t folgende]' Be­
sta nd te ile : 69,7.5 % Caleiumhyd rox,\'C1. 15 % Kieselg ur. 5.2.'5 % 
S a triumhydroxyd und 10 % einer Kupferverbindung. wie z. B. 
Ku pfersulfat . K 11 pfercarbonat. Ku pfer-[ - oder Ku pfe r-H. 
ehlorid. Die Kupferverbinclungen können a uch clurch solche 
des Zinks erse tzt \I'erden. R . F . 
.D e w e.v & Alm y C h e m i c a l Co ., übert . \'on 1\10 r ga n R. 
D a.y . Cambridge, Mass. (USA). Ka nad. P a tcnt 485 4:30 lind 
4H.5 4:31 yom 26.4.1946, a usg. 5. t! . 19:32. Amer. Prior. 
18. 5.1945. R ef. Chem . Zentra lbla tt. 124 . :\1'. 25, S.39:37. 
24. ß. 1953. 

.\ IIIUfllhc lii r s ('\sii llrc 

Ma n gib t 'alz ä urc odrr f'le hwcfelsäure so la ngsam bei 
e iner Temperatur "on 50- 600 zu r iner Hili ·a.lI ösung zu, da ß 
kein bre iiger .:\iecler,'chlag ensteht. Hei der F ä llu ng ist zu 
beachten. da ß f:l ilicat und f:lä ure in einer solchen äq uimole­
lada ren Konzentrat ioll a.ngewen det \I'e rden, da ß die gefä ll te 
K iese lsäure 6- 9 % der F liiss igkeit bet rägt. Der gewaschene 
und bei 1.500 getrocknete .:\ieder,'ehlag zeichnet ~ i ch durch hohe 
Adsorptionsfä higkeit a us. .M. W. 
f'l oc. An. d es l\l a nufact ures d es G laces et Pro dlli ts 
C h i mi q u os d e Sa in t-Go b a in. C h a u ny et C ir e.,-, 
Fra n kre ich . Fran z. P a.tent 1 00 I 884 vom 26. 6. 1946, a usg. 
28.2. 19.'52, R r f. (' hem. Zentra lblatt, 124. Sr, 27 , H.4264. 
H. 7. Hlfi:{. 

1,lIrHiU cranla;.!rn fiir di r Jlhnlo:,:rallhi t' lll' Indlls lrie 

Außcr für den Gebra uch in La boratorien , d ie mi t rad io­
a kti ven Stoffrn zu t un ha ben, w(' rden Luft fi ltCl'an lagrn für a. lle 
mi t .Ii chte mpfind lichem ~ rateria l a rbeitenden Industrien \' 0 1'· 

geschlagen. um schädliche Auswirkungen oft we it ent fern t 
stattfindender K ernrea kt ionen zu ,·erill eidcn. f:la . 
Atomes. li . .:\1' . IH , S. :356. Oktober H).5:3, 
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Kil'st'lsii urelllllHr 
Zur H el's te llung \'on Kieselsäu re pulve r neutra lisie rt ma n 

e ine Katriu msilieatlö. ung mit 0 ,9.'5·1.65 n Sch wefe lsäure. Die 
Mischung wird mi t \\'asse r verdünnt ulld das a usgefallene Gel 
am Rü ckflußküh le r t eilweise dehydmtis iert . D as dann ge­
trocknete Prod uk t dient a ls Adsorpt ionsmi tte l, K atalysator ­
t räge r und I solie rlll a te ria l. H. F . 
Inte r e h e mi ea l Cor p ., X ew York. X. Y., übe rt . von C h a r­
l es A. KUlllin s, -'31'00 k 1.\'1 \ und G lo ri a H. Green in g, Rad­
bul'll, N. J. (USA). Amer. P atent 258885:3 vom 2.7 . 1948. 
a usg. 11. 3. 19:32. Hef. Chem . Zentra l b latt. 124. Xr. 27. S. 4264. 
8.7. Ul53. 

MEDIZIN 

Sllii t (' Sdl ii di ~ IIII ~f'n ,lIm' h Sf'lIf~as 
E s wurdell ve rsc hiedene Fälle von Bronchiektasien fe3t­

ges te ll t . deren Ursache e ine Sen fgasverg ift ullg im e rs ten \\'e lt­
I"' ieg Wltr. Die be:chriebenen k linischen Be fund e unte rsche id en 
s ich ni cht " 'esentlich von denen be i Bronchiektasie a nd ere r 
Ätio logie, a bgese hen von Dyspnoe b(' i kö rpe rli cher Arbe it. 

Jyf. \\'. 
N. \\ ' )' nn - \\'illi a m s, Brit. J. Tubercul. Diseases Chest. 4i. 
S.3:3- 38. J a nua r 19:33. Bedford. Gen. H osp. u. Chest. Clin. 

1'laSlIIlIers lI tz 
Kurzer B cricht übe r die Entwicklung des Blutplasmaersatz­

präparates Dextran in Eng la nd. Eigenschaften des Präpamtes 
" 'erden erlä u tert . M. \\' . 
-, Sugar, 4i. S. :37. Ma i 1952. 

Ticr:cuc hclI und I)es illfc ktioll 

E in Hericht übe r die pra k t ische Au füh rung von D esinfek­
tionen bci Tiet·seuchen. An zur Anwendung gela ngenden Präpa­
raten werden gena nn t: ~'orma l deh 'yd. Chlomm in . "reso l 'e ifen­
lösung, (' -t, ( Le una) , Vtt lvanol (Asid) und Pangro l (Chem . 
:Fabrik Grüna u). l't. :F. 
E. W ag n e r , Tierzucht, • . S . 1:36- :37. April 19;j:3. Be rlin . 

1\- tiO.'i - lt' r g iftllll ~(' 1I 

D as ;';chä d li ngsbekä mpfung. mi tte l E 605 ka nn b(' i unsach ­
gemä ßer Anwendung zu sc hweren ;';c- Ir äd igungen führcn. 
Be i de ra rt igen Fällen e mpfiehlt Yerl,\sser subcutane Einzel­
dosen von mindestens 2 mg Atropin in Abständen von höch­
stcn. e inc r 8tunde bis zum Eintre ten e iner Be3senJl1g; ferner 
soll Med izina lkohle von guter \\' irkung sein. Die Atropin­
zufuhr so ll a uch be i be re its eingctr('tc llem Lungenödem crfol­
gen. M. \r. 
G .H ec h t . Dt,ch.1l1 ed. \\'schr. , 7i . 8.78:3- 84. 13.6.1952. 
W upperta l-Elberfe ld. F a rbcnfa briken B l1,Ye r. 

Vcrfilsser schilder t zwei 1 ~ - 60:3- Verg ift ungs fä lle bei Menschen. 
Eine dont li ch e Beeinflussung des parasy mpat,h. K er vens.vstems 
ließ s ich e rken nen, wenn a uch de r \\ ' irkullgsmecha ni. mus dos 
E 60::; noch vollkoml11ell ungeklürt ist. Die Thera pie besteht 
in At ro pingab eIl und Mage llentlecrell. Die letale D osis \\'1Jrde 
für e ille ll J\Jenschen von 70 kg Gewicht mit 14 g de3 E -605-
Prä parates Fo lido l und mi t 2.1 g des Präparate., E-605-forte 
berechnct. \\'eiterhin wird in der Ar be it e in .i\achweis für ein e 
E-60fl -Verg ift ung mitge te ilt. M. W. 
G. J a n tze n , Samml. Verg ift ung: fä llo. A re i!. T oxiko l. , L4 . 
S. 165- 69.1952. 

Sc hilddriisc llt hera llie mi t rlldioakt iI'clH .Iod 
Die fran zösischen Ärzte Tubia na . J)utr-e ix und G rinberg 

(H 6l pita l K ecker und lnstitut du Cancor C: us tavc Houssy in 
Villejuif) haben seit 1U4l) a n lJ :3 Fällen von H yp('rth,Y reosis 
die Wirkung von radioa kti vcm ~atriumjodid (l31J ) stud ie rt 
und s ind zu dem Ergebn is gekommen . d!tß Hadiojod die funk ­
t ionclle Akt ivität c!('s Sch ildd rü engewebe3 herabsetzt und 
da he r das Therapeutikum der \\'a hl zu s(' in :ch('int. w('n n mall 
ni ch t operat iv \'orgehen \dU. . Sa. 
Atomes, S. Kr. U] ,!::l . :36:3. Oktober 19f1:1. 

llcilt' rftll~f' bl'i ('rostata - Iüebs 
In USA beha nde lt llIa n gegenwä rtig Prostata-Krebs mit 

ci ne r Mischung von rad ioaktive m Gold . H .\'a,luronidase und 
Adrena lin . Auf 160 F ä lle so llen 50 % H e ile rfo lge erzie lt word~n 
sem . Ha. 
Atomes, S. NI'. 90, S . :320. Se ptember 19:33. 

Strah len chii dig llngen bei Überlebend en \ '011 lliros hilllu 

Verfasse r be richten über statisti ehe n te rsuchungen der 
k li nischen Sympto me. K a r,enzze it und Krankheitsda ue r VOll 

;'; trahlung schä c!en bei Uberlebenclen de3 Atombomben­
a ngriffs a uf Hit·03him a . J)ie untersuchten P ersonen wurden in 
zwei Gruppen e ingeteil t, Ln so lcho, die 600 r oder mohr a n 
Strahlend03is a ufgenommen hatten (letale D osis), und solche, 
die etwa 400 I' im Mitte l erha lten hatten. Bezüglich großer 
8chä den wa r ke in U nterschied zwi 'ehen be iden Gruppen fest­
zuste llen. dagegen traten Purpura und P etechien vorwiecrend 
bei P ersonen de r zweiten Gruppe a uf. M~ W. 
Ma rd e ll e :L. C la rk und :Fran c is X. Lyn c h , Mi li ta ry 
Hurgeon. 1 U . S. :360- 68. N"overnber 19.52. Armoe[ Forces lnst . 
01' P atho l. 

llirnschiidr n lIaeh liohleno xydnrgift llllg 

Die A rbeit beschre ib t die Hirnfolgeschädon nach K ohlen ­
oxydvergift ung . Diose s ind Gefäßerwoiterung. Üdome. H ä­
m orrhagien, Degenera tion und Absterbon VOll Gang lionzellen. 
Die f:ic- häden führen oft erst mehrere T age nac h der Vergiftung 
zum Exi t us. Nr. \\'. 
F ra nk H. Du t r a, Amer. J . cli n . Pa,t ho l.. 22. S.925- 3;3. 
Oktober 1U52. Cincinnat i. O. (USA), U niv. , Coll. o f i\Ied ., Dep. 
of Prev. Med. and Ind. H ealth. 

(;C!!l' lIl11aßllahllle n bei HlausäurcHrgirtulIgc lI 

Verfasse r empfiehlt a ls Gegenmaßna hme be i Verg iftungen 
mi t Bla usäu re und ihren Verb indungen das Verfahren von 
Chen und Rose: R espit'at ion von Am.v lni t ri t und Injektionen 
von höchstens 1 g i'latriumnitrit und 12.5 g XatriulJl t hiosulfat. 
Bci Quecks il bercyanid -Verg ift ungen wird a uf die g üns t ige 
Beha nd lung mit BAL (Dimercaptopropanol) hinge wiesen . 

M. W. 
A ndre Pli c h e t , Pre.se med ., 60 . S . 1:36:3. 11. 10. 19:32. 

l ' rinllllters llchllugc II zur 1'; rkcIIIIIIIIg radiuakti ver \ 'c r::ift uugc lI 

U m zu e iner schnellen Abschät;r, ung de r Gefa hr e ine r ra dio­
a k t iven Vergiftung zu ge la ngen, da mpft ma n den U rin de r 
betreffenden P e rso nen e in und ermi tt.e lt die Aktivität des 
Hückstandes mi t e inem Endfenster -Ge iger-Zä hICl'. Die Ge­
llau ig keit der .\[ethode ka nn dadurch erhöht werde:1 . da ß man 
die na tür-liche 40 K-Aktivität durch AIl~ falle n de3 K a liul11s mit 
i'l at rillmkoba lt nitrit un chäcl lich macht . H. :F. 
]i' r e d e ri c k P. Co wan und J e r o m e W e iss, Ku cleonics, 10. 
1'\1'. 2. Ho :t3- 35. F ebruar 1952. Upton, N. Y. (U,'A) , Brook­
havcn ~at. Labo r, Health Ph~·s . Di v. 

METALLVRCjIE 
A III l'rilillllische ,\ lu JlJiuill JlJt' rZl' u:.rlln~ 

Die A luminiul11erzeugung in clen Vere inigten Staaten er ­
r e ich te im Aug ust d .. J. mi t 99600 Tonnen e inen nC\ len H öchst­
stand gegen über 98 :3:,6 Tonnen im \'ormonat lind 76 500 
T onnen im \ -erg lc ichs lJlonat des Vorja hres. Hn. 

. , .Feature Serv ice, 6. Xl' . 85 . 23. 10. 19:n . 

\'t'rschle ißies tcr Werkst ort 
AllS den üblichen H a rt me ta llen und ein oder mehre ren HUfs­

m etallen de r E isengruppe " ' ircl e in SiJl terskc lett herge3tell t . 
Kle ine Mengen von Carbiden, S iLiciden , ~itriden oder Bo riclen 
de r Meta lle T a nta l, Chrom. Va na din und Xio b können be i­
ge rügt werden. D as so rha ltene \\' erk stü ck wird mi t e iner 
weichen K omponeJl te wie Ku pfer ode r Kupferlegierung ge ­
t rä nk t. Der Werkstoff soll für P a Jl zc rgeschosse und a ndere 
Projekt ile geeignet se in. R. :F. 
.\I eta llw e rk Plan 'ee G. m. b. H .. Heuttc. Tiro!. Osterre ich. 
Oste n '. Patent 172 621 VOI11 9.1 1. 1949, a u g . 25.9. 19.52 . Eng!. 
Prior. 12. 8 .1949. R ef. ehern . Z(' n t ra lblatt, 124 . NI'. :30, 
H. 476:3. 29. 7. 1U5:3. 

.lll'tallur~ir des Titans 
Die Arbeit beha ndelt neuet'e ]i'o r tschri tte a uf dom Gebicte 

ei e r J\l e ta llurg ie des Tita ns und seiner Legie rungcn. 6:3 Litera tu r­
zitate. R. F. 
W .. J. Kr o ll , 1I1Ctaux, 26. S . :329-46. September 1951. 
C'o rva lis, Ore. 
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NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 

Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über Luftschutz und seine Grenzgebiete stützen sich auf Presse- und Fach­
pressemeldungen des In- 1tnd Auslandes. Ihre kommentarlose Übernahme ist weder als" B estätigung ihrer sachlichen 
Richtigkeit noch als übereinstimmende Anschauung mit der Redalction in allen Fällen zu werten, ihr TV ert liegt viel­
mehr in der Stellungnahme der öl/entlichen M einung sowie der verschiedenen Fachsparten zum Mtftsclmtzproblem. 

Amerikullisc hc Stillllll l' 1I zur Frage der sowjetisc heIl Wasser­

stoHbOlllbc 

Die F eststellung, daß die Sou'jets eine thermonucleare E.'Cplo­
sion auslösen konnten, hat in der ameril'anischen ÖI/entlichkeit 
eine beträchtliche Beunruhigung hervorgerufen, und zwar weniger 
durch die 'l'atsache an sich, als vielmehr durch die l'echt wider­
s]JI'uchsvollen B eurteilungen zustiindiger Stellen, wodw'ch Anfang 
Oktober eine völlige Verwirnmg im Volke entstand. Die geplante 
"Operation Candor" (Feldzug Aufrichtigkeit) venvandelte sich 
in die " Operation Confusion" (Feldzug Verwirrung) . ZU?' I nfor­
mation 1tnSerer Leser sollen die gewichtigsten Außenl1lgen nach­

stehend kurz wiedergegeben leenlen. 

Prä s id e nt Ei se nhow e r 

Die Rede des Präsidenten altf der P rP8sekonferenz .. schälte den 
"rt/rten K e1'11 der sich u'ide1'sprechenden A tominf01'1lla,t'ionen 
herCt1tS" und begann mit einer zornigen Ermahnung an flfitglierler 
der verschiedenen R egienmgszu'eige. die in diesel' Frage i fuße-
1'1lngen in der ÖI/entlichkeit geta,n hallen. die im strikten Wider­
spruch zn anderen R egient11gsve1'lautbant11gen st(tnden . Der 
P räsident ford erte nunm ehr, daß alle fl1itteilungen vorher mit der 
Atomenergiekommission abgestimmt t~'erdel1 müßten, Zu dem 
'rhema selbst äußerte er sich dahingehend. daß die Sowjets die 
Möglichkeiten zu einem Atomangril/ auf USA besäßen, und daß 
sich diese fl1öglichkeiten im Letltfe der Z eit vergrößem wül'den , 
Er sagte wörtlich: " Die gewaltige Explosion vom ]:2. rlugust 
Tührt von einer thermonuclearen R eaktion her und tV1ude ver­
ursacht dttrch eine Walle oder den Vorläufer einer Wal/e, deren 
Kmft weit über die der üblichen rTypen von rI t0111wal/en hinal~­
geht, Jl' i'r haben demgegenüber das große und ständig sich ver­
mehTende Arsenal verschiedener "hten von A tomwallen, wie sie 
fiä die besonderen Zu'ecke des Heeres, der FLJtte 1tnd der Luft­
walle benötigt tcerden . Die Basis der sou'jet'ischen . .J tomdrohung 
kann kw'z und klar dargelegt werden, aber das Problem 1tnSerer 
nationalen Sicherheit ist unendlich kompliziert, und es ist 
unmöglich, es auf eine "'urze Formel Zlt bringen . Gewisse Faktoren 
müssen geheim bleiben , andere hängen t'on der 'l'aschen aber 
ungewissen EntwicHung neuer A ngn:lIs- und Verteidigw/gs­
u'allen ab, Das ganze Verteidigungssystem muß auf unbestimmte 

Zeit stark 1tnd elastisch bleiben ." 

V erte idigungslUin ister \\' il soll 

Die R ede des Ve1'teidigungsministers IV i l son auf der Presse­
"'on ferenz am 5. Oktober gipfelte in der überraschenden Erklärung, 
daß nach seiner 111einung die Sowjets augenblicklich noch keine 

abw'urfbereite 11" nsserstol/bombe hätten wul zumindest in den 
nächsten dni JahTen nicht genügend demrtige B omben besitzen 
wÜl'den. um einen Krieg zu führen. Jmfolgedessen beabsichtige 
er nicht, dem Kongl'eß ein 11 eues umfassendes K ontinental­
verteidig'llngsp'l'ogmmm vorzulegen. Dagegen tcerde er im nächsten 
Jahre bei dem Kongreß die B ewilligung von etwas unter I Mil­
lütrde Deltar für die Kontinentalverteicligung, 1tnd zlcar über die 
bel'eits für die Luftverteidigung etufgewendeten Etatsmillel hina1ts, 
beantmgen . Diese Summe sei jedoch sehT viel niedriger, als wie 
sie jenes allumfassende J./ltftverteidigungsprojekt (, Project 

L incoln" )') verlangt. A Uerdings wÜ'l'den die ForschungseTgebnisse 
des "Pl'Ojeäs Lincoln" bei dem endgültig angenommenen System 
teilweise benutzt tcerden, und man würde bei den künftigen 
Forschungen da.s Hmlptgewicht auf Projekte legen, die der 
K ontinentalverteidigung zugute kommen. Dieses Forschungs-
1JI'0jekt sei streng geheim. 

C h e f de s US-Z i v il verteicl ig un gsamtes Peters on 

Am gleichen Tage wies der Chef des Zivilverteidigungsamtes 
Val P et erson in einer Radioansprache warnend damuf hin, 
daß di e U Sr! infolge Atombombengefahr möglicherweise ge­
zwungen sein kÖl1nten, die Fabrikanla.gen ihrer Schlüsselindu­
strien unter die Erde Z1t verlegen , weil ,.wiT SCYI/st erleben könnten, 
detß eines schönen T(tges alle unsere Pl'Oduktionsmillel durch 
einen russischen Über/'(~chungsang1'1:t1 in die Duft gesprengt 
werden" , P et erson fühTt e weiter aus, daß die am erikanische 
Z ivilverteidigungsplanttng auf der rInnahm e beruhe, daß Sowjet­
rußland im Laufe der Z eit die gleichen E xplosivtypen wie die 
USA besitzt, u,nd fügte hinzu : ,.fch nehme jedoch an, daß noch 
kein ande1'6T die 11' asserstollbombe hat - zumindest, holle ich 
das - , denn es ist immer noch etwas ganz andens, ob jemmul die 
Apparatur zw' _~ tomspaltung oder ob er eine transportable Bombe 
besitzt, die übemll in der Welt abgeworfen werden kann." Bezüg­
lich der A blcehr teilte er mit. daß sein rI 111t das Projekt eines 
l'iesigen N etzes für die unterirdische Verlagemng (leI' luftgefähl'­
deten Z entren der USA ausgearbeitet habe, Die Kosten eines 
solchen Pl'Ojektes seien schwer Z1t schätzen, immerhin bewegten sie 
s/:ch zwischen 12 wul 90 Milliarden Dollar, 

Eine andere Lösung der rllncehr läge daTin. die Industrien 
über das gnnze Land zu zerstreuen und die Städte zu evakuieren. 
Die Eval .. uientng sei jdoch 1tnpmkt-isch, weil man z'ur Zeit noch 
kein ausreichend sicheres System l'echtzeitigel' Vorwarnung 
iJesäße. Aber selbst wenn man ein solches Wan~syste ln gegen 
Flugzeuge mit Atombomben an Bord bereits hätte, könnten in 
Zukunft neue Schwierigkeiten durch die EntwicHlmg fern­
gesteuerter Gesclwsse entstehen, die mit einer S twulengeschwindig­
keit von vielen tausend l}[ eilen Atomsprengkörper mit sich fühTen 
würden. 

P eterson schloß: ,.Ich habe dieses ganze Pl'Oblem gestern 
mit Präsident Eisenhower besprochen. Was ich vorgetragen und 
wie der Präsident rettgiert hat, dm'über möchte ich mich nicht 
ä1tßern.' , 

Ergänzend hierzu erHäl'te Peterson schließlich in einem Radio­
i nt erview am 25, 0 ktober, er u'erde den K ongreß um B ewilligung von 
a50 M l:11ionen Dollar fÜl' die Zivilverteidigung ersuchen, d. h. um 
einen vierzehnmal höheren B etrag als für das laufende Finanzjnhr 
bewilligt worden war. Er glcmbe, daß dCM! Pnrlament diese Summe 
liestimmt bewilligen werde, .,denn das a,merikanische Volk und 
deI' Kongreß sind sich der Gefnh-r, die uns bedmht, bewußt" . 
Ursprünglich hatte die Verwaltung der ZivilveTteidigung für das 
F inanzjahr 1953/54 ] 25 Millionen lJollar veTlangt, vom Kon'Jreß 
jedoch nur 46,5 fl1illionen zugestanden erhalten . 
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Senator Cole , Vorsitzender d es gemeinsamen Atom­
energieausschlIsses b e icler Häus e r des Kongresses 

Vor amer'ikanischen Kriegsteilnehmern setzte sich am 12. Ok­
tober S en(ttor Co l e nachdrücklich für eine beschleunigte Durch­
fühmng des amerikanischen WasserstoflbombenrJ7O(Jramms ein. 
Er gab seiner B efürchtung .dulid1"llck, dafJ die USA von den 
Sowjets in der Herstellung von Wasserstoffbomben womöglich 
über rundet werden könnten . Die Nutzbar lIutChung von IV asser stof 1-
energien für militärische Zwecke sei vermutlich viel leichter, als 
11wn noch vor einigen Jahren allgemein angenommen habe. 

Gen e ral Ridgway 

Der amerikanische Generals/abschef hielt anläfJlich der 
(}ründungsfeier am Lafayelte College in Easton eine Ansprache, 
in der er verlangte, dafJ die NA 1'0 ne~te, energische. Schrille 
unternehme, um im Hinblick auf die tcachsende mssische Macht 
in der Sphäre der atomistischen und tmditionellen R 'üstung ihre 
eigene militärische Schlag haft zu stärken und zu erweitern. Er 
sagte wörtlich: " I ch bin sicher, daß wir immer noch in grofJer 
Gefahr sind" .. er gab ferner Ztt , daß ungeheure Umwälzungen 
bevorstünden und dafJ ne11e Waffen dabei entscheidend sein 
könnten . Doch fügte er hinzu : "Entschlossene M änner und Frauen, 
die in der Erde verwurzelt sind und für ihre Scholle kämpfen, geben 
aber zuletzt immer den Ausschlag." Ein militärischer Führer 
könne sich nicht mit Sowjetrußlands scheinbaren Absichten 
befassen, sondern müsse sich auf sowjetische Möglichkeiten vor­
bereiten . Er schloß mit der F eststellung, daß die militärische 
Stärke der NA 1'0 seit drei Jahren erstaunlich zugenommen habe, 
aber noch nicht groß genug sei, um die Stä'rke SowjetmfJlands zu 
übertreffen. 

General GrlltJnther, Ob e rbefeh lshab e r d e r NATO­
::lreitkräfte in Europa 

Der Oberbefehlshaber erklärte, daß die russische IV asserstoff­
bombe keine wesentliche Änderung in den Verteidigungsplänen 
Westeuropas verursacht hälte. B ereits in der ersten Planung sei 
berücksichtigt, dafJ die Russen über e'inen Vorrat von Atom­
bomben ver fügen. 

Professor J . R. Oppen heimer 

Der bekannte Atomphysiker äußerte sich dahingehend, dnß 
nach seiner Meinung die UdSSR bezüglich der Entwicklung nUer 
Atomwaffen gegenüber USA vier Jahre im Rückstand wäre. 

Dr. G r aves, D irektor d e r ::lcientifi e T es ts in d e r AEC 

Nach seiner Ansicht verfügen die Sowjets zur Z eit über 200 bis 
500 Atombomben, die jedoch in der Qualität den USA -Atom­
bomben erheblich nnchstehen . Ober Wnsserstolfbomben äußerte er 
sich nicht. 

J,uftlllurschull 'I'cddcr zur Fru!(c dcr britlschcn Vcrl.cidigllng 

Luftmarschall Lord l' e d d er er klärte mn 6. U ktober, dnfJ der 
beste Schutz der freien W elt gegen Aggression in Geschwadern von 
Atombombern läge. Die westlichen Nationen würden einen Irrtum 
begehen, wenn sie alle ihre Hilfsm.ittel auf einen rein passiven 
Mtftschtt/z gegen Atol1wngriffe konzentrieren wollten, da eine 
solche Abwehr elbst 11nter Aufwendung ungeheuerlichster Kosten 
nicht genügend wirksam gestaltet werden könnte. Nur das 
Bombenflugzeug könnte das wesentliche Uffensivelement der 
britischen Verteidigung sein, ~tnd man dürfe nicht den Ba~t von 
Atombombergeschwadern bereits wegen der hohen Kosten den 
USA überkt8sen . Wörtlich s(l(jte er: " W enn wir den Stnndpunkt 
einnehmen, daß die USA, die unsere tretten mw zuverlässigen 

l'reunde sind, das alleinige B estimnmngsrecht nuf dem Atom­
gebiet hnben sollen, dann sind wir keine C'rroßmacht mehr. Unser 
JjJinlluß würde schwinden, ww wir luiirden die Fähigkeit verlieren. 
in der IV elt mit zu füh-ren .'· Warnend wies er dnrauf hin, daß ein 
Atomkrieg die europäische Zivilisation buchstäblich vernichten 
könnte. und stellte fest, daß seiner Ansicht n(lCh die britische 
Offentlichkeit noch nicht genügend über diese der IV elf drohende 
Gefnhr aufgeHärt worden sei. S eine R ede schloß mit der Fest­
stellung, dnß für beide Länder, Amerikn ~md England, es die 
einzige Lösung gebe, gemeinsam Zl1 einem wohlerwO(Jenen B eschluß 
darüber Z'lt kOlllmen, was nl1nmehr zu geschehen habe. 

,\Iombombcr nuf Thulc 

Der in mehrjähriger Arbeit errichtete nördlichste Stützpunkt 
der US -I./Uftstreitkräfte, 1'hule nn der Nordwestküste GrönZn1ws, 
ist jetzt nuch für wngst1'eckenbomber vom 1'Y1J B-36 einsntz­
bereit. Die e1'sten sechs dieser Atombombent1'äger si1w im Direkt­
flug von ihren rund 5000 hn entfernten ameriknnischen H eimat­
flttgplätzen nach 1'hule ges/nrtet. Der A ktionsmdius einer B-·36 
beträgt über 9000 km, die Entfernung von 1'hule bis zur sibirischen 
Küste der Sowjetunion 2700 km. 

Hudnrllclz zwisc hcn Grönllllld und AllIsku 

Ein sich von Alaska nach Grönland erst1'eckelwes Netz von 
Hadarstationen befi1wet sich gegenwärtig im Bau, um den nord­
mneriknnischen Kontinent g gen sowjetische Mlftangriffe ab­
zl1lichirmen (vgl . Mrüber nuch " Z 'iviler IAlftschutz", J7, S eptem­
be1'heft S. 221). Die ersten ferl1:gen Sto.tionen dieses N etzes sollen 
bereits in Kürze in B etrieb geno'mmen werden. Die im A l1ftmge 
der nmeriknnischen Regiemng nrbeite1we " Western JjJlectric 
G'ompa.n y" berichtete hierzu A nfnng Oktober, daß sich die JjJ x peri­
mente mit einer neunrtigen vollautomatischen Radar-IV arnnnlage 
in der Arktis ihrem erfolgreichen Abschlu fJ nähern. Diese neuen, 
rmw 1900 K ilometer vom Nordpol errichteten Anlagen nrbeiten 
olm jedes B edienungsperso1wl und sollen in der Lage sein, bei 
den vom NordlJol her einfliegenden Flugzeugen mindestens sechs 
Stwwen im voraus Warnsignale Z'll geben . 

At.ombombcn fiir Jugdflugzcu gc 

lJer Stellvertrete1we Genemlstabschef der nmeriknnischen Luft­
waffe, General Whit e, teilte Anfnng Uktober mit, dnß mit Atom­
bomben ausgerüstete Jagdflugzeuge von Bom.bern bis in die Nähe 
feindlicher Z iele transportiert werden können. Z 11 geeigneten 
Z eitpunkten können die Jäger dnnn diese Ziele angreifen. 

,\Iolllkrll!t !iir Flugzeugc 

Die North Amerioon A viation I nc. teilt mit. (UtfJ sie ihre 
Arbeiten nn einer A tomkraftanlage für 1'lugzeuge nunmehr auf­
gegeben hnbe, ttnd zwar lediglich wegen der Schwierigkeit, die 
B esatzung gegen die Strahlung z'u schützen. Nach Ansicht der 
Gesellsclwft läge die am meisten b'rfolg VerS1Jrecherule Anwendung 
der Atomkraft auf dem Gebiete fenlgelenkter Geschosse, obgleich 
nuch hier die zu 'überwi1we1wen Schwierigkeiten infolge der hohen 
T emperaturen von 2000- 3000 Grad erheblich sel:en. 

ßrilisdw lIombe mit Sog\\ irkuu!( 

In Anwesenheit des B efehlshabers der 2. NA 'I'O-MlltfloUe, 
Mtftmnrschall Sir Rob e1'l Fost er, wurde am 28. Oktober über 
dem S tnusee des 1'mppenübungsplatzes S ennelager die E xplosion 
einer neuartigen britischen Bombe vorgeführt, die das Ziel durch 
Sog zerstört. JjJin viermoton:ger Lincolnbomber warf die 500 Kilo 
schwere " HE-Bombe" aus 3000 M eter Höhe (w. Sie xplodierte 
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20 Meier iiber der Was8erfliiche und riß eine schwp,re Brücke 

auseinande r. 
Die B01llbe legt im Augenblick der Explosion eine Druckglocke 

über das Ziel, und der anschließende Sog bewirkt die Z erstörung. 
Die B eobachter sahen einen mächtigen FeuPrschein, dem eine 
nur schwache Sprengwolke folgte. SI:e wurden in ihrem 400 Meter 
entferlltPn B etonb71nh'el' 1I1n zlcei Sl;hrille zurückgeworfen . 

lbersc huJldiisClljä/.(4'r liir die III11 f'rikullischr Luftwulff' 

Die bisherigen Geheim haltlt11gsvorschn:ften für den neuen 
amerikanischen Düsenjäger. den F-100 .. Super Sabre·' . sincl 
aufgehoben. Nach langen Probeflügen ist das erste für den nor· 
malen Dienst der Luftwaffe bestimmte Serien modell von der 
H eTstellerlinna .. North American Aviation" an die Luft,waffe 
geliefert worden. Der "Super Sabre" ist weitgehend aus dem 
hitzefesten .!Jf elall 'l'itanilOn und seinen L egierungen erbaut. sein 
Einsatzradius WÜ'd auf 00 K ilometer geschätzt. 

NA'fO . I, uHstrcitkriirtc im llittellllcerruulII 

Im Hauptquartier der alliierten Streitkräfte in Europa wird 
für Mitte m ·tober d'ie Schaffung der 6. taktischen Luftw?f}e in 
Smyrna (Türkei) amgekiindigt. Der neue Verband wird e'inen 
T eil der alliierten Luftstreitkräfte im Sekto( SiideltrOpa bilden 
ltnd sich aus amerikani8chem. grie.chischem und türk'ischem P er· 

sonal zusammensetzen. 

!)jc II cuerl britischen Atolllwullern'f'rsuchc in Woonrem 

Über die neuen ...Ilol1llcaffenve.rsuche in Woom era wurde die 
Öffentlichkeit nur sehr lcenig unterrichtet. D1:e Geheimhaltung 
ging so weit, daß auch die australische Tagespresse nichts Posi· 
tives berichten konnte und infolgedessen heft'ig reagierte. D1:e 
Tageszeitungen .. lvlelbourne AI·gl/S' · .. ,Sidn eJ/ Morning Herald" 
sowie die in Sidney erscheinende .. Trust" gaben ihrem Unwillen 
Ausdruck und gri ffen sowohl den britischen Versorgungsminister 
J)un c(tn Sandys wie den australischen jlfinislerpräsidenten 
Rob e' t M elHi es um so heftiger an, als sie völlig I:m Bmlne der 
Verlautba?'Ung von Pmfessor lIfar c lts Oliphnnt standen. der 
erklärt halte. daß nur ein Verrückter eine Kobaltbombe einsetzen 
könnte. B esonders boshaft war der Hinweis. daß Auslralien für 
die H errichtnng des IVoom em·Geländes ?'Und 100 Millionen DM 
(tusgegeben hätte und die J ournalisten noch nicht einmal durch 

die Ritze zugucken durften. 
Aus den somit sehl' spärlichen Informationen ergl:bt sich über 

die A tom explosion en folg endes Bild: Die bereits am 8.10. geplante 
AtomeX1Jlosion mußte aus lI'illenmgsgrümlen verschoben werden 
und wurde am 13. 10. erneut angekündigt. Am 14. 10. erfolgte 
der el'ste A tomwaffenversuch mit e-iner relativ kleinen sogenannten 
., U tility.Bombe" , die vennlltl'ich von den neuesten Stratosph.ären. 
bombern mitgeführt tcerden kann. Nach vorliegendem B ericht 
umrde die Bombe (tUf einem stählernen Turm gezündet . Britische 
und nl/,stralische II' I:ssensclwftler und MWtärs verfolgten das 
gelungene Expel"iment, in einer Entfernung von etu'n, 25 km. 
Amerikanische B eobachter tmTm nicht zugelassen. 

Bereits am folgenden Tage erfolgte ein neuer Versuch. Nach 
den offiziellen Verlalllbamngen war auch diese Explosion ver· 
hältnismäß,:g schwoch. jedenfalls u'eniger slark als die von Monte· 
bello lelzten J ahus. l11mt nimmt an. es habe s1:ch bei diesem Ver· 
such damm gehandelt . mit einem. Minimum von Spaltprodnkten 

ein Maximum n,n Wirkung zu erzeugen. 

Es tml nun eine Pause bis zum 2G. Oktober ein. wo der Heinste 
bisher gebaute Atom prengkör1Jer zur Explosion gebracht wurde. 
Na,eh jl1.itleilung von amtlicher S eite handelte es sl:ch lt1n ein 
völlig neuartiges Experiment, das den B eweis erbringen sollte. bis 
Zlt welchem Mindestgewicht Atomwaffen hergestellt werden können. 

Auch ein neuer Zündm echanismus. über dessen Zusammensetzung 
nichts gesagt wird, soll hierbei Anwendung gefunden habe.n . 

Noch australischen Pres emeldungen sollen in lJ'oo11l em auch 
gleichzeitig Versuche mit ferngelenl-ten Geschossen stattgefunden 
haben. Es wird behauptet, daß jedes dieser Geschosse für einen 
GO.sec.Flug 10 0()() Pfund kostet, Ein e mntlich e BP.8tiitigllllg dieser 
Versuch e liegt jedoch nicht vor. 

Nach Abschluß der V er.mche sprachen sich der Premier· 
minister M enz i es und der Oppositionsführer E vatt. augen· 
scheinlich stark beeinflußt durch die Versuche, während einer 
Debatte im R epräsentantenlwus für eine Achtung der Atom· 
bombe aus. lvlenzies betonte. daß die Atomwaffe eine Sache von 
verzweifelter Ernsthaftigkeit sei, und forderte. daß alle in der U N 
vertretenen Nationen für die ErluJ,ltung der Z ivilisation eintreten 
müßten , eh e e.s zu spät sei. 

Am gleichen Tage. an dem in Australien die zweite britische 
Atombombe explodierte. empfing Präsident Eis enhower den 
wissenschaftlichen B erater Churchills, Lord C h erwell, ehemals 
Professor Lind emann , der ihn auf seiner Rückreise von Woo· 
mera über die Fortschritte der britischen Atomforschltng infor. 
mierte. Nach vorliege1ulen Presse meldungen galt dieser Besuch 
dem B emühen. die MacMah01t·Akte abzubauen und die Wieder· 
altfnahme eines Austausches von Atomforsc.hungsgeheimnissen zu 
erm.öglichen. 

Stapclltllrl dcs ,.Nuutilus" 

Das erste mit Atomkraft getriebene Unterseeboot der Vereinigten 
Staaten. der ,.Nautilus", soll am 21. Januar 1954 auf der Werft 
von Groton. Connect'iwt. vom Stapel laufen. Die Gattin des ame· 
rikanischen Präsidenten, Mrs. Eis enhow er, wird die Taufe 
des Bootes vollziehen. das nach den Erwartungen der US·Marine 
jedes mwere Tl·Boot a,n R eichweite und Gp,8chwindl:gkeit weit 
übertreffen wird. 

Stahl · IIohlku/.(cl liir ,\tom · V· Boot 

Die amerikanische Atomenergiekommission gab bekannt, daß 
die mehr als 18 Stockwerke hohe Stahl· Hohlkugel fertiggestellt 
sei . in der die für den Einbau in Unterseeboote vorgesehenen 
Atom·jlfotoren erprobt werden sollen. Die wa8sergefüllte Kugel 
ist groß genug. um die 1mitiernng eines normalen Seeganges zu 
ermöglichen. Der zu erprobende Motor, der von der General 
Electric Corporation gebaut wird. soll jeweils in einen U·Boot· 
Rumpf eingebaut und das ganze dann in die Kugel hinein· 
geschafft werden. An der F ertigstellung der K ltgel ist zehn Mmutte 
gearbeitet worden. Der Atommotor soll nach folgendem Prinzip 
arbeiten: Die beim Atomzerfall entstehende Hitze wird Zltr Er· 
wärmung flüssigen M etalls ausgen'Ulzt, das seinerseits das Wasser 
in einem K essel zum K ochen bringt. Der dabei ent8tehende Dampf 
betreibt dann Turbinen. die wiederum für den Antrieb des Unter· 
seebootes sorgen. Da bei die.sem Vorgang weder Sanerstoff noch 
Brennstoff benötigt werden, kann das Boot nU)1lnteln,ng mit 
H öchstgeschwindig keit Ull tel' 11' (1,~8er fahren. 

,\fomrncrgicpliiIlC llot.chlnus 2 ) 

AllS Rundfunksendungen geht, hervor, daß Rotchina jetzt dazu 
übergehen will. seine eigene A tom.energie·I ndustrie aufzubauen . 
Bereits im S eptember vorigen J ahre.s wurde bekannt. daß chine. 
sische und sowjetische Atomwissenschaftler eng zusam.m f.narbeiten. 
11n Februar dieses Jahres hat sich eine rotchinesische Delegation 
zum Stlldiwn von Atomfragen 1utch jlfosKau begeben. In der 
Provinz Sinkiang wurde mit dem. Rf17/ p,iner ,.A tomstcdt," durch 
Sowjettechniker begol1l1e.n. 

2) V~L .,Z;Yi!er Luftschulz ... 17. S. 1 :; .~ . 1!I:;:l. 
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SowjctiSf hl' r Stol z uul die Wussrrs toHhomhl' 

Professor BetTflin, Vizepräsident der Sowietakademie der 
Wissenschaften in Moskau, sch1'eibt in der sowjetischen Zeitung 
" I svestia": "Oie in so außerordentlich mscher Zeit erzielte Lösung 
des Pmblems der IVassersloffbombe ist deT kla,rs/e B eweis für den 
hohen Stand der Sowietwissenschaftler in Physik und 'l'ecll1lik, 
Der Erfolg der Sowjetmathemat'ik'e1' half bei der Lösung ph ysi­
kalischer und technische1' Pmbleme," Auf Grund dieser Ergebn'isse 
beabs'ichtigt die Sowietunion nun'mehr, die Entu:icklung der 
A tomenergie und der Atomwaffen in umfassendsteT W eise vor­
wäTtszutreiben , Die Zahl der 1Jt[ i tglieder der sowjetischen Akademie 
der Jl' iss nschaften wurde wn ;/,0 % vergrößert, Allein auf den 
Gebieten der Physik und Mathematik werden -11 Kandidaten 
genannt, 1cohingegen beispielsw ise für Geschichte nur 6 vor­
gesehen sind, Der "Detily 'l'elegraph" vom 19, Oktober kommen­
tiert diese N etch1'icht dahin, daß die Akademie der 11' issenscha,ften 
in einen wissenschaftlichen Generalstab ven/'wulelt werden soll, 
der die Forschung in Sowietmßland Z1t koordinieTen habe, 

So w.i c ti e hr l'rollUganda mit dr r Wasserstorrbombe 

Die Reda ktionen in der Os/zone wurden von der SE D an­
gewiesen, in slärkerem .Maße als bisheT die "Überleg nheit d r 
Sowietunion gegenüber dem IV esten" Zlt pro7xlgieren, i nsbeson­
dere soll darauf hingewiesen u'erden . daß a1tch die Sowietunion 
IV asserstoffbomben besitze, 

Deutschc ,\tollls llcziulis tc n in dcr Sowjrtuniou 

R1lßlanrlheimkehrer bel'ichteten in F1'iedland, daß ie im 
Kl'iegsgefangenenlager Demitza bei K iew 200 deutsche Fachleute 
getroffen hätten, die iahrelang in der sowietischen A tomforschungs­
zentmle Suchumi am Schwarzen ~JIt[eeT tätig gewe en seien , Unter 
diesen Fachleuten - Physiker, Chemiker, I ngen'ieuI'e wul F ein­
m eclutniker - sollen sich 30 hochqual i/izierte 11' issenscha ftler be­
funden haben, Sie hätten in Suchw1!I:, U'O sich das i nstitut des 
Nobelp1'€isträgers Professor H ertz belindet, in einem Sperrkreis 
verhältnismäßig frei gelebt, i hr monatlicher Verdienst habe bis 
zu 6000 Rubel betragen, und ihre vertragliche Verpflichtung hälle 
sich auf zwe'i J ahre e'rstreckt, A ls sie sich iedoch im J ahre 19-J9 
in der Hoffnung auf eine RücHehr nach Deutschlctnd g 1ceigert 
hätten, die Verträge zu ve1'längem, seien sie in das 1üiegs­
gefangenenla,ger ])ernitza abgeschoben worden, 

Der l'ull t n rurt cill dClI ,.AItC- lirieg" 

B e'i einem Empfang von 400 Delegierten des l li/ernalionalen 
B1treausfür Milit,ä:r-Setnitätswesen hielt der Pa,pst am 20, Oktober 
eine Anspmche, in der er internationale Abmachu11~en bezüglich 
eines Verbotes der atomistischen, biol.ogi ehen und chemischen 
Kriegführung, die er "A BC-Krieg" nannte, forel e1'te, 

USA ulld ":ngllllld hauclI Atomkraftwerke 

Der L eiter der US-Atomenergiekommission, Th omas E, 
Murray, teilte am 23, Oktober in Chikago mü, dnß der Ball 
eines großen AtomkTaftwerkes der W est'inglwuse Corporat i01~, die 
bereits nach gleichem PI"inzi p das U-Boot "Nautilus" betltt. iiber­
tragen worden sei , Das Kraltlcerk wird voraussichtlich in drei 
bis vier J ahTen fertiggestellt sein und oU mindestens 60000 
Kilowatt elektrische Energie lief rn, die eine Stadt von 50000 
B ewohnern mit Strom versorgen könnte. Die Baukosten 1cerden 
auf rund 100 Millionen DoUM geschätzt, Voraussichtlich wird 
das Kraftwe1'k in der Nähe einer der U-235-P1'Oduktionsstätten 
errichtet werden, die in Octk Ridge : 'l'ennessee bereits in B etrieb, 
bei Padl1cah ( K entucky, 1t?1Cl P ortSll101t/ h Oh.io ,im A 1/,fbal1 sind, 

lVie Murray weiter ausfühTle, wird die im Atomkraltwerk er­
zeugte Energie teu ' er sein als die durch Dampf oder lVa.ssprkraft 

gewonnPne lElektrizität. lilan lw ffe ipr{och, mit l-/ ilfe dieser ersten 
Anlage die technische.n l\.enntnisse zu gewinn en, die den BUlt 
rentabler i , raftwerke e1'lnöglichen werden. 

A 1If die B ekanntgabe lJfu1Tays hin verlcündete ein Sprecher des 
briti chen Versorgllngsministeriwns: AllCh Großbritannien er­
I'ichte bereüs ein Atomkraftlcerk und bereite den Bau eines weite­
ren, ~rößeren vor, Die i m Ba,u befindliche Anlage bei Calder Hill 
in der Grafschaft Cwnberlct1ulsolle einem .rltoll1forschungszentnun 
50000 Kilowatt liefern. Sie sollsclwn in drei J ahren fertiggestellt 
se'in 1md 1l'iirrle ausreichen. eine mittlere S tadt mit S trom Z1t 
versorgen, 

Der Bau eine.s zu'eiten !{mftwerks soll in Angri ff genommen 
1cerdell, sobald dafür ein geeigneter Baugrund geful/den worden 
ist, Dieses Kraftwerk soll über das große britische Verbundnetz 
Strom für hullutrie- und Haushaltsbeclarflief rn, 

nie vorstehenden B ekcmntgaben werden in der amerikanischen 
und britischen Pl'esse überaus wann lJe(vüßt , hn elften Ja,hre de8 
Atomze'ilalters sei es eine erfreul iche Nachricht, daß das A tom, 
von dem immer nur als einem lJ/illel der Z erstöntng gesprochen 
wird. hellte allch für industrielle Zwecke zum Wohle der M ensch­
heit angewandt werden oU. 

.' rl'i :mhr \'1111 ,\tomcuergiecrzl'llgl.lIIg in Kanllda 

Der kanadische Produktionsminister H owe kÜ1uligte an, detß 
die ka.na.dische Regierung nur noch den nwen großen Rea,~'tor in 
Clmlk River bauen tcerde, 1md detß sie im übrig n die industrielle 
Erzeugung von Atomkraft den privaten Unternehmungen über­
lassen wolle, 

. ' rcigabc 11 mrrikanisr her A hlm gt'lu'i nI nisse 

VerschiNlene Vorschläge fiir einen Geselzentwurf. die von der 
.-Itomenergiek0111mission ausgearbeitet w1trden, liegen ietzt dem 
Joint Congressional Commil/ee on .-ItOlnic Energ!J zur Prüfung 
vor, Die Vor chläge bezll'ecken eine vermehrte Beteiligung privater 
.Firmen an der EnllLicklung der Atomkraft für fri edliche Zu'ecke, 

"Hlustrit'lIt· Ausnutzung drr Atllnlt'nergic in 1I01l1llHI 

Eine Anza.hl führender i ndustn:en, rla.nmter die Ph'ili]Js 
Electrical Co mJxtny, P etroleum .Matschapij, R oya,l Dutch Air­
lines sowie die staatlichen Berg1ferke, IwlJen sich zusammen­
geschlossen, Uln die lJ1öglichkeiten der K ernenergie für ilulustrielle 
ZICP.cke zu stud'ieren, Das staatl'ich unterstützte Institlt1 für 
Gnmdlagenfor chung ll'irel1J1 itarbeiter sein, 

IIrrabsl'lzung der Itos tcn der 1'llItoniumgell'inulIlIg 

Die H nnforrl- lI"erke (USA) kündigten eine sehr erhebliche 
H erabsetzung der Kosten der Pluton'iumgewinnw~g an. die im 
1cesentlichp.n dU1'Ch verbesserte ...I rbeitsmetlwden erz1:elt untrde, 

,\ tllm II'IIU"IIHrSJJ(' hr lind Un \\'(' ttcrkutustrollhl'1I3 ) 

Na.ch einem am l ·t, Oktober in Paris veröffentlichten Unter­
suclmngsbericht des I ranzösischen A rbeits/ninis/eriu1ns u,ttrde 
festgestellt, daß d'ie durch eine .-Itombombenexplosion freilcerden­
den En ergien trotz ihrer enormen lI"'irkung den atmosphärischen 
Phänomenen in der S et/,lll' immer noch u'eitgehend unterlegen seien. 
1m B ericht wird die Möglichkeit zugegeben. daß sich ein be­
grenzter lokaler Einlluß in nächster Umgebung der Explosions­
stelle, voriibergehend bemerkbetr macht, B eha1tptungen 'iiber eine 
B eeinflussung der gesa,mten 11" etterlage 1:11. we'iter entfernt liegenden 
GelJieten seien wi8senscha.ftlich 1tnhegrii,ndet , 

3) \ ':.:1. .. Zi\' i ll' " I.uft sc hutz", 17, S, 22:1 . I !I,,:~, 
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l iranlllnd e in f\rgentinien 

Der Delegierte der nationalen Atomenergielrommission gab 
bekannt, daß in der Provinz La Rioja in Nordargentinien be­
deutende Urcmvorkommen entdeckt worden sind. B ereits an drei: 
anderen Stellen diesel' Provinz 'U'aren U ranvorlrommen fest­
gestelZt worden. 

Urllnlllnd e in Bras ilien 

Admiral Alvaro Alb erlu, Präsident des brasilianischen 
nationalen Porschungsrates, teilte in einer Sitzung 1111:t, daß nach 
den neuesten Untersuchung n Bmsilien einige der reichsten 
Vorräte an Uran- 'Und Tlwriwn-]lfinemlien habe. 

l ' ranHlrkolllmfn in der UlIlld esrclllIblik 

Das in der Tagespresse Mitte Oktober gemelclete U ranvor­
kommen bei /reißenstadt im Pichtelgebirge verspricht für die 
deutsche Umnversorgwzg von Bedeulltng zu werden. Es handelt 
sich um Kliifte bzw. mn Q'Uarzgänge im Pichtelgebirgsgranit, die 
als wichtigstes Umnerz Torbernit, ein KU1Jferuranylplwsphat mit 
etwa 60 Pl'ozent Umnoxyd, aufu:eisen. 

U rlln gcl\' illnlll1 ~ iu Siidllfrikll 

Nach einem Art'ikel des" Wall Street J ournal" ldrd Südafrika 
für lange Z eit der größte Uranproduzent der WeZt sein. Die erste 
1cirHich große Uranextmktionsanlage begann mit ihrer Arbeit 
am 22. Ma,i in Dagfontein. Sie verarbeitete iiber 150 000 ~l'onnen 
Rückstände pro :A1onat. In etwa, zwei Jahren sollen sechs ähnliche 
Anlagen im gleichen Umfange arbeiten. 

Wi scnsc hulllicher Iteimt, des briti dlcn l crsorgllng '­

minis teriums 

D er britische Versorgungs1llinister hat nachstehende lI'issen­
schaftler in den Beimt tür wissenschaftliche Porschung und 
technische Entwicklung (Afinisters Advi ory Council on Scientific 
R esearch and l 'echnical Developm nt) berufen: die Professoren 
H. lI'. M el vilt e, J. L. M. Morri so n , L. Ros enhead, 1. X . 
8n edrlon und A. R . Todd. 

,\tumforsdlllllg und "' lIßball 

Das nieclel'lä11disch-noru'eg'ische .d 10'111 forsclt'ulLg8'in8titul in 
Kieller bei Oslo erhielt aus den Überschüssen des 1wnt'egischen 
staatlichen Pußbcdltotos 31500 Pfmul. Man erfährt ferner, daß 
der kleine Atommeiler, der Mille 1951 in Kieller in B etrieb 
genommen wurde, ebenfalls erhebliche B eträge aus 1'010geldern 
erhalten hat. 

Lllrtschlltz\'orbercifllngcn in Uelgien 

Gelegentl!:ch einer Silzztng im belgisch n Innenministerium 
berichteten die W issenschaftler M agn el (Gent), Bacq (Lültich) 
und Mai in (Löwen) über ihre POl' clmngsergebnisse auf dem 
Gebiete der Atomabzcehr. 

Professor Magnel, dem der Bau von Schulzräwll n gegen 
Atombomben übertragen üt, führte a1lS, daß ihm die Herstellung 
eines Spezialbetons gelungen sei, der eine bedeutend größere 
Widerstandskraft als der gebräuchliche Beton besitzl. Überdies 
sei er 20 Prozent baliger . A llerdings könne er nicht für kleinere 
Schulzräum e Verzt'end1mg finden, da die t'erbindenden Eisen­
träger mindestens drei ]11 eter lang sein müßten. Professor Bacq 
berichtete über das neue, von ihm erfundene Präparat Becaptan4

). 

das in den Laboratorien der Universität Liittich hergestellt worden 
sei, und mit dessen fabrilwzäßiger Hel'stellung in Tablettenform 
1nan nunmehr begonnen habe. Professor Afaisin, Direktor des 
K rebsforsch1tngsinstituts in Löwen, hat (las Präparat in seinem 

4) Vgl. "Ziviler Luftschutz", 17, S. If)!). 

Institut einer klinischen Untersuchung unterzogen und die Richt­
linien für seine Anwendung ausgea·rbeitet. Es handelt 8ich also 
mn eine Gemeinschaftsarbeit zwischen Bacq und Maisin. Maisin 
teilte ergänzend bei der Sitzung mit, daß nach seinen neueren 
Untersuchungen das GlulallM:on die gleichen therap tltischen 
Eigenschaften wie das B ecaptan be itze. 

Begrenzt e Hnltbark eit des Tritium '! 

Nach .amerikanischen Pl'essemeldungen soU die Wasserstoff­
bombe mcht unbegrenzt haltbar sein, weil ikr wichtigster Bestand­
teil, das Tritiwn, nach zwölf Jahren zerfällt. Nach Ablauf dieser 
Z eit wül'de somit ein etwaiger lVasserstoffbombenvorrat erheblich 
zusammengeschmolzen wul u. U . sogar völlig unbrauchbar ge­
worden sein. 

Großtec hnischf' f;cwiunllng \'on UllIlISüllre 

Auf der Hauptversammlung der Gesellschaft Deutscher Che­
miker in Hamburg 1953 untrde mitgeteilt, daß es nunmehr ge­
lungen sei, Blausäw'e aus M ethan, Ammoniak u1ul Luft in 
großtechni8cher F ertigung herzustellen . Da8 Verfahren sei wegen 
des großen Bedarfes an Blausäure für moderne Kunststoffe be­
sonders wichtig. 

n Clltsehe . ' llIgsac h\'crsHilldige bei I'räsident Eisenhower 

Nach amerikanischen Meldungen empfing Präsident Eis e n­
how er die deutschen Plugsachver81ändigen M esse rschmitt, 
Gronau, Sa chse, v. Budd enbrock, Pi ese ier u1ul 
Schlichting. 

ßllndcsforschllll gsn llstnlt fiir \ 'iruserkrnnkllllgen5) 

An einem F estabend zum bevorstehenden Baubeginn, an dem 
auch Professor Dr. Erich Traub (bisher USA) teilnahm, wurde 
mitgeteilt , daß in der neuen Porschungsanstalt in Tübingen rU1ul 
130 Wissenschaftler mut Angestellte beschäftigt sein werden. 
Die Anlagen 1verden ein fünfgesclw siges Laboratoriumsgebä~tde, 
Schlachthaus, K esselhaus wul Stallungen für viele Hunderte von 
Versuch tieren ~tmfassen. Die Ba~tkosten si1ul auf sieben bis zehn 
Millionen Mark veranschlagt . 

UI' II affnllnl! des Werklllrtschlltzes ill Schweden 

(Jemäß ergangener Verfügung sollen nunmehr sämtliche M it­
glieder des Ordnungsdienstes des Jrerkluftschutzes bewaffnet 
1verden. Die sch/vedische IVa.ffenfabrilr "Husquarna Vapen­
fabrik A / B " hat sich bereit erHärt, eine Anzahl schwedischer 
Offiziersrevolver vom Typ ,,]1187" zu liefern, nachdem sie diese 
(t1! f moderne lJf unition ~tmgestellt hat. 

lnterricht in Urandschntz IIl1d ":rstcr Ilille in den schwedischen 
Schlllcn. 

Die schwedische Regierung ordnete an, daß in sämtlichen 

Sch~len :les Landes Unterricht in Brandschutz und Erster H ilfe 
~rtel.lt Wtrd. Schülern u1ul Schülerinnen sollen die Grundbegriffe 
tm P euerlöschen, in den vorbeugenden Af aßnahmen zur Ver­
hütung von Bränden u1ul in der B ehandlung von Verwu1uleten 
vermittelt. werden. Den Unterricht erteilen die Klassen- oder 
TurnleMer, sofern sie die Voraussetzungen für diese Aufgabe 
b~l tzen,. a?ulernfalls die Instmlrtöre der Zivilverteidigung. 
D!e ortlu;hen Schulbehörden haben Sorge zu lragen, daß die er­
forderlichen H ilfsmittel zur Verfügung stehen. Zunächst ist ein 
Unterricht von 10 Stu1ulen pro Klasseniahr vorgesehen. Die 
Aufsichtsorgane der Schulen tragen die Verantwortung, daß die 
ergangenen Bestimmungen dW'chgeführt werden. An Schulen 
für Blinde ~tnd Taubstumme ergehen bes01ulere Bestimmungen. 

5) " g I. "Zh' iler Luftschutz" , 17 , S . 74, 1953, 
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Nobel(Jreisträger 19iill 

lJer Nobelpreisjür Lit e,'ut'ttr wurde dein britischen Premier­
ministm' Si,' IV ins to n () h, 'li"C hil i zugesprochen " jür seine 
M eisterschajt in hisLurisch.er ~l1td b'iogralJhische,' lJeschnibung 
sowie jÜT seine glänzende schö pjerische ]{ ~tnst , mit, der er hohe 
menschliche IV erle verteidigt hat" , 

Der "YobetlJreis jür M edizin wtU'de un die in lJeutschlaud 
geborenen beiden P mjessuren der lJiochemie ])r , F n: t z .cl lb ert 
Lipmann vun der mnerikunischen Harvarrl- jl'ledical-Schuol 
und lJr, H un s .-1 d olph ]{ ,' ebs von der Univers'ität Shejjield 
verliehen , 

lJen F,'i ed eus-Nobelpreis jür das J ahr 1!J5:!, der bisher 
noch nicht ve,'geben u:wr, erhielt der Humanist und Missiona,' 
lJr, Albe,' t Schw e'it ze r, während der F riedens-"Yobelpreis jü,' 
1953 dem ehemaligen amerikanischen A 'ufJemnim:ster, General 
GWTg e M a ·rsha ll , Zttge8prochen 'W'urde, 

lJer N obel!Jre'i8 jü r () h, e In 'i e wu'rde dem 7:2 Jahre alten 
Projessor H er Inwnn 8 tauding eT 'Vun der Universität Freibm'g 
als Schö pje,- der ,,'IIw k1'Ornolehtlären Chemie" verliehen, den 
N obel1J1'eis jür P h y s i k e,'hielt de" 65 jährige Holländer, P ro­
jesSOT F,' i t z Z e,'nicke in Gmningen. jür die Entwicklung 
eines neuen E lektronen-MikmskujJs, 

PersönliChes 
lIulldesverdiellstkrcuz fiir Hr. W .. lllter ~Iielellz . lIerlill 

Ministerialrat z, \\'v. Dr. IV alth er M i el enz, der am 
20. Kovelll bel' seinen 65. Geburtstag begeht, erhielt vom 
Bundesp räsidenten das Verdienstkreuz verliehen. Dl'. Mielenz 
ist a ls ständiger Mitarbeiter unserer Zeitschrift dem Leser­
kreise VUIl " Ziviler Lufttichutz" dun:h seine wertvollen Bei­
träge wohlbekannt. 

Als geborener Berliner absolvierte Dr. Mielenz seine Lehr­
Jahre in tlchule und Universität a n seiner Geburtsstätte und 
trat am 10. August 1914 als Kriegsfi'e iwilliger beim Regiment 
AJexandcr ein, Im März 1916 schied er infolge eincr Kricgs­
d ienstbeschäd igung aus dem aktiven Militärdienst a us und 
\vurde in das Kaiser-Wilhelm -Institu t für physikalisc he lind 
E lektrochemie in Berlin-Dahlcll1 , das dama ls von Professor 
H aber geleitet wUl'Cle, berufen. Hier betätigte er sich als 

wissensuhaft licher Mita rbeiter an der E ntwicklu ng des H eeres­
Gasschutzes un d wurde noch bis Ende 1919 im Haupt­
gasschutzlager in Berlin-Adlershof mi t Abwicklungsarbeiten 
betraut. 

Im Herbst 1931 begann se ine li terarische Betätigung bei 
der Zeitschrift .. Gasschutz und Luftsc hutz", wo er als Mit­
glied der ~(! hrift l eitung waltete, bis er .im März 1933 vom 
Reiuhsluftfa hrtministeriuUJ übernommen wurde. Als Heferent 
für das Gesamtgeb iet des zivilen Gasschu tzes entwickelte er 
dort die Volksgasmaske der Zi vilbevölkerung, den Gasschu tz für 
Kleinkinder und ~äuglinge sowie in gemeinsamer Arbeit mi t 
dcm H eereswaffena mt den Heeresatmer und baute überdies 
d ie Organisation des Gasabwehrdienstes im ziv ilen Luftschutz 
a uf. ~eine vort reff liche Arbeit fa nd Anerkennung in Be­
förd erungen zum R egierungsba urat (1935) . ZU lU Ober­
regierungs ba urat (HJ:n) lind suhließLi ch zum Ministeria lrat 
(194:3). 

Der Zusammenbruch zwang Dr. Mielenz, sich freibe­
rufli ch im zivilen Sektor zu betätigen , ~o wurde er 1945 Inha ber 
des Chemischen Laborator iu ms Dr. \\'a lt her Mielenz, Berlin­
Lichterfelde, und zugleich öffent lich bestell te r und ver­
eidigter Sachverständiger für d ie chemische U ntersuchung 
von Metallen und für Atemschutzgeräte. 

Seit Herbst 1951 ist Dr. Mielenz zu seinem alten 
Arbeitsgebiet zurückgekehrt. Er leitet im Hahmen der Deut ­
schen Forschungsgemeinschaft, tlchutzkom mission, den Aus­
schuß a, der mit der Entwicklung eines Atem- und Körper­
schutzes für die Zivilbevölk.erung betraut ist. Die hervor­
rage nde Arbeit dieses Ausschusses ist in den zuständigen 
Stellen beka nnt und ha t dort besondere Anerkennung ge­
funden, lind so bleibt nur zu hofTen und zu wünschen, daß 
dem deutsuhen Luft- und Gassuhutz die wertvo lle Arbeit und 
die großen Erfahrungen unseres Jubilars noch möglichst la nge 
erhalten blei ben mögen. 

Dem Professor und Direktor des Institu ts für Physik a m 
Max-Pla nck-Institut zu Heidelberg, Dr. IV a lth er Bothe , der 
dem Kreise Ullserer ständigen Mita rbeiter angehört, wurd e im 
R ahmen des Internationa len Physiker-Kongresses in Innsbruek 
in Würdigung seiner Verd ienste um den Ausbau der Quanten­
physik die Max-Pla nck-Medaille verliehen, 

Der bekanute Chemiker Professor Dr. P(t u l J.J uden, ::;ohn 
des berühmten Philologen und ~prachforschers ](om'ad 
D ucl en , feierte a m 30, Oktober in Neuha us am Schliersee seinen 
85. Geburtstag, 

tltaatssckretär a. D. Dr.-Ing. e. h, AUg 1ts t Eul er, einer 
der ältesten Pioniere der deutschen Fliegerei, begeht a m 
20, November seinen 85. Geburtstag. 

Der weltbeka nnte Pharma kologe Professor Dr. IV oljga ng 
H eubn e,', der am 8, Oktober v. J , seinen 75. Geburtstag fe ierte 
und das Große Verdienstkreuz mit Stern des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutschland erhielt, wurde a uf seinen 
eigenen \Vunsch hin VOll seinen amtlichen Verpflicht ungen a ls 
Ordinarius fÜl' Pharmakologie an der Freien Universität Ber lin 
entbunden; zu seitlOm Nachfolger als Direktor des Pharma­
kologischen Inst ituts wurde sein i::l chüler o. Prof. Dr. med. 
H ans H e1' k en ernannt. 

Nobelpreisträger Professor Dr. M(t x von Lau e , Direktor 
des Kaiser-Wilhelm-Instituts für physikali sche Chemie in 
Berlin-Dahlem, wurde anläßlieh seines 74, Geb urtstages un d 
des goldenen Doktorjubilä ul11s das Große Verdienstkreuz mit 
Stern vom Bundespräsidenten verliehen. 
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Bundesinnenm inister a. D. Dr. R obert L eli r erhielt in 
Ancrkennung seiner besond eren Verdienste um die Bundes· 
rcpublik a nlä ßlich seines Ausscheidens vom Bllnrle" präs identen 
das Großkreuz df's Rund esverdif' nRto rdens. 

Dcr wissenscha ft li che Bera t!'r Churchills. Lord (' h e rlc d l. 
früh er Professor L i n cl em an n l ) . beabsichtigt . demnächst aus 
dem Ka hinett Churchil ls a uszutreten und sich erneut seiner 
Tätigkeit a ls Ord ina rius fiir theoretiRe he Ph~'Rik a n df' r 
Univf' rsitä t Oxford ZII widm f'n. 

Professor D r. fl einz L assen . Direktor des Uni versitä ts · 
Höntgeninstit uts in Main z. wurd e auf dem K ongreß in Stutt­
gart zum Vorsitzenden der ,.Deutschen Röntgenge ellschaft, 
Gese llschaft für medizinische Strahlenkunde und Strahlen­
forschung" gewähl t . 

Frau Professor Dr. L ise M ei tn er a m Kobpl-Institut für 
Ph.vsik in Stockh olm, ehema lige Mi tarbeite rin von Prof. Ott o 
H a hn . beging a m 7. Kovember ihren 75. Geburtstag. 

Professor Dr. med. J. H . . Mü ll er in Zürich hiclt auf einer 
T,tgung für 'Wissenscha ftler und Ärz te der a merika nischen 
U ni versitäten im Institute of Kuclear Studjes in Oak Ridge 
(City of th e Atom ic Bomb) mehrere Vorträge. 

Profes or Dr. 8 0r i s R aj e u·s J.·y , Direk tor des ]\[a x-Planck­
Jnstit uts für Bioph~'sik in Frankfurt j NIa in . wurde vom 
Comit~ Interna tiona l rl e Photobiologie zum 1. Vize präs irlenten 
gewä hl t. 

Bundesverkehrsminister Seebo h m wurde von dem ä ltesten 
und berühmtesten Luftfa hrtkluh Londons ... Royal Aero Club", 
zum Mitglied gewä hlt. 

Veranstaltungen 
Slrahlllllgsforse hcr- Konfercnz in Ikrn 

l\'li tte Oktobcr tagte cine von Xobelp~e i str~gcr Professor 
P owell aus Bristo l einberufene und geleitete m terna tlOna le 
Stra hlu ngsforscher-Konferenz mi t dem Ziele, das im Laufe des 
Sommers gesammelte wissenscha ft li che Maten a l zu sichten 
und zu bewerten. Mi t Unte rstützun g der Ita liCl1lschcn Flotte 
hatten ctwa 20 europä ische und a ndere U nivcrsitätcn in der 
Gegend von Sardinien Ba llone bis zu eincr H öhe yon ~O 000 
Metern a ufgelassen. die dcr E rforschung der kosml chen 
St ra hlungen dienten. 

Se minar iiher Ilhysikulischc und hiolo;.!isc hc Wirklln;.! rncr;.!i c­
rl ' khtr Slrahlun g 

Das Physika lische Instit ut der Justus-Liebig-Hochschule 
in Gießcn veransta ltete im \\'in tersemester 1952/5:~ eU1 
~eminar über die physika lische lind biologische Wirkung 
energiereicher Stra hlung. an dem sich zahlreIChe Dozenten 
li nd Studenten der ve rsehiedcnen Fa kul täten der H ochschule 
hcteiligten. Unter den Vort rage nden befanden sich die Pro­
fessor'en H an l p. Sau r , J ä g e r , Rniews k.ll und Langendor! /. 

Sib:llu ;.! des Euroll ii ischen I/als fiir Kernforschuu g 

Am 29. Septembcr fand eine d reitäg ige Sitzung des Euro­
pä ischen H.a ts für K ernforschung unter dem Vorsitz von 
R ober t V a l eur (Frankreich) in Gen f sta t t. Am crsten Tage 
befa ßten sich die TeiLnehmer vorll' iegend mi t fin anziellen und 
\·cn m lt ungstechnisehen Fragen und besichtigtcn anschließend 
das Gelände des künftigen Gcnfer Kernforschungs-Labora­
toriums. Am Abend gaben der Bundes~at ,und der Genfer 
Rtaatsrat dpn Vprt retPrn r1 f' r ? \I"ölf Ml tghedstaatpn elllen 
Empfa ng. 

1) " g l. S , 273 di e<es l leflcs , 

TeChnisChes Hilfswerk 

Trehnischcs IIiUs wcrk is t Hllndl'sun. lall 

D urch E rla ß dcs Bundesministcrium s des Innern vo m 
2:) . August 1953 wird die ,Err icht ung de.> Tec hnischen Hil f.s ­
\\'e rks (TH \.\') a ls ni cht rechts fä h ige ~ ßundes!t nstalt bekann t­
gege ben. D Je Anstalt nntf' r;,tpht dem ßu nrl psmin istf' r df's 
J nn ern . 

Die Aufgabp n sin d 

a) Le istung technischer Hilfe bci K a tastrophen und U n­
g lü cksfä llen größeren Ausmaße. 

b) Le istung technischer Dienste im zivilpn Luftschu tz, 

c) ~istungT technischer Hilfe bei der Beseit igung von öffent­
hchen Notstande:l . ,durch welche ehe lebenswi cht ige 
Verso~gu ng der Bevolkernng. der öffe:l t liche Gesund­
heitsdienst o:ler der lebcnsnotwen dige Verkeh r gefä hrdet 
werden. so fern a lle an deren hierfür vorgeschencn Maß­
na hmen nicht a usreiehen . 

Bei der Leistung technischer Dicnste im zi\7ilcn Lu ftschu tz 
ist das TH\\" an dic hier ge ltendcn besonderen Best immungen 
gebu~lden' ,Da~ ko.mmende Lufts~hu tzgesetz wird d ie A ufgaben 
des TH\\ na hel umreLßcn. f-l le WerdE'll IIlsbesondcre im 
Rettungs- und Bergungsdienst llPstehen und 11 . U. fl ll r h den 
Gasspürdienst mit einbez iehcn . 

Bei K atast rop h e n sowie be i U n g lü c ksfä ll e n g r ö ß e r e n 
Au s ma ß es ,kann Jedc f ür d ie Hil fe leistung zuständ ige Ver­
wa lt ungsbehorde (~I e Unterstützung des T.tI\\' in Ans prll ch 
nehmen . Dieses wird verpfli chtet. l1li t den zuständigen Be­
hörden stä ndig Fühlung zu ha ltf' n. 

. Bei Gefahr im Verzuge ka nn das TH \," auch ohne behörd­
hche Anord nung tät ig werden. Es muß dann d ie ört Li ch zu­
ständige Behörde unverzüglich über die von ihm getroffenen 
Ma ßna hmen unterrichten . Die zll ständ ige Behörd e pntscheidet 
übcr d ie weite re HilfelE' istlln g. 

, Bei öffe n t li c h e n Notstä nd e n , die den Bereich nur 
ellles La.ndes berül~ren ,. steht das THW den Ländern. elen 
Landk reisen und Gemelllden a uf. Anforderu ng dcr obersten 
La ndesbehorde zu r Verf ügung . . UbcL: die Hilfeleistung ent­
scheidet die oberste Landeshphorde Im Benehmen mi t dem 
Bundesll11lllster des ] nnern. 

Bei öffE' nt lichen Notständcn. die über den Bereich eine3 
Landes hlllausge hen o~le r hina usz ugehen drohen. ordnet die 
Bundesreglerung ',bel Gefahr im Verz uge der Bundesnünister 
des Jnnern Im hlll vernehmcn mi t den betciligten B undes­
I1lLll lstern .und nach An hörung der obersten Lan dpsbehörde 
die HdfelCistung an. 

. Bei öffent lichen Notständen im Bereich von bun des ­
e l ge n e ~ Ve rw a l t un ge n ordnet die Bundesregierung, bei 
Gefa hr Im Vel:zuge der Bundesmi nister des Innern im E in­
vernehl1le~ nll t dem zuständ igen Fachminister df's Bu ndes 
die HLife]elstung a n. 

.Bei öffentliche,n Xotständcn leistet das THW erst dann 
Hilfe, wenn elie SOZialpa rt ner, die Ge meinden, die Landkreise 
oder das La nd n IC ht mehr in der Lage sind. die lebE'nswiehtige 
Versorgung a u frech tz uerhalten. 

H oheit liehe Aufgabe n \I'erden vom THW nicht wahr­
genommen. 

Der Dirc k to r des TH\\' ist dem Bundesminister des 
Innern für seinen Aufba u und die Durchführung der Aufgaben 
so.wle fur d ie ordnungsma ßlgp Verwpnd ung dE' r Ha usha lts­
mi tte l vera nt wort li ch. 

Dem THW wird cin Verwaltu ngsbeirat beigegeben. den der 
Bundesl1llll lster des Innern beruft li nd der a lls Vertretern der 
beteiligten Bu ndesministericn. der D;) utschen ßu ndesb:thn 
der L,änder, de r Bund?svereinigung der K ommuna len Spi tzen: 
verba nde und der Spl tzenorgan iti:ttionen dpr Unterneh mer 
und der Arbeit nehmer hestehen so ll. ' 
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Der Verwaltungsbeirat soll die Zusammena rbeit a ller a m 
THW beteiligten Behörden und Verbä nd e fördern , das THW 
in allen wichtigen Fragen beraten und bei der Durchführung 
seiner Aufgaben unterstützen. Den Vorsitz im Verwaltungs­
beirat führt der Vertreter des Bundesmillisterium s des Innern. 

Das THW bedient sich bei der Durchführung seiner Auf­
gaben freiwilliger, ehrenamtlich tätiger H elfe r, vornehmlich 
a us technischen Berufen, die sich hierzu verpfl ichtet haben. 
Nur Personen, die für ein e demokratische Einstellung GewähT 
bieten, kölmen dem THW angehören. 

Mit diesem E rlaß, der im Gemeinsamen Ministerialblatt 
Nr. 30 vom 20. Oktober 1953 im Wortla ut veröffentlicht 
wUTde, ist ein bedeutsamer AbsclUli tt in der Entwicklung des 
TH'V gekennzeichnet. Er unterstreicht und a nerkennt einmal 
die bisher geleisteten Aufbau- und Ausbildungsarbeiten des 
THW und betont zugleich die staatspolitische Bedeutung 
dieser jüngsten Bundesanstalt, dcren ha uptsächliche Aufgabe 
darin bestehen soll , technische Hilfe in allen denj enigen Fä llen 
zu leisten , in denen die Belange der Allgemeinheit berührt 
werden. 

Mit der Erhebung zur Bundesanstalt rückt das THW in 
den Kreis der Behörden ein , denen es mit seinen Hilfeleistungen 
in erster Linie zur VerfügllJlg stehen soll. Insoweit ist a uch 
den Landes- und Kommunalbehörden ein schI' weitgehender 
Einfluß auf die praktische Einsatztä tigkeit des THW ein­
geräumt, die dadurch noch unterstrichen wird , daß die 
Bundesvereinigung Kommunaler Spitzenverbände im Ver­
waltungsbeirat des THW vertreten sein wird. Es wird Ge­
legenheit sein, auf die Bedeutung dieser Maßna hme an diesel' 
Stelle noch zurückzukommen. JIIIs. 

Mitteilungen des Bundesverbandes der 
Deutsdlen Industrie betr.: Industrie-Luftsdlutz 1

) 

Uuulicher Luft schutz 

In der Frage des bautechnischen Luftschutzes in der Indu­
strie wurde 'a uf Ersuchen des Bundcsministcrium s für ,~roh­
nungsbau Stellung genommen zum Entwurf der Lu ft sc h u t z ­
maßnahm e n in e in e r Ma sc hine nfabrik vom orga­
nisatorischen Standpunkt aus. Hierbei wurde zur Frage dcr 
Kostenschätzung gesagt, daß die Kostenfrage für die Durch­
führung des Industrie-Luftschutzes eine der schwicrigsten sei, 
die gelöst werden müßten, und zwar sowohl durch Abschrei­
bungen, Gewährung von Steuererleichterungen als a uch gegc­
benenfalls durch Vorfinanzierungen durch den Staat. Weiter 
wurde darauf hingewiesen, daß unter die organisatorischen 
Maßnahmen auch in erster Linie die Planung des pl'aktischen 
Luftschutzraumbaues, die DUTchführung eines Werkbrand­
schutzes und 'Verksanitätsdienstes fall en. 

Die wichtigsten I.S -Ilulldsehrcibell dcs nOI im Sel,/'c lllber 191»)1 

28. Aug. 

1. Sept. 

3. Sept. 

7. Sept. 

7. Sept. 

15. Sept. 

16. Sept_ 

24. Sept. 
25. Sept. 

betreffend Änderungen zur Zusammensetzung des 
Fachausscb usses Ind ustrielleLuftsch u tzerzeugn isse, 
betreffend Industrie-'Varndienst zur Abwehr w irt ­
schaftsschädigender Tätigkeit, 
Schreibcn an Bundesminister für Wirtschaft. be­
treffend Stellungna hme 7.Ul' Kostenfrage df'R 
Industrie-Luftschutzes, 
Schreiben an Gemeinschaftsausschuß der dcutschen 
gewerblichen Wirtschaft, betreffend Tpchnischf's 
Hilfswerk, 
Schreiben a n Bundesminister des J nnern , be­
treffend Technisches Hilfswerk, 
Schreiben an Bundesminister für vVohnungsbau. 
betreffend Stellungna hme zu den vorgeseheneIl 
Luftschutzmaßnahmen in einer lVIaschinenfa brik. 
SchTeiben an Bundesvereinigung der Deutschen 
Arbeitgeberverbände, hetrefff' nd Tpchnische~ 
Hilfswerk , 
betreffend Luftschu tz-Vorarbeiten, 
betreffend Geldmittel für Forschung lind Ent­
wicklung von Luftschutzgeräten. 

1) Veröffentli cht in .. 1\litte illlngen ,Irs HI1T" Nr. 1:\ \'0111 10. nl;­
lober 1953. 

Die Wirkung der Atomwaffen 
Eine ausfülu'liche Besprechung dcs a merika nischen Standard ­
werkest). Von Diplom-Physiker Kl a ll s- Di ete r Mi e l e nz, 
Bcrlin. I . F ortsetzung 

J)ic zerstörend!'11 Wirkungen der EXIJlosion eillcr .·\tombombr. 

iiber und un ter Wasser sowic un tcr Iier Erdoberfliiehc 

1. Di e Atomexp l osion üb e r W asse r 

Nach den Erfa hrungen des Bikini-"Able"-Versuches sc hein t 
es, da ß bei der Explosion einer Atombombe über Wasser die 
Variation des Stoßdruckes mit der H orizontalentfel'llung vom 
Explosionsort im wesentli chcn (lie gleiche ist wie bei der Ex­
plosion der Bombe über dem F estla nd. Folglich sind die mu t­
maßl ichen Schäden a n U ferba uten usw. etwa die gleichen wie 
die in eier 6. Folge bcschriebenen. 

Die Beschädigung von SchiH'e n geht hauptsächlich a uf die 
sich in Luft ausbreitende StoßwelJe zurück, wä hrend der im 
"Vasser fortlaufende Drucksto ß nur geringe Wirkungen hat. 
Hierin liegt übrigens der wesentliche Untersch ied gegenüber 
der Unterwasserexplosion (s. u. ). 

Auf Grund der Beobachtungen von Bikini ist zu erwarten, 
daß bis zur Entfernung 800 bis 1000 m vom Punkt Null alle 
Schiffe versenkt oder zum indest sehr stark beschädigt 
werden. Mi t t lere Schäden treten bis zu 1500 m und leichtere 
Schäden im Umkreis von 2000 m a uf. 

Da die Schäden also h R.uptsächlich von de m Druckstoß in 
der Luft herrühren, sind exponierte Objekte, wie Schiffs­
maste, Oberdecks, H,ada rantennen usw. , besonders gefä lu·det . 
Schwere Beschädigungen erfolgen hier b is 1000- 1200 m 
Ent fernung. Im gleichen U mkreis werden auch Fahr- und 
FI ugzeugc a uf den Schiffen sowie em pfindJiche Innen­
einrichtungen, wie elektronische Geräte. seh.r sclnver beRchä­
digt. 

Sowcit die Schiffe nicht sinken, bleiben die Schiffsmaschinen 
verlllutlich in takt. Eine Au snahme hiervon machen a llerdings 
die Schiffskessel und K esselleitungen, deren Bcschädigung 
in den meisten F ällen die Ursache für die Manövrierunfähigkoit 
des betreffendcn Schiffes ist. Mit schweren Schäden a n Schiffs­
kesse in ist im Umkreis von 900 m, mit mittleren Schäden bis 
zu 1300 m und mit leichten Beschädigungen bis zu 1600 m ZII 

rechnen. 
Eine gcwisse Schirmwirkung wa r in Bikini a n den Innen­

einrichtungen der getroffnen Schiffe zu beobachten. Ein wirk­
samer Schu tz des Schiffs inneren kann da her erreicht werden, 
wenn im Falle eines möglichen Atoma ngriffes all e Außenöff­
nungen des Schiffes gut verschlossen werden. 

2. Di e UnterwR.sHfH·(\xp losion e in p r Atomhomh p 

n) A llgemeines 

Die Stoßwelle df'r Unterwasserexplosion kann a uch noch 
in größeren Entfernungen von der Explosionsstelle zu schweren 
Beschäd igungen der betroffenen Objekte führen. Ihre ' Yirkung 
auf das Ziclobjekt ist a bhängig von den dynamischen Eigen­
schaften des letzteren sowie von der Druckverteilung im um­
gebenden ,"Vasser. Da diese Druckverteilung jedoch durch das 
Ziel selbst maßgeblich beeinflußt wird , muß das Ziel gemeinsam 
mit dem umgebenden ' Yassel' als e in c1?namisches Rystem 
betrachtet werden. 

Die theoretische Behandlung dieses Fa lles ist sehr kompli ­
ziert, so daß hier nnr eine qualitative Diskussion erfolgen kann, 

1) The Effec Ls of A to mic \"ea pons . " e r lag ~IcGraw-Hill Book 
Company Inc .. :-\ew Vorl;-Toronto-Lonrlon , 19:;0. Pre is gebunde n 
noll"" :\.00, 
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die teils auf extrapolierten Versuchsergebnissen von T1\T­
Explosionen und teils auf den Erfa hrungen des Bikini -"Baker" ­
Versuehes basiert. 

Die verursachten l:i chäden hängen außer von den Dimen­
sionen und der \riderstandsfähigkeit des Zieles vor allem von 
dessen sogen. " charakteristischen Zeiten" ab, und zwar einma l 
von der zu seiner plastischen Verformung benötigten Zeit 
sowie von der Zeit, die die Welle braucht, um Strecken von der 
Größenordnung seiner Abmessungen zu durch la ufen. Bezüglich 
der Größenordnung dieser Zeiten sind zwei Fälle zu unter­
scheiden: 

I st erstens die Zeitkonstante der Stoßwelle (Ziviler Luft ­
schutz 17 (1953), S.75) groß gegen die charakteristischen 
Zeiten, so gleicht die Einwirkung der "Welle der Anwendung 
eines sta tischen Druckes, und der Stoßdruck ist der für die 
Zerstörung ma ßgebliche Wert. Dies gilt für die meisten kleine­
ren Zielobjekte. 

I st dagegen elie Zeitkon sta nte klein im Vergleich zu den 
charakteristischen Zeiten, so ist der Impuls der " 'elle (also 
der gesamte Kraftstoß) der ausschlaggebende Para meter. Dics 
ist vor allem der Fall bei großcn Zielcn. 

b) Die E xplosion in t iefem Wasser 

Der Einfluß der Explosionstiefe der Bombe auf die Be­
schädigung von a n der Wasseroberfläche befindli chen Zielen 
(Sehiffe) kann folgend ermaßen abgeschätzt werden: 

In Ziviler Luftschutz 17 (1953), I:i. 76 wurde beschrieben, 
wie sich der auf elie Wasseroberfläche a uftreffenden Druck­
welle eine reflektierte SogwelJe überlagert und sie schwächt. 
Diese Schwächung der Druekwelle ist offenbar um so geringer, 
je größer ihr Phasenunterschied gegenüber der nachfolgenden 
l:iogwelle ist. Bei großer Phasendifferenz nämlich wird nur noch 
derjenige Teil der Welle abgeschnitten, in dem ohnehin nur 
kleine Drucke herrschen. Der Phasenunterschied der beiden 
"\VelIen ist um so größer, je steiler die Druckll'elle auf die 
Wasseroberfläche trifft, so da ß zur Erreichung eines möglichst 
großen Schadengebietes eine große Explosionstiefe günstig ist. 
Ein kleine Explosionstiefe oder geringe Wassertiefe führen zu 
einer Verringerung des Gesamteffektes der Explosion. 

Andererseits soll aber auch die Tiefe der Explosion nicht zu 
groß sein , da sonst die \Velle bei der Ankunft an der \\'asser­
oberfläche bereits zu große \Vege zurückgelegt ha t und dem­
gemäß zu sehr geschwächt ist. 

Als Richtwert für die Wirkung der Unterwasserexplosion 
mag gelten, da ß eine in der a ls günstig anzusehenden Tiefe von 
300--400 m explod ierende Standard-Atombombe schwerstc 
Beschädigungen bzw. die völlige Verni chtung (Versenkung) 
aller im Umkreis yon 650 m vom Punkt Kuli liegenden Groß­
kampfschiffe sowie a ller bis zu einer Entfernung von 1000 m 
befindJichen leiehtet'en Kriegsschiffe bewirkt. • chwerer 
Maschinenschaden, der zur Manövrierunfähigkeit des Schiffes 
führt, tritt etwa im Umkreis von 1500 m ein. 

Uferba uten und Hafenein.riehtungen (mit der möglichen 
Ausnahm e von Landungsbrücken, \\'ellenbrechern usw.) er­
leiden durch den Druckstoß der Tiefwasserexplosion nur ge­
ringe Schäden, da sich fast der gesamte Stoß durch das Wasser 
hindurch ausbreitet . Innerhalb einer Entfernung von 6.50 m 
von der Explosionss tolle jedoch kann durch die bei dcr Explo­
sion entstehenden \\' asserwellen ein beträchtlicher ~chaden 

a n auf Land befindli chen Gebä uden hen "orgerufen werelen. 

Der sich bei der Explosion au bildende Gasball (Ziviler 
Luftschutz 1 i (1953), S. 76) besitzt im Vergleich zur Stoßwelle 
eine nur geringe Energie und trägt nur unter besonders gün ­
stigen Umständen merklich zum a ngerichteten l:iehaden bei. 

c) Die Flachwasserexplosion 

Die Effekte bei der Explosion einer Atombombe in flachem 
\rasser sind noch sehr viel komplizierter a ls in den bisher 
diskutierten F ällen, weil zusätzlich zu der Stoßwelle noch am 
Meeresboden reflektierte Wellen a uftreten. In Bikini wurden 
im Abstand weniger msec voneinander 2 Druckwellen von 
~twa gleicher Intensität beobachtet, dje infolge der schnellen 
Ü berlagerung der a n der Wasseroberfläche reflektier ten Sog­
w~ lI e selu' deutlich das in Zivil er Luftschutz 17 (1953) , S.76, 
Bild 2 dargeste Ute l:itufenprofil aufwiesen. 

Für die Beschädigung der Zielobjekte kommen bei der Unter­
wasserexplosion yersch iedene Ursachen in Betracht: 

Der Dru c k s toß breitet sich zum größten Teil in Wasser 
aber doch im Gegensatz zu der Tiefwasserexplosion noch i'~ 
beträchtlichem Ausmaß durch die Luft aus. 

Die meisten Schäden a n Schiffen g ingen bei der Bikini ­
"Baker" -Explosion a uf den Dru ck s toß im \Vasse r zurück. 
In einem Umkreis von 400-600 m sanken alle Schiffe, und 
au ch bis zu 900 m Entfernung wurden noch einige leichtere 

chiffe versenkt, wä hrend a n allen anderen schwere Schäden 
auftrat en. Au ch geta uchte Unterseeboote wurden innerha lb 
dieser Entfernung völljg zerstört. 1000 tU ist etwa die Grenze 
für Zerstörungen, die zur Bewegungsunfä higkeit der • 'ehiffe 
führen. K essel und ehiffsmaschinen erleiden bis zu 750 m 
schwerste, bis zu 900 m mi t tlere und bis zu 1100 m leichtere 
Beschädigungen. Starke Schäden a n Hafen- lind Uferbau ten 
(mit Ausnahme von Landungsbrücken lIsw.) werden dmch die 
in Wasser fortschreitende Stoßwelle nicht hervorgerufen. E ine 
Nichtbenutzbarkeit von H äfen ka nn a llerdings infolge Blockie­
rung durch gesunkene oder manövrierunfä hige Schiffe ein ­
treten. 

Der Dru c ks toß dur c h d ie Luft entspricht bei der 
Un terwasserexplosion einer l:itandard -Atombombe in seiner 
Wirkung et~va der Explosion von 4 kt TNT. Der H a upteffekt 
dieses Anteiles der Stoßwelle tritt an Schiffsaufba uten sowie 
a n Land a uf, sofern im letzteren F all die Explosion ni cht zu 
weit see-einwärts erfolgt . 670 m von der Explosionss telle ent­
fernt ist der Atmosphärenüberdruck der Stoßwelle ma xim al 
0,7 at und in 1,6km Entfernung noch 0,15 a t. So vermacr bei­
spiels,yeise eine 800 m vom Ufer entfernt unter \rasser ; xplo­
dierende Atombombe noch schwere Schäden an Hafen­
einrich tungen, Lagcrh ä usern usw. zu bewirken. 800 m ist 
etwa die Grenze für schweren, 1,6 km die Grenze für mittleren 
und 6,5 km die Grenze für .l eichten Schaden. 

Die bei der Explosion entstehende F 1 u tw e ll e (Zivi ler 
Luftschutz 1i (1953) , S. 96/97) kann ebenfalls bedeutsame Zer­
störungen verursachen. So erlitt das USS " Saratooa" beim 
Bikini-"Baker" -Versueh erhebliche Schäden, inden~ es von 
der ersten F Jut weIJe emporgetragen wurde und da nn um min ­
destens 12 m in das nachfo lgende '''eUenta l hina bstürzte. In 
Ana logie h ierzu ~alln erwartet werden, da ß ähnli che Wirkungen 
a uch am Ufer ell1treten. In Bikini war für die F lu twelle der 
Absta nd zwischen \\'ellenberg und nachfolgend em \Vellental 
in 1,6 km Entfernung vom Explosionsort noch etwa 6 mund 
in 3.2 km etwa 3 m. D ie Explosion fand in Bikini bei relativ 
großer Wassertiefe sta tt ; für Explosionen in fl achem \rasser 
können die obigen Angaben etwa verdoppelt werden. Solche 
über das Ufer brec hende \\"ellen können Hafeneinri ehtlln oen 
schwer be.'chädigen. 0 

3. Di e Ull te rg rund e xp lo s ion e in e r Atombomb e 

Erfahrungswerte über die zerstörende Wirkung der Unter­
grund explosion ein er Atombombe liegen bis heute nicht vor , 
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so daß hicr nur auf Schätzwerte zurückgegangen werden kann. 
Eine zunächst vermutete Analogie zu der unterirdischen Ex­
p losion von TNT hat sich nicht bestätigt, doch scheint eine 
gewisse Ähnli chkeit zwischen der un terirdischen Detonation 
ein er Atombombe und einem Erdbeben zu bestchen (vgl. jcdoch 
Zivil er Luftschutz 17 (195:3), S. 9S). 

Die Erfahrungen des im J ahre 1906 in S!tn Franzisko statt­
gefund enen Erdbebens führten zur l"estleoung einer Skala für 
die Stärke eines Erdbebens, in der die Horizontalbeschleuni ­
gung des Bebens, ausgedrückt in Vielfachen der Erdbeschleuni­
gung g = 981 cm see -2, als Maß für dcsscn In tensität dient : 

Erdbebens k a la 

Grad A: über 0,4 g 

Grad B: 0,:3- 0,12 g 

Grad C : 0,12- 0,08 g 

Grad D: 0.OS- 0.02 g 

Grad E: unter 0.02 g 

Seh r h eft iges Erdb e be n 

H e fti ges Erdb e b e n (Aufrcißen 
von Asphalt, Zerstörung von 
Grundmaucrn , Zerstörung der 
Wasserlcitungs- und K analisa­
t ionsnetzc, Entgleisun g von Stra­
ßenba hnen) 

Sta r kes Erd be be n (Schwere 
Schäden oder Einsturz von Ziegel­
ma uern , Zerstörung von Schorn ­
steinen, Deformation von Gerüst­
bauten, Aufreißen von Grund­
ma uern ) 

Mittl e res Erd be be n (Häufig, 
doch nicht in a llcn Fällen E in ­
sturz von Schom steinen, Risse in 
Ziegel ma uem , in e inigen wenigen 
F ällen Deformation von schwäche­
fen Gerüstbauten) 

Sc h w ae h es Erd b e be n (Gele­
gent li cher Einsturz von Schorn­
stein en, Putzschaden, Beschädi ­
gung von Dachrinnen usw. ) 

Nun ist woh l die Beschleunigung allein kein ausreichendes 
Ma ß für die zerstörende Wirkung des Erdbebens, ebenso 
wi cht ig sind die Ampli tude rl er ErdwelJe und der a m getroffencn 
Objekt entstehende Refl ex ionsdru ck. 

Die Berechnungen ergeben, daß eine unterirdisch explo­
dicrende Standa rd -Atom bombe im Fa lle leichten, sandigen 
Bodens in 600 m Abstand die Besch leunigung 0,04 g hervor­
ruft (also nach der Erdbebenskala den Grad D eines mittleren 
Erdbebens hat) lind die Ampli t ude 70 cm sowie einen R e­
flexionsdruck von 1,1 at erzeugt. Bei der Explosion in schwe­
rem Lehm tr itt die gleiche Beschleunigung noch im Absta nd 
von etwa 1,7 km a uf; d ie Amplitude der Dru kwelle beträgt 
dann nur 10 cm, während der Hefl exionsdru ck wieder von 
gleichor Grö ßenordnung, nämli ch 1,0 at, ist. 

Nach H . O.Wood (Physics of t he E arth , Part VI: Seis­
mology. Bulletin of t he Nationa l R esearch CounciJ , Nr.90 
[193:3J) ist das Produkt Beschleunigung m,tl Ampli tud e der für 
die zer'störende Wirkung ma ßgcb liche ·Parameter. 

Nach dcn Bercchnungen erzeugt e ine in etwa 15 m Tiefe ex­
plodierende Standard -Atombombe einen Krater von etwa 
270 m Durchm esser und etwa :30 m Tiefe. Die Ausdehnung 
des Geb ietes, über das der a ufgewirbelte Sand verstreut wird , 
hängt von der Windrichtung a b. Sein Radius wird bei einer 
'''' indgeschwindigkeit von 25-30 km/ h a uf 7,5 km in Wind ­
richt ung und a uf 0,:3 km in der Gegenricht ung geschätzt. 

E ine besondere Gefahr der Untergrundexplosion liegt darin, 
da ß das a ufgewirbelte und über ein relativ großes Gebiet ver­
streute Material eine hohe radioaktive Vergiftung a ufweist . 

Die zerstörenden Wirkungen der Explosion bestehen in einer 
gegenseit igen Verschiebung \70n Fundament und Oberteil des 
betroffenen Gebäud es o. dgJ. und hängen natürli ch in starkem 
Ma ße von den F estigkeitse igenschaften des Bauwerkes selbst 
a b. Als Richtwerte dienen nachstehende Za hlenangaben: 

Völlige Zerstörung erfolgt im Umkreis von 400- 1100 m, 
mi ttlerer Schaden im Abstand 600-1600 m und leichte Be­
schädigung zwischen 900 und :3500 rn Entf"t-rnung von der Ex­
plosionsste lle. 

Überschlägig kann angenommen werden. daß eine un ter­
irdisch in 15 m Tiefe und eine in Luft explodierende Atom­
bombe die gle ichen Wirkungen in Entfernungen vom Explo­
sionszentrum her vorrufen, die sich wie 1/2, .. 2/3: 1 verhalten. 

Die schwersten Schäden sind naturgemäß a n un terirdischen 
Anlagen, wie Untergrundba hnen, Kanalisations- . Gas- und 
Wasserleitungsnetzen, zu erwarten. Elektrische Leitungen wer­
dcn infolgc ihrer größeren Flexibili tät vermu tlich wenjger sta rk 
beschäd igt werden, doch ist eine Unterbrechung der Strom­
netze durch den Einsturz von U mformersta tionen, Leitungs­
ma. ten usw. wa hrscheinlich. 

Auch Schornsteine, Pfeilerbauten u. dgJ. sind der Zerstörung 
stark a usgesetzt. Bauten mit selbsttragenden Wä nden erfa hren 
noch in größeren Entfernungen schwere Beschädigungen, 
wä hrcnd Holzgerüstbauten infolge der bcsond eren Art ihrer 
Abstützu ng weniger anfällig sind. 

Bei allen vorausgegangenen Angaben ist die Refl exion der 
Stoßwelle a n un terirdischen Felsschi chtcn, d ie (wie schon 
früh er a usgeführt wurde, vgl. Zivil er Luftschu tz 17 (195:3) 
S. 98) zu einer beträchtlichen Verstärk ung der Explosions­
wirkung führen kann , nicht berücksicht igt worden. 

SCHRIFT T UM 
StiirllIisr hes I,,'bell. Von Ernst I-leinkel. H era usgegeben von 

J iirgen J'lw 1"llXlld. 564 Seiten und 57 Kunstdru cktafeln 
mi t über 100 z. T. noch ni cht veröffentli chten Bildern. 
F ormat 14,8 X 21 em. J\'[undus- Ver-J ag. Stuttgart, 195:3. 
Gzl. mi t farbigem Schu tzumschlag 19,80 D.\1. 

Die LebenserilUlerungen eines Ma nne3, der zu den be­
rühmtesten Flugzeugkonstrukteuren Deutschlands und 
Europas mit R echt zäh lt, liegen lIunmeh r mit die3er Neu­
erscheinung vor und umreißen zugleich eine ganze Epoche 
wirbelnden Ge.3chehens : das Pion ierzeita lter der Luft, den 
Aufstieg deutscher Luftfa hrt zwischen den beide!l. Welt ­
kriegen, die Übers teigerung der deutschen Luft macht, ihren 
Zusammenbru ch sowie schließlich die ers ten Sch ri tte a uf 
neuem \rege. An a llen diesen Geschehen hat der Autor in 
führender, a llen sichtbarer Stelle Anteil genommen. 

An sich schon ist der Lebensweg dieses Ma nne3 a ls un­
gewö hnlich zu beze ichnen. Als bescheidencr Flaschnerbub 
a us Schwaben meistert er a uf Grund seiner unge wöhnlichen 
technischen Begabung, von der er in 'e inem B uche immer 
wieder Zeugnis ab legt, den ste ilen Weg zum geist igen und 
materie llen Erfo lg. Sein Wissen i. t frappant , seine Ziel­
·trebigkeit erstaunlich, sein Mu t unerschütterlich, sein Humor 
unversiegbar - hiermit bezwingt er das t urbulen te Treiben. 
das ihn täglich umspielt. 

Dieser a uf die Persön li chkeit zugeschnittene Erlebnis­
bericht ist aber zugleich auch die Ge chichte der deutschen 
Luft fa hrt und der deutschen Luftwa ffe. E s fehlt keiner der 
führenden Männer und Frauen, die sich auf diesem Geb iete 
betätigt haben, und wir erfahren von ihren Vorzügen und 
F ehlel"ll. 

Die H erausgabe und damit auch die Ü bera rbeitung des 
Werkes hat J iirgen Tlwrwa,/d übernommen. Man darf sagen. 
da ß sie ihm wohl gelungen ist. Vor a llem erschein t die Glie­
derung des Ganzen vortrefflich, da Thon vald e3 verstanden 
hat, das jeweilige Geschehen sowohl sachli ch wie a uch zeit lich 
zusammenfassend darzustellen. Die technischen Erläute rungen 
im Buch dürften a us der Feder H einkels stammen. 
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Das Ganzo ist fessclnd geschriebcn. so daß dic Lcktüre 
des umf!l ngrcichen \\ 'e rkC'3 keine Ermüdung a ufkommen läßt. 
Eine Vergleichs möglichkeit mit den LC' benserinnC'run~cn 
a nderer de utscher 1<'lugzeugkonstruk tc lire fehlt, da derartige 
Berichte, abge.3ehen von clen Büehefll übrr H U(jo Junkers, 
noch ni cht vorliegen. Ha.l1 shan 

Oprrafioll /)oors lel) a rn 17. 3. 1953 . Yli cca Flat. Xevada, 
H erall sge ber FCDA, U. S. ll1 ustrierte Broschüre. :30 Keiten. 
Governrnent Printing Office, \\ 'ashington 2:') . D. C. Preis 
25 cent. 

Die F CDA (Federal Civil Defensc Administration) führte 
am J7.M ä rz IV53 gc mcinsam mit der A I';C (Atom ie Energy 
Comm iss ion) auf dem Vcrsuchsfeld \'on ;\c \'ada eine Atolll ' 
bombenexplosion durch. I ~ in e Atombombe, entsprechend 
15 Kilo·to Trinitrotoluol. wurde a uf einem rund 90 JI1 

hohen Mast zur Detonat ion gebracht. Die Dru ckwirkung 
a uf ein vom Bodennu ll pu nk t der Explosion wenig mehr 
a ls JOOO rn entfern tes Gebäude wa r etwa d ie gleiche, die 
cine nominelle, in rund 1 km H öhc zur Detonation ge· 
brachte Atombombe (= 20 Kilo·to) in cincr Entfernung \'on 
1150 m erzielt hätte . In dem Versuch wurden technische .\:Ies· 
sungen vorge nommen. das " erha lten von , Bchutzräumel.l. 
typischen amerikanischen Wohnungen und Fahrze ugen wie 
schließli ch Anzeigegeräte zur Bestimmung des Explo ionsnull · 
punktes erprobt. 

Die Druckwirkung wu rde ~ln zwei Häuscrn untersucht, von 
denen eines 1050 ru und das andere 2250 III vom Explo ions· 
nu llpunkt entfern t war. Wie erwartet, s türzte das erste Ha us 
unter der Druckwelle zusammen. das zweite Stock werk brach 
in das darun ter liege nde ein, das Dac h wurde zu mchrer~n 
Teilen weggefegt. J) er Bchornstcin zerbrach und la nd ete In 
BI'uchstücken a ußerha lb \'Olll H a use. DIC \'ordere Mauer des 
Fundamentes wurde verschoben . jedoch nur an den I';nden 
gebor. ten, die K ellerwänd e wurden besonders a n der .Rückseite 
beschäd ig t , dagegen wurden die Kellerschutzrä ume IlIcht, be· 
Illerkens wer t geschädigt. Die in den Bch utzräu men befll1d · 
lichen Puppen wurden nicht bewegt oder beschädigt; dagegen 
wu rden die Puppen de ersten Stockwerkes schwel' beschäehgt, 
einige von Trümmem bedeckt. Die Zerstöru ng des H a uses. das 
keine Bra ndschäden er li tt. sondern nur \ 'e rkoh lungen von 
na hezu 1.6 nlln a ufwies. betrug insgesamt 00-95 % . Zu 
einem Brand des H a uses ka m es nicht. Der Druck zerbrach 
Fenster und Fensterra hmen und warf ha ndelsübli che Blenden 
a us Aluminium hera.us. An zeichen eines Bra ndes in der 
Wohn ung waren nicht vorh a nden. 

Die Wohnungen des \'om Bodennu ll punkt .22.'iO m ent· 
fernten H a uses wurden se hr beschäd igt. doch bheb da: H a us 
erhalte n. Die Zerstörung der Tü ren und I,'enster. einschließlich 
Ha hmen. wa r nahezu \·o lls tändig. D ie Geschoßbalken (2 X S 
engl. Zoll H ob:) zum crsten Stock wa ren besonders a n den 
unteren E cken gebrochen. Der zweite Htoek erli tt a ußer Fuß· 
boden und F en tem keine sichtbaren Bchiid cn. An der Dach· 
frontse ite wa ren a lle Sparren (2- 6 eng!. Zoll ) bis a uf einen 
ge brochen. An der Hü ekseite wa r das Dach a ufgesprungen. 
Der K eller wa r mit Ausnahme von F enstern und der K ellertü r 
unbeschäd igt. Die Puppen in den Zimmer.n wa,re l~ durchein · 
ander geworfen und mi t (;Jass pli ttel'l1 brhaftet. EUlIge Puppen 
zeigten stärkere Ver letzungen. 

Die Außenschu tzraulll.Type a us bewehrtem Beton ze i~te 
in einer Entfern ung " on 37ii 111 yom Hodennu ll punkt kellle 
Zerstörungen. Die Puppe im Seh utzra.lIm, war entzwelge· 
brochen. aber eine 1\ inderpu ppe war 111 den l'l ur geworfen und 
dabei nieht beschädigt, Die bedeckten Grabenschutzrällln~ 111 

435 rn Entfernung vom Hoden nullpunk t wa ren unbeschadlgt, 
die P uppe da rin nicht fortbewegt. Ein derart iger Schu tz rau m 
mi t H olzdach zeigte einrn Wa ndriß. o hne da ß der Grund ge· 
!la u ermittelt werden konnte. 

Die übrigen Schu tzrä ume in 540 mund 1050111. Entfel:nung 
zeigten keinerlei Beschiidigungen. obgleich zwei \'on Ihnen 
gesch lossenr Eingä nge hattrn. Der Außenriruck der Z\I'el ge· 
. chlossenen Sc hu tzräume in IOfiO 111 Entfernung betrug 
] .4 kg/cm2 • 

Ausgeb ildete Bergungstrupp der Zi\· il verteidigung demon · 
st riertcn He ttungsma ßna,hmen bel den Im ersten Ha use 
(105D myom Boelennullpunk t) eingeschlossenen Puppen. ehe, 
im \\'ohnzim nlC' r in einer Fam ilieng ruppe postiert. teilweise 
oder vo llstänrlig unter Triimmern begraben II'a rpn: ) Ienschen 
würden a lso offensicht li ch schwel' verletzt oelm' ge totet worden 
sein. An die ges tell te Gruppe war a lll besten von oben her mit 

'L'rümmerbe"eitig ung heranzukommen. DagC'gen wa ren d ie im 
EßZimmer gruppierten Puppen del'ttrt elll"e3ehl03sen . da ß 
hier dr r leicll tere tugang weg \'o m ((r ller heeOführ te _ jedoch 
un ter dre Vor,a usseG;: uJlg eIlle I.' Ab . .;t li tzung zu r Ver lIleidung 
eines \I'elteren ZustlIllmr,llJ rll chs Im tJ a u.,e. 

Bei dcr Detonation der Bombe wurde rin bC'trächtlieher 
radioaktiver Sietlrrdchlag fe3tge~te ll t . I ~ in ung ünstiaer \\'i nd 
schlug das rad ioakti\'e Materia l wider En\'ltrtpn in C' i~e r zirm. 
I~c ~l schmalen . Zone a uf die AufIJa uten und Fah rzC'uge der 
]< CDA·I3a.s ls lIIeder, J('( loch nur lJl so lcher KonzentratiOll. da ß 
die verschiedenen Untersuch ungen im Gelä nd e weiter la ufC'11 
kon nten . Entlang der F( 'DA.JSasis m' l'en die rad ioa kt iven 
Mengen gegenüber den von der A I~(' festge legten Tolera nz. 
dosen Je(lOCll hoch. J m Katas trophenfa ll mussen die Einsatz. 
krä fte zur Durchführung ihrer ArIJeiten mi t höheren a ls d C' n 
norma len Aktivitä tsdode, l rechnen . Die Strah lendosis wa r be i 
einem 5.Mann.Trupp. der in 2250 m En t fprnun g vo m Hoden. 
nu ll punkt a r beitete. nur 1/3 der von c1 r r Dosisorganisat ion 
erla ub ten .\'I.enge. Der Trupp hätte sich a lso die dreilil.Che Zeit 
(mehrere Stuntlen) in c1rm nldioaktiv verg ifteten Gelä nde a uf. 
ha lten können . 

Am ersten Tage verwehte der Wind das betroffene :-'Iate ria l. 
so daß ein Aufs uchen der FCDA. \'ersuchsgebä ude ni cht gr. 
stattet werde n konnt?. DIC Untersucher nä herten s ich jedoch 
von elller g unstigen ~e l te drr JO.l\lilliröntgell. Linic (.10 mr/ h ), 
wü da nn . welsungsgemüß Kehutzbeldeidung anzu legen wa l'. 
die l e~:hg ll e h .. d ie J(lelclung vor Herührung mit radioaktivem 
:'I1aten a l schutzen soll. Außer der Zone de r F (' OA.Aul'ba utC' n 
und dem eigentli chen Explosionszentrum wa l' das Gclä nde be. 
gehba r. Die radioaktiven .\lc.,sungen hatten folgende Ergeb. 
rus:'e: 

1. Im Ernstfa ll würden die Maßn a hm en der Ziv il ve rte idi . 
g ung nicht ernstlich gehinder t word ell sein . 

2. Per"onen im er trn und zweiten ~tockwerk des na he 
gelegenen Ha uses ( 1O:'j() m ) würden eine sta rke ~trahlen. 
dosis erha lten haben . Im öehutzra um dr3 Hau se~ wä rrn 
sie voll ge3chü tzt gewr3en. \\'linle a bC' r hier ein Auf'. 
enthalt von :jO • ' tunden no t wen dig Hein, so wä ren wa hl" 
schei nlich einige Fä lle \ ' 0 11 - zllmeist heil ba ren _ 
~tnlh lenerkrankungell a u fgetrete;1. 

3. Personen im ersten ulld zweiten ötockwerk c1C'3 zweiteIl 
H auses (2250 m) würden keine hinreichende Initia l. 
s trahlung empfa ngen ha ben : im Ke ll l' r II' lirelen sie kpin e 
Strahlung zu crwa rte.l habe.1. 

4. In den Außellschutzrä umen ist ein guter Stra h le nsc hutz 
festgedte ll t, jedoch wä ren bci ein em :lO.Stulld r ll .A uf. 
entha lt I~rkrallk un g," fä ll e vielleicht lIieht zu verme idC'n. 

Gefolge rt wurde : Schutzrä um e so ll ten gl'undsätz lich so 
a ngelegt werde~L da ß die stä rkste Ma tCl'ia lbedeckung dr r wa hr. 
schelllllOhen \\ lfkungsl'l 'h t ung der Exp lo., ion zugewa nd t is t. 

Über d ie Wirku ng des Feuers köllnell kei ll e be30nde rr n 
Schlüsse aus dem Vers uch gezogen werdr n. da zufolge der 
Anordnunß kelll Brand entsta nd. Es ist jedoch \mhrsche in lich. 
da ß SICh ehe Personen a us dem i::ichutznlum des zl\'c iten Ha uses 
(2250 m) hätten entfernen können . D,lS gleiche ist jedoch für 
ehe Insassen des er"·ten Ha usr3 zwe ifelha.ft. Der norm a le Ke ll r r. 
~ i ngang wa r ver~chütte.t ; doc h wa r eine hinre iehencle Öffnllng 
Z\I Ischen dem eisten Stock und de m Keller vorh a. nden. Im 
Falle e ine' Brandes wä rr die3e Öffllung jedoch mög li ehrrwrise 
bloeklCrt geweden. 

, In einem Unterg rllndschlltzraum ist der bes te Schu tz gegC' n 
trah lell gewahrlclstet. \\ egen der Versc hiedenheit der Ha u ', 

konstruktionen läßt sich für Schutz räu me in Ge bäude n zwa r 
kellle endg ült ige Hege l ilufste llen. jedoch dürften die ](C' II er­
schutzr~ume für . norm a le zweistöc kige Hä user zwecklllä ßig 
?1Il. ",!n kostsp ieligerer Untergrul1fl.Außcnschu tznlum mi t 

elller ÖJ\~ung zum I\eller und einer nach außen ist zu brvo l" 
ZUgClL ".I n vo llständ ig e lbständiger. von C: ebä ud en r lltfel'l1t 
liegend er Untergrlllld ·:-;ehutzra um stärkerer 'Konstruktio n 
b ietet noch besseren ~ehutz und wird wrnigr l' Ir ieht blockiert. 
A lle Schu tz rä ume soll tC' 1l wc nigstC' lI s ein em t ' bCl'd ru ck von 
20 p. S. I. = 1.4 kg/cm2 wid r rstC' hell. Auße nsc hu tz l'iium e 
a us bewe h ~·tem Beton so ll tell einen Milldes tiiberdru ck 
\'on4fi p. s . 1. = etwa :3 kg C Ill 2 a usha lten. l3et r . de r KiehNheit 
d.er rnsa. se n 111 der Xä hr ele3 I~xp l osio n sze ntl'l lill . so ll ten kein e 
~chlusse gezogen werden : doch ist ilnzun ehmen. da ß die 
i::ich u tzr~umlllsas:en. bei ru nd 1000111 Entfrl'l1ung vom Boden. 
nu li punkL kell1e Schaden erleiden würdrn. Daehl1l1ann 
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,\bschlußbcricht des Deutschen .'orschullgsrates (In' ,,) über 
seine Tätigkeit von seiner Gründung am 9. März 1949 an 
bis zum 15. August 1951. Mit einem kurzen Abriß der 
Gründungsgeschichte und der Überleit ungsarbeiten in 
die "De u t sc h e Fo rsc h u ngsge me in sc h aft" bis Ende 
1952. Mit einem Vorwort von IV. H eisenberg, Präsident 
des DFH,; hera usgcgeben und verfaßt von dem gcschäfts­
führenden Vizepräsidenten des DFR H. E ickemeyer. 
Verlag H,. Oldenbourg, München, 1952. Broschiert 
12,- DM. 

Das \Verk gliedert sich in zwei Teile, von denen der erste 
historische Angaben über die Gründung des DFR, seine Auf­
gaben und Ziele und seine Organisationen macht und weiterhin 
über die Arbeit des DFR in Arbeits- und Sondersitzungen 
sowie in wissenschaftli chen Organisationen berichtet. An­
schließend folgen Ausführungen über die a llgemeinen Arbeiten 
des DF1~ hinsicht lich Beratung der H,egierung, Organisation 
der Forschung und Vertretung im In- und Ausla nde, besond ere 
Aufgaben im Inte resse der Forschung, B ildung von Schwer­
punkten, F inanzierung, Forschungskontrolle und Forschungs­
a usschuß für die " Wissenschaft von der P oli t ik" . Mitte ilLU1gen 
über DFR und Bundesregierung sowie die Vereinigung des 
DFH, mit der Kotgemeinschaft zur Deutschen Forschungs­
gemeinschaft sch ließen den Ha upttfl il ab. 

Der zweite Teil besteht a us sechs Anhängen. Im Arlhang I 
werden die vorlä ufige und endgültige Satzung des DFR, der 
Satzungsentwurf und die Satzu ng der neuen DFG mitgeteilt. 
An ha ng 11 enth ält den Wortla ut einer Denkschrift des DFR 
über die Betreuung der wissenschaftlichen Forschung im 
Rahmen der Deutschen Bundesregierung, ein Memorandum 
über die Organisation der wissenscha ft lichen Forschung in 
Deutschland , einen Vortrag des Vizepräs idcnten des DJ?R. 
Professor Dr. F. H. R e'in, vom 5. August 1950 über die Auf­
gaben des Deutschen :J?orschungsrates in der nächsten Zu ­
kunft sowie grund sätzliche Bemerkungen aus dem ersten 
Jahresberi cht cles DFR. Anha ng UI gibt die Tagesordnung 
von elf Arbcitssitzungen zwischen dem 13, Ma i 1949 und dem 
15. J uJi 1951. Auf der 8. Al'beitssitzung am 16. Januar 1951 
in Stuttgart berichtete P rofessor Heisenbel'g über die erste 
Sitzung der Kommi ss ion z um Sc hu tz d e r Zi v il ­
b e vö lk e run g gege n k e rnph ys ika li sc he, c he mi sc he 
und bi o log isc h e An g riffe. An hang IV bringt ein Ver­
zeichnis der Mitglieder des Deutschen Eorschungsrates so wie 
der Mitglieder der wissenschaftlichen Kommissionen, a ußer­
dem e in Ru ndschreiben des DFR an die wissenscha ft lichen 
und tech nisch -wissenschaft l ichen Gesc IJschaften, Verbände und 
Vereine vom März 1950. Anschließend fo lgt eine L iste wissen­
schaftli cher und tech rusch -wissenschaftli cher Gesellsc haften 
des Beiratcs dcs DFH, nach dem i:itande vom August 195 1. 
Im nächsten Anhang (V) wird ein Beispiel für die wissen­
schaft liche Kommissionsarbeit gegeben (Kommission zur 
Bearbeitung des Lebensmittelfa rbstoffproblell1s). Besondercs 
J ntcresse beansprucht der An hang VI durch die Wiedergabe 
von fünf Aufsätzen und Vorträgen des Präs identen des DFR 
sowie von fünf Aufsätzen und Vorträgen seines geschäfts­
führenden Vizepräsidenten. Das \Verk schlicßt mi t der Zu ­
sammenstellung von Schrifttumsstellen. die sich niit dem 
DFH, befassen oder auf ihn Bez ug haben. und mit Zita ten von 
Mitteilungen deR DFR in der Dfl ll tRchen Un ivprRitätszeitung. 
Göttingen. Jl1iplenz 

'faschenkalender liir .'cllcr wehrclI. Der Verlag \ \' . Koh l­
hammer, Stuttgart, brachte zum vierten Ma le in gemein­
samer Bearbeitung mit den regionalen Feuerwehrorga ni­
sationen seinen bewährten F euerwehr-Kalender 195:{ für 
die Länder Baclen-\Vürttem berg, H essen, N iedersachsen 
und Bremen, Nordrhein- Westfalen. Schleswig-H olstein 
und H a mburg sowie für Rh einland -Pfalz heraus, der sich 
aufbaumäßig lind stoffjj ch a n seine Vorgänger anschließt 
und d iese ergänzt. E ine gleiche Serie in gleichem U mfa nge 
(240 Seiten) und gleicher Ausstattu ng (Taschenformat 
in rotem Ganzleinen) wird a ls 5. Jah rgang vo m Verlag 
a ngekündigt. Der Preis eines jerlen Kalenders bet rägt 
wicder nur 1.70 DM. 

Verlag un d H era usgeber haben es sich zur Aufgabe ge macht, 
jedem J a hrgang neben dcm Kalcndcrteil durch einen Anha ng 
einheit lich a usgerichteter Beiträge über a ktuelle F achfrage n 
eine besondere Kote zu gebcn. Nach Beha ndlung neucr ge ­
setz licher Bestimmungen und Problemc feuerwehrtechnischer 
Art w\lrden in der Au sgabe H.)!)~ vO l'wiegend rlie irl eellen 

GL'L1I1cl lagen cles F euerll'ehrwesens beha ndelt. Solche Ge­
danken über Trad ition und Leistung erscheinen recht zeit­
gemä ß in einer Entwicklung, in der die "Feuerwehren von 
morgen" mehr als je berufen sind , clen t ragenden Pfeiler im 
Gebäude der zivilen Verteidigung zu bilden. Der Inhalt des 
Hauptteiles der neuen Ausgabe 1954 beha ndelt vor a llem 
tec hnische F ragen . Rumpf 

ZeitsdlTiftenübersimt 
Alornic Scien/isls J ournal , .New Sc ri cs , frühe r A lomic S cienlisls 

.YPIVS, Vo l. ~, :--11'.1 . Septe m be r 1 !l53. E dito ria l (ZlII' U mbe nc nnun g 
<lc r Ze it schrift u nd di e Aurgabcn d e r Atomic Scicn li s ts Assoc ialion); 
Annua l Gen e ra l ?\ Ice ling; ]lod gso n: Funcla lllcnta l P a rlicl cs; ] \inscv: 
Life a t Cha Ik R ivc r; H.e ,"icw of t hc ~[ o nth: I- V [ ; Lc ttc r t o U; e 
E ditor; Boo k Hcv iew; Progrcss in :--IlLc lcar Phys ics, Vo l. 2 , By O. R. 
F risch . 

lJmlldsc/llIt: (Zcitschrift fü r das gesa mte Fcuc rwe hr- und H e t­
tung;wese n), 7. Jahrga ng. 1953, H eft 10 (Oktobcr) . Pow ischill : 
Tenlpcx e in n e ll e r hitzc r c rl c kli c rcnder Sc hutz; Loitz: ZUSanl ll1CIl ­

a r be it d e r F eu e rwe hr mit den Brande rm ittlungsb ca ll1te n d e r P olize i; 
J(irch n c r: G roßfe li e r auf e in e r Lübccke r \Verft; ~ Iagnll s : Ze rknall 
e inc r B e nzinzapfsii ul e ; Schl ossc l': D ie Fa n g lc ine - ihr Gc braueh 
und ihre Pfl egc ( Fortse tzung und Sc hlu ß). 

Ciuil!örsvol' (Zc itschrirt fiir schwedi schc Zi\'i h "e rte id igun g). H e rt f) 

1953. - Psycho logische V e rte id igun g und Zh"i1 v er tc i d igun g ; 
E . Oh lin : Deutschc A ns ichte n übe l' die Aurrcchtc rh a ltun g der 1n­
dus tl'ie pro(lukliol1 i1n J\:ri cge (Eigenber icht d es Vcr f. a uf Grund 
p e rsö nliche r E indrüc l.;c in DClllschl n nd) ; A. Odeen: D e r ](ü ni g 
b es uc ht elie schwcd isch e Zh"ih·crte idigung a uf Fornby. 

lIeFl 10, 1953. H . Hj e llllbc rg: Dic Au fga be de r Zi,"ih"c ,·te idigun gs-
3 usschi.l ssc der GClllc indcn; - Bes li ch d es a nlc riknnischcn Zh' i l ­
\'c rlc id, igun gsche fs Va l e P e l e r so n lind se in e A ns ichte n übe r den 
Atom l; ri cg; G. E riksson: Vorb ildlic hc d cutsc h e Sc hu lc d c r tech­
n isch e n N o lhilfc in ~r n l'i cnthnl /A_n r ; - V e ra nschlagun g d e r Aus­
ga bc n für' Zidh'c l'lc icli gung iln F ina n zjahr l D54 /55; E , O hlin: 
Deutsche E rfahrun ge n im Aurbau d cs \Ve r ldurtschutzes; A. Larsson: 
D er Gasschutz im \Vc rklurtschu tz; S . Sc ll en: D e r \ Ve rkluftschutz­
le itc r ; - KlII'se rür \Vcrk lurtschutzlciter. 

Prolol' (Schwe izc ri sch e Zc itschrirt für Lufh'c rte idigun g), 19 . J g. 
H e ft ;; /6 (~ [ai / . Ju n i ), 1953. - Lurtschutztruppe n im Fr ied c nsc insa tz; 
- Lurtschutzmaßnahmc n; - Schwc izc rischc Luflschutzchronik 
(V III ); - ~ [aß nahmcn im Tn- und A us la nd; - V om m il itürisc he n 
zum zh "il e n Luftschutz; - In tc rn a tio na lc r Lurtsc hutz? - Sc hweize­
rische Zivil ve rt e idig un g . 

H cft 7/8 ( Juli /Au gu~ t), 1!l53 . Obe rs t F LIrre r: D ic crs te ,,:I[a nö­
vc r"- LS.-Ba t.- Ü bung ; Hisc I' : Dic Obdachl osenhil[c ; - O rga ni­
sa ti o n e ine r' SChutzpla nlln g ; - 0510 g rä bt s ich e in ; - D ie ru ssische 
L uftwarrc im Winter 1!l·ll /42 unel 1!l42/4:1; - Dic bio logisch e Krieg­
führun g. 

lIc H !l/ 10 (Scptembc r /Oktober), 1!l53. - Sc hLItz d c r Zid lbc yö ll<e­
run ~ im Kl'i egs faJl e; R ise r: Der Kriegssa nitütsdi cns t; - A Tneri ­
kani sche l \:onzep lion d er Zh-il\-e l'te idig llng; - Luftschutz iln w est ­
d e utsch en Stiidlcba u ; - P e rsö nlic hcs Verha lten bci LurtangrifCen; ­
Luftschutzt r uppc n; Horber: NeLlzei tlich e schwe izerisch e Flug­
zcug-Rake te n_ 

Literaturhinweise 
E ntwicklun g d es dcu t sc h e n Büc h e l'ln a rkt es 

Dic Bundcsrcpublik is t mit 13913 im .Ja h re 19:>2 c rschic n en en 
Duchtite ln w ied c r d e r zwc itgrößte Buchhcrstc ll e r der \ Vc lt . Groß­
britann ic n li cg t mit 187,11 T ite ln an d e r Spitzc. A n dritte r Ste ll e 
s t eht .Japan m it 13 009 Tilcln. Dann fo lge n F ra nl;reich m it 11 954 
Tite ln , di e USA mit 11 840 T ite ln und Italien mit 9047 Tite ln . 

Atom ic Sc i c nli s t s :--Ic w s h c i ßt n u nm c hr wi e d e r Atom i c 
Sc i c nli s l s .Journ a l 

Das orfizie ll c britische Orga n elc r A tomi c Scient is ts Associat ion 
ha t se inen Titel geände rt. :--lach Ansicht d e r IJe l'3 usgcb e r konnte d er 
bish e rigc Titc l "Atomic Scic ntis ts :--lews" zu d e r Me inung Ver­
anlass un g geb en, daß dic Ze itsclu'ift Icdig lic h [U r Atomwissensch a ftl e r 
b es tinlnlt se i. D In di esen E indruc k z u zerstreue n , wurde s ie ,.Ato mi c 
Sc ientis l s Journa l" gena nnt , e in Ti te l, d e n s ie b e re its frü h e r fÜhrte . 

Bezug von fr a n zös i sc h e n Fachze it sc hrift e n 

Französ isch c Ze itschriften kö nne n yom 1. Januar 1954 in ([pr 
B undes rcpublik b czogen und in D eutsche ~[ark b ezahlt werdc n. 

Dellnocn-Hinwels 

Diesem lIc ft Iicg t e in Prospekt d es 

Th e bal- V e r l a ges S t LI t t ga rt - H a n no ,"e r 

GcschiHtss te ll e Stuttga rt , Ale xa nde rs traße 32, b ei. 


